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E I N L E I T U N G .

Während meines mehr als sechsjährigen Aufenthaltes ani Meere 
habe ich immer unseren Meeresalgen meine Aufmerksamkeit ge­
widmet und zwischen anderen Untersuchungen habe ich Gelegenheit 
gehabt, in mehreren Jahren sogar monatlich, bei niederem Wasser­
stande die Litoralregion und die oberen Teile der Sublitoralregion 
unserer Umgebung zu durchforschen. Dies geschah nicht nur um 
mein schon früher angefangenes Studium unserer Meeresalgen forr- 
zusetzen und so genau wie nur möglich unsere Algen flora kennen 
za  lernen, sondern hauptsächlich, um die Bildungazeit der Geschlechts­
organe und Sporen für die bei uns am meisten vorkommenden Arten 
feststellen zu können, wodurch die Beschaffung sporenbildenden Al­
genmateriales erleichtert wurde. Gleichzeitig beabsichtigte ich für 
andere und für mich selbst festzustellen, welche Arten für wissen­
schaftliche Untersuchungen immer in genügender Menge vorhanden 
sind und in welcher Zeit man sie sammeln muss, um die verschie­
denen Zustände der Vermehrungsorgane zu erhalten.

Die Snblitoralregion lässt sich weniger leicht durchsuchen, jedoch 
War ich bald in der Lage einen an unseren Küsten sehr wichtigen 
Teil der sublitorale!) Flora genau kennen zu lernen. Während einer 
Untersuchung unserer Seegráswiesen 1915 und 1916 hatte ich den 
grossen Vorteil in allen Jahreszeiten mehrere Zosterafelder in unse­
rem Wattenmeere zwischen Wieringen und Terschelling mit ver­
schiedenen Netzen ab tischen zu können ; ich habe die Algen, die 
mir dabei in die Hände5 kamen meistens in Alkohol konserviert. 
Auch die Algen, welche bei den seitens der Zoologischen Station 
angestelllen Fangzügen emporgebracht wurden, habe ich immer 
sorgfältig gesammelt und auf bewahrt.
" Ebenso stand mir das getrocknete Material früherer Funde im 
Reiclisherbar in Leiden und im Herbar der „Nederlandsche Bota­
nische Vereenigirig” zur Verfügung. Der Direktor und der Konser­
vator, die Herren Dr. J. W . C. G o e t h a r t  und H. H ed k isl s , schickten 

* mir immer bereitwillig alle Algen, die ich untersuchen wollte, zu.
Ferner konnte ich alle Exemplare nachprüfen, die sich vörfanden 
1. im Herbar der Zoologischen Station, 2. im Algen herbar des Hortus 
Botanicus in Amsterdam, das die von Prof. b e  V r ies  und seinen 
Schülern gesammelten Algen enthält, 3. im Privatherbar von Dr.
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H. W. H ein siu s  in Amsterdam,, wofür Dr. H. C. R e d e k e , Prof. Dr. 
Tn. J. S t o m p s , und Dr. R. W. H e in siö s  mein Dank zukommt.

Mit diesen Hilfsmitteln konnte icit schon ein genaues Bild unserer 
Meeresalgenflora gewinnen, als ich im letzten Jahre 1921 noch drei 
wichtige Algensammlungen erhielt. Erstens stellte Frau Dr. W kb eh - 

VAN B o sse  das getrocknete und in Alkohol konservierte, 1905 bei 
der Zuiderseeexpedition unter Dr. D ec k h d y zen  gesammelte Algen­
material zu m e in e r  Verfügung. Sie hatte die Bestimmung einiger 
.Arten schon angefangen, hatte jedoch durch das Studium ihrer aus­
ländischen Algen keine Zeit’ gefunden die Zuidersee-Algen zu bear­
beiten. Sie war so freundlich noch eine kleine Sammlung Olado- 
phora?Exemplare, die sie in den Jahren 1884 bis 1887 getrocknet 
hatte ,und die ebenfalls unbestimmt geblieben waren, hinzuzufügen. 
Zweitens erhielt ich die reiche Algenausbeute der Zuiderseefahrienj 
die 1920 und 1921 seitens der Zoologischen Station mit Rücksicht 
auf die künftige jetzt angefangene Trockenlegung dieses Binnen­
meeres angestellt worden sind. Und drittens brachte ich selbst von 
zwei ; Reisen ;nm die Zuidersee die von mir in der Litoral- und -in 
den oberen Teilen der Sublitoralregion gesammelten Algen heim. 
Die . Algen der Zuidersee sind gesondert von mir für die ,,Flora und 
Fauna der Zuidersee” bearbeitet worden, die Ergebnisse können 
jedoch im Zusammenhang mit..den Algen des Wattenmeeres hier 
benutzt werden. *

Schliesslich ist es mir eine angenehme Pflicht allen, die zur För­
derung dieser Arbeit beigetragen haben, öffentlich zu danken. Erstens 
Herrn Dr. H. C. R e d e k e , der mir als Direktor des Reichsinsfitntes 
und. der Zoologischen Station in verschiedener Weise freundlichst 
entgegen gekommen ist; von ihm rührt auch der Gedanke her, die 
Zeit der Sporenbildung der Algen in unserer Umgebung zwecks der 
Beschaffung des Materiales für unsere Universitäten zu bestimmen. 
Ferner dem Amanuensis des Reichsinstitutes, der sich immer be- 
fleissigt hat, mir alle jlim einigermassen fremd oder eigentümlich 
vorkommenden Algen zu übermitteln; den Damen und Herren Stu­
dierenden unserer Universitäten, die mir die ihnen bei ihrer Arbeit 
in den Sommermonaten geleistete Hilfe durch Überlassung der Clä- 
dophoraarten und anderer schwierig bestimmbaren Algen ihrer Aus­
beuten gezahlt haben; den Herren Bibliothekaren unserer Biblio­
theken besonders der „Teylers Stichting” und der „Koninklijke 
Akademie der Wetenschappen” für ihre Hilfe bei Beschaffung der 
so ausgebreiteten Literatur und ebenfalls Dr. W. W ä c e t e u , Sekretär 
der deutschen Botanischen Gesellschaft und Sir B. T. R o w s w e l l , 

ChiefTÜbrarian of the Guille-Allés Library of Guernsey. ;
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Meinen besten Dank gebührt auch unserer holländischen Algen­
forscherin Frau Dr. A. W eb k r- van  B o s se , die mir immer freundlichst 
mit ihren Büchern, ihren authentischen Exsiccalen und noch nicht 
veröffentlichten Angaben über die indische Algenflora geholfen und 
auch ihre Aufzeichnungen über die holländischen Algen zu meiner 
Verfügung gestellt hat.

Unter den Ausländern danke ich in ersler Linie Prof. Dr. G. B . 

d e  T o n i  (Modelia) nicht nur für die Nachprüfung meiner Angaben 
über das Vorkommen unserer Algen im Mittel meer, sondern auch 
besonders für die Bxcerpierung vieler mir durch den Tod der 
Autoren gar nicht mehr zugänglichen Abhandlungen und schliesslich 
Mad. Dr. P. L e m o in e  (Paris) und den Herren Prof. Dr. J. 'M. d e  

B a r n o l a  (Barcelona), F. B 0 i io e se n  (Kobenlmvn), L. C o r b iè r e  (Cher­
bourg), C. C o û te s  L a t o h h g  (Madrid), A. D. C o t t o n  (Londen), O. V. 
D a u b is u ih e  (Bristol), A. Foicri (Verona), N. L. G a r d n e r  (Berkeley), 
H . G lü c k  (Heidelberg), M. A. H o w e  (New-York), D . B . H y lm ö  (Var­
berg), H. «IÓNSSON (Reykjavik), L. K o ld e u u p  R o s e n v in g e  (Kobenhavn), 
H. KruN (Lund), R. M. L a in g  (Christchurch, New-Zealand), J. M as- 

sAiiT (Bruxelles), H . E. P e tg u s e n  (Kebenhavn), S. P e t k o f f  (Sofia), 
C. S a u v a g e a u  (Bordeaux), R. S e r n  a n d e r  (Upsala), G. S j ö s t e d t  (Malmö), 
C. S k o t t s b e r g  (Göteborg), N. S v e d e l i d s  (Upsala), V. Vouic (Agram) 
für das Leihen bei uns nicht vorhandener Bücher oder die Sendung 
ihrer Separatabdrücke, Vergleichungsmaterial oder Erläuterungen 
über die Algen flora ihrer Umgebung.

Durch diese Arbeit hoffe ich ein für die Vergleichung mit anderen 
Gegenden brauchbares Bild unserer Meeresalgentlora und deren 
Biologie und Zusammensetzung gegeben zu haben. Sicher ist es, dass 
später besonders in Zeeland wohl noch andere Arien gefunden wer­
den können, weil das Studium einer Algenflora niemals abgeschlos­
sen ist; dennoch glaube ich nicht durch weitere Verschiebung der 
Veröffentlichung die Ergebnisse noch wesentlich ändern zu können.

Helder, 2 5  Dezember 1 9 2 1 .  Dr. A . C. J. v a n  G oor.
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F r ü h e r e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b er  d ie  h o l l ä n d is c h e n  M e e r e s a l g e n .

Nachdem schon früher einige Mitteilungen über unsere Algenflora 
erschienen waren, wurden im Jahre 1853 die bis auf jene Zeit bei 
uns gefundenen Algenspezies von Prof. Dr. R. B. van d e n  B o sch  im 
Vol. II, Pars II des „Prodromus florae batavae” zusammen aufge­
führt, welche Aufzählung als der erste wertvolle Beitrag zur Kenntnis 
unserer Algenflora betrachtet werden darf. Bald darauf wurde der 
spätere Prof. Dr. W. F. R. S u r in g a r , der 1856 für seine Doktor­
würde eine eingehende Bearbeitung der von ihm besonders in Fries­
land, in der Zuidersee und in Nord- und Südholland gesammelten 
Algen lieferte, von der „Societas promovendo Florae Batavae studio” 
mit der Bearbeitung des Algenherbars des Vereins und der Sorge 
dafür beauftragt. Besonders in den „Verslagen der Vergaderingen” 
im „Kruidkundig Archief” finden sich seine Angaben über neue 
und seltene Algenspezies, während er in „Algemeene Statistiek van 
Nederland” Dl. I, S. 210— 221 eine bis auf '1870 vollständige Liste 
unserer Algenarten veröffentlichte. Die Belegexemplare finden sich 
auch jetzt noch zum Teil im Reichsherbar und im Herbar der „Neder- 

** landsche Botanische Vereeniging” . Leider sind die meisten Algen aus
dem Privatherbar Suringars durch den Tod eines ausländischen 
Botanikers, dem sie geliehen worden waren, verloren gegangen. 
Soweit ich die noch vorhandenen Exemplare habe nachpmfen können, 
hat die bekannte genaue Arbeitsweise Suringars sich völlig bestätigt. 
Seine nach den damals vorhandenen Hilfsmitteln ausgeführten Be­
stimmungen sind immer richtig. Nur wenn durch eine später geän­
derte Abgrenzung der Speziesbegriff sich geändert hat, musste bei 
nicht mehr vorhandenen Exemplaren eine Art für zweifelhaft ge­
halten werden.f

Dasselbe kann leider nicht so von den Angaben des Prodromus 
und erst recht nicht von weiteren in den Herbarien vorhandenen 
Exemplaren gesagt werden, wie im Kapitel III bei den einzelnen 
Arten näher ansgeführt wird. Ausser den vielen falschen Bestim-

Verhand. Kon. Aknd, v. Wetensch. (2e Sectie) Di, XXIII. Bl
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raungen scheint besonders nicht . genügend berücksichtigt zu sein, 
ob eine Alge festgewachsen oder ansgeworfen gefunden wurde. Die 
Beurteilung, ob ein getrocknetes Exemplar schwimmend gefunden'  
oder an autocbtlioner Stelle gesammelt wurde; deshalb bisweilen 
die Beurteilung der Zugehörigkeit zu unserer Flora, musste auch 
sehr schwierig bleiben, denn diesen so wichtigen Umstand findet 
man nur selten bei den Herbarexemplaren erwähnt, auch nicht bei 
solchen Arten, die nach unserer heutigen Kenntnis sicher als auf­
geworfen betrachtet werden müssen. So wird z. B. im Prodromus 
Callithamnion Daviesii auf,. S. 178 als „auf Algen an der Meeres­
küste” und als Fundort „Scheveningen auf Himanthalia" angegeben, 
während Himanthalia nach der Angabe auf S. 181 nur „ausge­
worfen an der Meeresküste” vorkommt. Dasselbe gilt auch für Ecto­
carpus velutinus. Besonders die Fundörter Scheveningen, Wijk aan 
Zee u. a., wo der sandige Strand sowohl in der Litoral- als in der 
Sublitoralregion ebenso wie der Nordseeboden durch die kräftigen 
Strömungen frei von jedem Algen wuchs gehalten wird, sind als# 
autochthone Fundstellen verdächtig; deshalb musste ich mehrere 
nur von solchen Stellen angegebene Algen, die bei uns auch später 
nicht mehr festsitzend gefunden worden sind, als zu unserer Flora 
gehörig zurückweisen. Ausser den zwei obengenannten Arten habe 
ich darum noch Pleonosporium Borreri (ein Exemplar war überdies 
falsch bestimmt), Punctaria plantaginea und Cladophora lanosa aus 
unserer Flora ausgeschieden. Halidrys siliquosa habe icli (fide Y an  

d e n  B o s c h ) noch zu den nur ephemerisch vorkommenden, ein ein­
ziges Mal gefundenen Arten gezählt, hege jedoch einigen Zweifel 
und diesem Zweifel habe ich besonders bei meinen Schlussfolgerungen 
sorgfältig Rechnung getragen.

Nach 1870 sind noch zwei Mitteilungen über für unsere Flora 
neue Algen von Frau Dr. W eh er— van  B o sse  (1886 und '1887) 
erschienen und aus ihren Aufzeichnungen erlaubt sie mir hier 
noch die nachfolgenden, bis jetzt nicht veröffentlichten Funde zu 
erwähnen :

Bangia fuscopurpurea (Dillw.) Lyngb. An der südlichen Mole 
des Hafens von IJmuideri, September 1893,

Ceramium tenuissimum (Lvngb.) J. Ag. Nieuwediep, Juni 1887.
Lithoderma fatiscens Arescli. mit uniloltulären Sporangien. 

IJmuiden, 1893.
Myrionema strangulans Grev, ( =  M. vulgare Thur.). Auf Entero­

morpha linza, Texel, 1887.
Enteromorpha intestinalis (L.) Link f. cylindracea J. Ag. Nieuwe­

diep, 1886.
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Bolbocoleon piliferum  Pringsh. In der Rinde von Chorda filum , 
ara Seedeich von Texel, November 1884.

Acrochaete repens Pringsh. Wie die vorige Art.
Enteromorpha linza (L.) J. Ag. Am Seedeich von Texel, 1887 

(war zweifelhaft durch die verwickelte Synonymie).
Ira Herbar des Hortus Botanicus in Amsterdam fand sich als neu 

für unsere Flora Asperococcus echinatus (Merl.) Grev. (Nieuwediep, 
Juli 1899, Th. W e e v e r s ) und ferner Bryopsis plumosa (Huds.) Ag., 
die von Prof. D e  V r ie s  im Juni 1883 bei sehr niedrigem Wasser­
stand im Hafen von Nieuwediep zum ersten Male bei uns festge- 
wachsen gefunden -wurde.

Im Herbar der Zoologischen Station in Helder waren die nach­
folgenden für unsere Flora neuen Arten vorhanden:

Lithophyllum lichenoides (E. et S.) Phil. Juli 1899, Th. Weevers. 
Lithothamnion Lenormandii (Aresch.) Foslie. Juli 1904, J. M. Geerts. 
Punctaria latifolia Grev. April 1898, A. J. Resink (ausgeworfen). 
Ectocarpus granulosus (Engl. Bot.) Ag. Juli 1904, J. F, Reitsma. 
Monostroma Wittrockii Born. April 1898, A. J. Resink, 
Enteromorpha, erecta (Lyngb.) J. Ag. August 1904, Frl. F. Harger. 
Dumontia filiform is (Fl. Dan.) Grev. Juni 1904, Frl. J. Wester- 

dijk. Wurde schon im Prodromus als zweifelhaft erwähnt.
In den „Verslagen van bet Zoologisch Station" finden sich noeli 

mehrere Angaben über Algenarten, die bei Helder gefunden wurden. 
Jedoch sind die betreffenden Exemplare nur zum Teil im Herbar 
der Zoologischen Station oder im Hortusherbar in Amsterdam vor­
handen. Wie ich bei der Nachprüfung feststellen musste und wie 
auch aus der Vergleichung der ersten und zweiten Auflagen der 
„Naamlijst der Wieren aanwezig in het Herbarium van bet Zoolo­
gisch Station Helder”  hervorgeht, beruhen viele dieser Angaben nur 
auf falschen Bestimmungen. Weil ferner unter den Arten, deren 
Exemplare nicht vorhanden sind, mehrere Vorkommen, die gewiss 
fehlerhaft sein müssen, wie z. B. Fucus ceranoides bei einem Salz­
gehalt von 30 ri/ 00, glaube ich sicher berechligt zu sein nur diejenigen 
Funde auzuerkermen, deren Belegexemplare noch vorhanden sind, 
sodass ich sie selbst nachbestimmen konnte.

I m  Herbar von Dr. H. W. H eiw siü s  urld im Hortusherbar in 
Amsterdam traf ich auf zwei von Dr. H e in s iu s . im September 1885 
im Hafen von Nieuwediep gesammelte Exemplare, die ich als Stilo­
phora tuberculosa, (Horn.) Reinke habe bestimmen können. Überdies 
wurde durch ein sich im Herbar H e in s iu s  vorfindendes, bei Huis­
duinen im März 1919 ausgeworfen am Strande gefundenes Exemplar 
von Desmarestia aculeata (L.) Lamour. die zweifelhafte Angabe

B l*
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dieser Art im Prodromus als bei uns angetriebene Alge sicher ge­
stellt. In demselben Herbar fanden sich noch vier andere.Ji.rten, 
die von Dr. V an  d e h  S l e e n  in Zeeland auf Austern wachsende aus 
20 m Tiefe emporgedregt worden waren. Von diesen Algen war 
Griffithsia barbata (Sra.) Ag. neu für unsere Flora; (ux Hypoglossum 
Woodwardii Kütz., Griffithsia corallina (LightfA Ag. und Dictyota 
dichotoma (Hnds.) Lara, wurde das autochthone Vorkommen durch 
diesen Fund erwiesen.

Von Dr. J. M e t z e l a a r  erhielt ich eine in Alkohol auf bewahrte, 
im September 1913 bei Zandvoort ausgeworfene Alge, die sich als 
d ie . schon im Prodromus zweifelhaft als ausgeworfen angegebene 
Ptilota plumosa (L.) Ag. herausstellte. Herr A. M. F. R e v n b e h s  

schickte mir Colpomenia sinuosa (Roth) Derb, et Sol. von Terschelling.
Schliesslich sind unserer Flora noch durch . vorliegende Unter­

suchung nachfolgende Arten hinzugefügt worden :
Spermothamnion Turneri (Mert.) Aresch. ^
Callithamnion corymbosum (Sm.) Lyngb. Die frühere Angabe über 

diese Art im Herbar der Zoologischen Station beruht auf falscher 
Bestimmung. ■.

Seirospora byssoides (Arn.) DeToni
Antithamnion cruciatum (Ag.) Häg.
Ceramium Areschougii Kylin '

,, rubriforme Kylin
Gloiosiphonia capillaris (Hnds.) Carm.
Punctaria, hiemalis Kylin (nur schwim mend)
Sphacelaria cirrhosa (Roth) Ag.
Ectocarpus irregidaris Kütz.
Sorocarpus uvaeformis (Lyngb.) Pringsh.
Pylaiella littoralis (L.) Kjellm. var. firm a  (Ag.) Kjellm.
Enteromorpha minima Häg.
Chaetomorpha tortuosa (Dillw.) Kütz.
Cladophora penicillata Kütz. var. lutescens (Kütz.) Ardiss. f. lon­

giarticulata Kütz.
Cladophora crystallina (Roth) Kütz. var. bahusiensis Wittr.

,, albida (Huds.) Kütz.
,, hirta Kütz.

Codium mucronatum J. Ag.
Ferner ist für die nachfolgenden Arten das bis jetzt zweifelhafte 

Vorkommen an unserer Küste sichergestellt worden:
Chantransia virgatula (Harv.) Thur.
Callithamnion roseum (Roth) Harv.
Ceramium strictum Grev. et Harv.
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Ceramium diaphanum  (Lightf.) Roth 
Corallina rubens L.

„ officinalis L,
Ectocarpus arctus Kütz.
Ulothrix flacca (Dillw.) Thur.
Urospora penicilliformis (Roth) Aresch.
Cladophora glaucescens (Griff.) Harv. (ausgeworfen).



K A P I T E L  IL.

D m  p h y s ik a l is c h e n  V e r h ä l t n is s e  im  u n t e r s u c h t e n  G e b ie t .

§ 1. Geographie, Beschaffenheit der Küsten und des Meeresbodens.
An der nördlichen Spitze der Provinz Nordholland liegt Helder 

in der Nähe der Dünenreihe, die unsere Küste gegen das Meer 
schützt und die sich auf den Nordseeinseln, Texel, Vlieland u. s. w. 
fortsetzt. Genau vor der Nordwestecke Nordhollands vor der west­
lichen Mündung des Marsdiepe, der Meeresenge zwischen Texel und 
Nordholland, welche die wichtigste Verbindung zwischen der Nord- 
und der Zuidersee bildet, hören die Dünen auf und fängt ein 
schwerer hoher Deich an, der an der Aussenseite nút bis 1 in grossen 
Felsblöcken, meistens nordischen Granitsteinen aus dem Diluvium, 
verstärkt ist. Solche ein wenig niedrigeren, jedoch ebenfalls mit 
Felsslücken verstärkten Deiche ziehen sich um die ganze Zuidersee 
und den Küsten des Wattenmeeres entlang, ausgenommen an einigen 
höheren, sandigen Steifen.

An der Ostseite von Helder, in der Nähe des mit Helder verei­
nigten Fischerdorfes Nieuwediep, ist ein mit der Küstenlinie gleich­
laufender mit grossen Steinen geschützter Deich, der äussere Hafen­
damm oder „Leidam” gebaut, sodass zwischen diesem Damm und der 
Küste ein ruhiger Hafen, der Hafen von Nieuwediep, gebildet wird. 
Durch einen langen, weit in die Richtung von Wieringen hinaus­
ragenden Querdamm, den „Vangdam”, werden die Strömungen bei 
Ebbe und Flut zurückgehalten und gezwungen durch-den beiderseits 
geöffneten Hafen zu strömen, sodass sie diesen immer selbsttätig 
austiefen und der Hafen auch ziemlich reines Meereswasser ent­
hält. Östlich vom Hafendamm und nördlich von der ersten Hälfte 
des Vangdams findet sich der „Zuidwal” , eine Schlamm- und 
Sandfläche, die bei Ebbe trocken liegt. Das nördliche Ende des Hafen­
damms nennt man „Harsens” , den gegenüberliegenden, in eine kurze 
Mole ausgebauten Punkt der Küste, das „Wierhoofd” . Diese beiden 
Stellen sind bei Sturm selbstverständlich der Brandung ausgesetzt, 
obgleich diese immer weniger stark als an der offenen Nordseeküste ist.

Es sind gerade die Felsstücke und Steine unserer Deiche und die 
hölzernen und steinernen Hafenwerke, die einer üppigen Algenflora 
Gelegenheit zur Entwicklung bieten. Sie sind auch während des 
ganzen Jahres in der Litoral- und in der Sublitoralregion reichlich
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mit vielen Arten bedeckt und diese Algenflora wechselt selbstver- 
siändlich an verschiedenen Stellen mit der Kraft der Brandung, 
dem Salzgehalt u. s. w. Die Fundstellen im Hafen sind geschützt, 
Harsens, Wierhoofd und der Seedeich besonders dort, wo er bei der 
Nordsee an die Dünen anschliesst, der Brandung ausgesetzt. Hier 
muss jedoch sogleich bemerkt werden, dass vor denn Marsdiep aus­
gedehnte Sandbänke sich vorfinden, sodass bei uns nur in seltenen 
Fällen bei abnorm hohem Wasserstand die grossen Nordseewellen 
diese Sandbänke unverletzt überschreiten und die Deiche erreichen 
können. Sie schlagen dann mit ihrer grössten Kraft nur auf die 
höheren, kahlen Steine nieder, wo sich Landpflanzen und keine 
Algen vorfinden. Deshalb müssen auch unsere ausgesetzlesten Algen­
fundstellen im Vergleich mit den dem Atlantischen Ozean ausge- 
setzten Küsten noch um so mehr als ziemlich geschützt betrachtet 
werden, was sich auch deutlich in den vorhandenen Arten äussert, 
wie ira Kapitel V näher ausgeführt wird.

Auf dem sandigen Strand der Nordsee und an den sandigen 
Abhängen der Dünen wachsen gar keine Algen, weil dort kein festes 
Substrat vorhanden ist, woran sie während ihres Wachstums fest­
geheftet bleiben können ; auch der Boden der Nord- und Zuidersee 
ist ebenfalls grösstenteils pflanzenleer, ln der Nordsee besteht der 
Boden meistens aus Sand, der durch die starken Ebbe- und Flut- 
sfrömungen in stetiger Bewegung gehalten wird und dadurch, wie 
schon Hein he (1889) bemerkt hat, im Gegensatz zu sandigen Stellen 
des Meeresbodens der Ostsee den Algensporen keine Gelegenheit 
lässt sich festzuheften und sich zu entwickeln. Der Boden der gröss­
tenteils nur 2,5 bis 5 m tiefen Zuidersee besteht zum Teil aus 
Schlamm^der für die Ansiedelung von Algen noch weniger geeignet 
ist und deshalb auch in der Ostsee keine festgehefteten Algen trägt. 
Das Wattenmeer zwischen der Nordostküste Nordhollands, der Insel 
Wieringen, der Küste Frieslands und den Nordseeinseln besteht 
grösstenteils aus seichten Schlamm- und Sandflächen, die zum Teil 
bei Ebbe sogar trocken liegen und zwischen diesen seichten Flächen 
haben die kräftigen Strömungen, die das Flutwasser in das Watten­
meer hineinbringen, breitere und schmälere 10 bis 20 m tiefe Rinnen 
ausgegraben. Auch diese Sand flächen werden durch die Strömungen 
pflanzenleer g^Jialten, nur hier und dort bietet eine Muschelschale 
oder ein Stein eine Anheftungsstelle für einige sublitorale Algen.

An einigen Stellen jedoch 'gelingt es der Zostera marina sich mit 
ihren Rhizomen im Sand oder im Schlamm zu behaupten. Sie bildet 
so unter dem niedrigsten Wasserstand in der Sublitoralregion grössere 
und kleinere -Seegraswiesen und zwischen den Stengeln des Seegrases
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und auf dessen Blättern findet sich eine sehr reiche Algenregetation. 
Diese Seegraswiesen trifft man bei uns wohl nicht tiefer als bis 3 
oder 4 m unter der unteren Flutgrenze an, weil das Wasser meis­
tens zu trübe ist um in grösseren Tiefen für das Leben dieser in 
sehr klarem Wasser bis auf 11 und 14 m vorkommenden Pflanze 
genügende Lichtmengen durchzulassen. Uber der Niedrigwasserlinie, 
also in der Litoralregion, findet sich das gewöhnliche Seegras selten, 
dort wachsen nur die Varietät Z. marina var. ■ stenophylla, A. et 
G. ( =  angustifolia Rcb.), Z. nana Roth und bisweilen die seltene 
Z. marina var. angustifolia Horn., deren Vorhandensein ich auf 
dem Zuidwal bei Nieuwediep habe feststellen können (1921, SÍ 114). 
Oft finden die kleineren Zosterawiesen sich in der schützenden Nähe 
der Küsten, jedoch werden die grössten Wiesen gerade .auf den 
Flächen weil entfernt von den Küsten gefunden, wo z.B. auf Stompe 
etwa in der Mitte zwischen Helder und Harlingen eine sehr ausge­
dehnte schöne Wiese von langem breitem Seegras, <8er sog. „Mud- 
zostera” Ostenfelds, vorhanden ist. Diese Wiese habe ich 1915 und 
1916 in fast allen Monaten untersucht. Ferner habe ich damals auch 
immer eine kleine Wiese abgefischl, die sich an einer 4 bis 5 km 
südlich von Terschelling gelegenen, den „Riepel” genannten Stelle 
vorfindet, wo auf hartem Sand die ,,Sandzostera” Ostenfelds typisch 
entwickelt war. Sehr oft habe ich auch Algen in den Seegraswiesen 
nordöstlich vom Ende das Vangdams und an den Küsten Nordhol­
lands und Texels, und ebenfalls nördlich und südlich von Wieringen 
und an den holländischen und friesischen Küsten der Zuidersee, wo 
Zosterai bis Monnikendam und Marken und bis westlich von Lemmer 
vordringt, gesammelt. An der Küste von Vlieland und an den frie­
sischen Küsten nördlich von Stavoren hatte ich keine Gelegenheit 
nach Algen und Zostera zu suchen.

ln den tieferen Rinnen findet sich nur dort eine autochfhone 
Vegetation, wo Steine oder Muschelschalen eine feste Unterlage 
bilden. Im übrigen ist in deren Tiefe ebenso wie an vielen Stellen 
der Zuidersee nur eine dichte Menge von toten oder sterbenden, 
aus den Seegras wiesen losgeschlagenen, später zu Boden gesunkenen 
und in die tieferen Teile zusammengetriebenen Seegrasblättern vor­
handen. Zwischen diesen kommen viele Algen der Zosterawiesen 
und von den Küsten losgeschlagene, litorale Algen vor, die durch 
die Ebbeströmungen auch in die Nordsee bis ausserhalb der Sand­
bänke oft in Massen hinausgetrieben werden. Indier Zuidersee bilden 
diese losgeschlagenen Algen mit Cladophora frac ta  den gewöhnlichen 
Fang der Bodennetze; nur bisweilen werden einige Steine oder 
Muschelschalen mit ihren autochthonen Algen emporgebracht.
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$ 2. Ebbe und Flut.
Bine ungewöhnliche Erscheinung in der Nähe von Helder und im 

Wattenmeer, die grossen Einfluss auf unsere Algenflora haben muss, 
ist der geringe Unterschied im Wasserstand bei Ebbe und Flut. Die 
Flutmarken liegen dadurch nur wenig auseinander und deshalb ist 
die litorale Region an unseren Deichen nur verhältnismässig schmal. 
Während im Süden unseres Landes in Zeeland z, B. bei Vlissingen 
der Unterschieb zwischen Flut und Ebbe mehrere Meter beträgt, ist 
dieser Unterschied bei Helder sogar bei Springflut nur etwa 120 bis 
130 cm. Es scheint, dass die Ursache dieser Erscheinung in der 
Interferenz zweier Flutwellen in der Nordsee gesucht werden muss. 
In der Zuidersee ist dieser Unterschied noch viel geringer und die 
Flutmarken liegen nur 3 bis 5 dm übereinander. Durch diesen ge* 
ringen Unterschied bei Ebbe und Flut ist der Einfluss des Windes 
auf den Wasserstand sehr auffallend und man findet hier die uner­
wartete Tatsache, dass man für die Erforschung der oberen Teile 
der Sublitoralregion mehr von einem andauernden Ostwind als von 
der Ebbe bei Springflut abhängig ist. ln der Zuidersee ist dies noch 
in höherem Masse der Fall. So sah ich bei Ostwind das Wasser im 
Hafen oft bis '10 bisweilen bis 12 dm unter A P 1) fallen, während 
bei massigem Westwind die zur Springflut gehörige Ebbe kaum 
4 dm unter AP erreicht. In ruhigem Wasser, z. B. im Hafen, 
finden sich die höchstwachsenden Algen, Fucus 'platycarpus und 
Pelvetia canaliculata bis 3,5 und 4 dm über A.. P., die untere Fucus- 
grenze im Hafen und die obere Grenze der Laminaria  am Seedeich 
finden sich auf etwa 8 dm unter AP. An den der Brandung aus­
gesetzten Stellen steigt der Fucusgürtel selbstverständlich ein wenig 
höher als im Hafen. Fur die Höhe der Litoralregion können wir bei

J r
Helder in ruhigem Wasser etwa 10 bis 12 dm festsetzen ; in der 
Zuidersee misst sie nur etwa 4  dm.

Bei starkem, andauerndem Nordweststurm steigt das Wasser im 
Hafen weit über AP ; der höchste Stand in den letzten sechs Jahren 
war sogar 207 cm über AP, nämlich in der Nacht von 13 auf 14 
Januar 1916, während damals im südlichen Teil der Zuidersee der 
Wasserstand noch bedeutend höher war. i

Obgleich die Steigung des Wassers bei Flut im allgemeinen nicht
  ' '

i) A P  =  A m sterd am sch  P eil is t e in e  F läche, d ie  ein w en ig  höh er  liegt
als d ie  m ittlere M eeresh ö h e  an u nseren  K üsten. E s ist e in e  alte P olderw as- 
seroberfläche von  A m sterdam  aus dem  17ten Jahrhundert, die später m it 
neuen V erbesserungen  als feste  V ergleichungsfläche für d ie  H öh en b estim ­
m ungen in H ollan d  und auch in P reu ssen  angenom m en w orden  ist. D ie  H öh e  
der H ügel gibt m an b ei uns"in m über A P an.
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gross ist, sind die Strömungen der Gezeiten kräftig genng und sie 
üben an mehreren Stellen z. B. an der Nordwestecke Nordhollands 
eine gefährliche Wirkung aus. '

Bemerkenswert ist auch die unregelmässige Steigung des Wassers. 
Nachdem es seinen niedrigsten^Stand erreicht hat, steigt es bald sehr 
schnell, sodass schon innerhalb dreier Stunden der höchste Stand 
erreicht wird. Die Wasseroberfläche bleibt dann während drei Stun­
den etwa in derselben Höhe, und*'während dieser Zeit sind öfters 
zwei Maxima und eine kleine zwischenliegende Niederung deutlich 
erkennbar, während bald das erste, bald das zweite Maximum über­
wiegend ist. Nach der Flut strömt das Wasser die ersten drei 
Stunden schneller, dann langsamer zurück.

§ 3. Der Salzgehalt.
Der Salzgehalt an unserer Küste ist um etwa 0,5 "ja niedriger als 

der des Ozean wassers und auch dieser Uijjstand muss Einfluss auf 
unsere Algenflora haben und erklärt vielleicht das Fehlen vieler 
Spezies, die sich an den Küsten Frankreichs, Irlands und Norwegens 
reichlich vorfinden. Bei Helder und bei Terschelling weicht der 
Salzgehalt gewöhnlich nicht erheblich von 30 Di® über 24
Jahre 1894 bis 1917 berechneten Mittelwerte für die verschiedenen 
Monate des Jahres gaben für das Marsdiep zwischen 29,3 und 
30,8 “/ du liegende Zahlen, deren Minimum im März und deren Maxi­
mum im Oktober liegt1). In den Jahren 1915 und 1916, als ich 
während meiner Noctiluca- und Zostera-Untersuchungen immer den 
Salzgehalt meiner Fänge nötig hatte, fand ich für das Zosterafeld 
am Ende des Vangdams Zahlen, die zwischen 28,1 und 31,9 “/un wech­
selten*). Bei Sturm traf ich im Hafen sogar bis 33 “/«o an 3). Ebenso 
fand ich am Riepel, südlich von Terschelling den Salzgehalt wech­
selnd von 26,3 bis 32,7 u/ oa. Auf Stompe, wo der Einfluss des Zui- 
derseewassers sich mehr bemerkbar macht, fand ich 24,4 bis 28,9 
nördlich von Wieringen war der Salzgehalt 23,8 bis 28.8, an der 
Südseite dieser Insel etwas mehr als 20 Die Isohaiine von 2 “/□ 
findet sich nordwestlich von Enkhuizen und Stavoren. In der Zui­
dersee verringert, sich der Salzgehalt bald bis 1 “/„, um an der 
Südküste und besonders an der Osfkiiste in der Nähe der Ysel- 
münding unter 1 “/„ zu sinken. Die Mittelwerte der verschiedenen 
Monate über 24 Jahre (1894— 1917} schwanken bei der Insel Marken

b A us „M ed ed eelin gen  over Y issch erij” , 1917, D e  B oer, H eld er. 
- )  R app. V erh. R ijksinst. V issch erijon d , D l. 1, Afl. 4, S. 443.
!l) A rchiv. Protistenk. Bd. 39, 1918, S. 148.
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zwischen 9,2 und 11,5, bei der Insel Urk zwischen 9,5 und 10,8, 
bei Lemmer zwischen 4,9 und 8.3 a/ 0o* Isohaiine von 1 */„ läuft
etwa über Marken und Urk nach einem Punkt der friesischen Küste 
zwischen Stavoren "und Lemmer in einer Kurve, die ungefähr gleich- 
massig mit der Süd- und Ostküste der Zuidersee verläuft. In dem 
abnorm trockenen Sommer von '1921 fanden wir jedoch bei den 
Zuiderseefabrlen höhere Salzgehalte z. B. östlich von der Insel 
Schokland im Juni 1921 15 während dort im Juli 1920 der 
Salzgehalt nur 3,8 war.

§ 4. Die Tempern luv des Meeremassevs.
Auch die Temperatur des Meereswassers ist wichtig für die Algen­

flora und besonders für die Vergleichung mit anderen Gegenden, 
weil die Zusammensetzung unserer Flora aus nordischen und süd­
lichen Arten in erster Linie von der Temperatur abhängig ist. Die
Mittelwerte über die Jahre ‘1894—1917 für das Meeres wasser ira
Marsdiep erreichen im Februar das Minimum von 3,1, im August 
das Maximum von 17,4° C. In der Zuidersee, die als seichte mehr 
eingeschlossene Binnensee grösseren Temperaturschwankungen unter­
liegt, werden die Minima und Maxima auch um etwa einen Monat 
früher erreicht als bei Helder, wo der Einfluss der grösseren Was­
sermenge der Nordsee, die nur langsamer und innerhalb engerer 
Grenzen ihre Temperatur ändert, sich mehr bemerkbar macht. Bei 
Marken sind die mittleren Temperaturen für Januar und Juli 2,1 
und '18,2, bei Urk 2,7 und 18,6 und bei Lemmer 1,5 und 18,6° 0.

4*
§ 5. Das Klima.
Obgleich die Lufttemperatur, die Besonnung und die relative 

Feuchtigkeit der Luft für die Algenflora erst in zweiter Linie von 
Wichtigkeit ist, darf ihre Erwähnung für die Vergleichung mit ande­
ren Gegenden nicht unterlassen werden.

Weil Helder auf etwa 53° NB gelegen ist '), wechselt die Son­
nenhöhe in dem Meridian deshalb von 60,5 im Sommer bis 13,5° 
im Winter, wobei jedoch nicht vergessen werden darf, dass das 
wärmere Wasser des Golfstroms auch die Nordsee erwärmt und 
bei den vorherrschenden Westwinden die Temperatur Westeuropas 
beträchtlich steigert. Die1*Jahresisotherme von 10° C. läuft über 
Dublin und Amsterdam und biegt sich dann südwärts über Utrecht, 
München, Wien zur Nordküste dea Schwarzen Meeres. Die Winter- 
temperatur ist bei uns durch den Einfluss des Meeres ziemlich hoch,

’) D er  53te B reitengrad geht ü b e r  T ex e ls  Südküste,
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die Sommertemperatur weniger hoch als in Osteuropa und am Meere 
ist dieser Einfluss noch merkbar grösser, denn die mittlere Lufttem­
peratur für Januar ist in Helder 2,08,J n  Utrecht 1,18, die .mittlere 
Julitemperatur in Helder 17,88 und in Utrecht 18,69° C. Bei der
Zoologischen Station, wo früher í um zwei Uhr am Nachmittag die
Schattentemperatur aufgezeiclmet wurde, war 1917,. ein Jahr mit 
einem kalten Frühjahr und einem sehr warmen Junimonat, die nie­
drigste Mittagtemperatur — 6,0° C, cfie höchste 27,5° C; es liegen 
jedoch bisweilen die äussersten Werte noch weiter auseinander.

Wichtiger noch als die Lufttemperatur ist für die litoralen Algen
die relative Feuchtigkeit der Luft. Bei uns fällt in den meisten
Jahren zwischen 60 und 80 cm Regen, wir können, besondere Wit- 
terungsverhältnisse ausgeschlossen, auf eine etwa gleiche Zahl von 
Regen- und Sonnentagen rechnen. Das Klima ist offenbar nicht feucht 
genug, damit die litoralen Algen sich weit über der Hochwasser­
marke behaupten können. Verhältnisse, wie B 0 H g esen  sie auf den 
Fär-Oer fand, wo einige Spezies weit über der Hoch wasserlinie wachsen, 
sodass sie nur bei heftigem Sturm von den \Jfeilen erreicht werden 
können, linden sich bei uns nicht. Nur an den der Brandung aus­
gesetzten Stellen erhebt der Fucusgürtel sich ein wenig über die 
Hoch wasserlinie.



K A P I T E L  III.

S y s t e m a t is c h e  A u e eü h r u n g  d e r  Sp e z ie s .

In der bisweilen nach verschiedenen Antoren noch wechselnden 
Abgrenzung der Spezies, ebenso wie in der systematischen Anordnung 
und der Nomenklatur habe ich, wenn keine besonderen abweichenden 
Gründe vorhanden waren, der Sy 1 loge Algarum gefolgt, erstens weil 
das System von D eT o n i nicht erheblich von demjenigen von E n g i .e r  

und P r a n t l  abweicht, und zweitens weil die vollständige Aufzählung 
aller beschriebenen Arten, welche unmöglich aus der verbreiteten 
und öfters nicht zugänglichen Literatur zusammengesnclit werden 
können, das einzige Mittel ist, um die Arten einer nicht genau 
bearbeiteten Gegend mit Sicherheit bestimmen zu können. Und in 
den. 33 Jahren, welche seit der Erscheinung des ersten Bandes ver­
flossen sind, ist die Sylloge Algarum die einzige bis auf die Zeit 
der Erscheinung vollständige Aufzählung der Arten geblieben und 
sie wird es aller Wahrscheinlichkeit nach noch lange bleiben.

Selbstverständlich habe ich die Literatur der letzten dreissig Jahre 
so vollständig wie möglich benutzt und mein aufrichtigen Dank 
gebührt allen, die m ir'bei der oft äusserst schwierigen Beschaffung 
Hilfe geleistet haben. Für die leichtbestimmbaren Arten habe ich in 
erster Linie H aü ck s  Mdßresalgen und H a r v ey s  Phycologia Britannica 
und für die Grünalgen C o l l in s ’ The Green-Algae of North America 
('1909), jedoch daneben auch immer D eT on is Sylloge benutzt, welche 
vier Arbeiten ich, weil sie bei fast allen Literaturangaben Vorkom­
men, nur ohne weiteres durch den Namen der Autoren angedeutet 
habe. Für die schwerbestimmbaren Arden waren auch J. A g a r d h s  

Species, Epicrisis und Analecta algologica und K ü t zin g s  Species 
algarum und besonders die Tabulae phycologicae und daneben neuere 
Spezialarbeiten unentbehrlich, von welchen ich bei den einzelnen 
Arten den Namen des Verfassers und, ’wenn mehrere seiner Arbeiten 
aufgenommen wurden, auch die Jahreszahl der Erscheinung ange­
geben habe; diese lassen »ich deshalb leicht im Literaturverzeichnis 
finden. Die Namen der Autoren habe ich deutlichkeitshalber, wenn 
sie Literaturangaben betreffen, nicht abgekürzt. Besonders habe ich 
die. später beschriebenen mit unseren Arten verwandten Spezies 
beachtet, weil es Vorkommen^ könnte, dass unsere Exemplare zu
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einer soldi anderen Spezies gebracht werden müssten, als bis jetzt 
angenommen wurde, wie es mit allen unseren Codiumexemplaren 
auch tatsächlich der Fall ist.

Am wenigsten habe ich mich darum bemüht, alle Synonyme zu
e r w ä h n e n ,  w e i l  d ie s e  in H adcic u n d  D eT oni v o r lc o m m e n .  D a r u m

\

sind bei den leicht kenntlichen Arten nur einige wenige Literatur- 
angaben und keine Synonyme, bei den schwerbestimmbaren sehr 
viele erwähnt worden. Ich habe jedooh nur solche Stellen aus der 
Literatur angegeben, welche mir selbst auch zugänglich waren und 
die ich habe vergleichen können, wobei die in der Literatur oft 
durch Druckfehler geänderten Angaben zugleich berichtigt worden 
sind. Weiter sind auch immer solche Synonyme aufgenommen wor­
den, welche schon in unserer älteren Algenliteratur gebraucht worden 
sind. Ich habe mich jedoch nicht entschliessen können die Nomen­
klaturvorschriften streng dnrchzufükren, weil unsere Algen dann oft 
unter ganz neuen Gattungs-und Artnamen aufgeführt werden müssten, 
die nur grössere Verwirrung bringen könnten. Die neuen Namen 
sind immer unter den Synonymen aufgeführt worden.

Die Cyanophyceae, deren Zahl an unservn Meeresküsten nur klein 
ist, habe ich in dieser Arbeit nicht berücksichtigt; die bei uns im 
Meere gefundenen Arten sind schon in meiner Blaualgenarbeit (1919a) 
aufgenommen worden und an anderer Stelle führe ich noch einige 
andere Arten auf.

Im allgemeinen habe ich die Beifügung einer Beschreibung bei 
den Arten unterlassen, weil diese an den angeführten, immer erreich­
baren Literaturstellen, besonders in H auck  und D e T o n i genau gefunden 
wird. Nur wenn Abweichungen oder wichtige Einzelheiten vorhanden 
waren, habe ich diese erwähnt. Bei den Gattungen- Enteromorpha 
und Glaclophora jedoch wäre eine einfache Angabe d ir  Arten nur 
von geringem Wert gewesen und weil es mir durch die vielen zu 
meiner Verfügung stehenden Exemplare aus dem Wattenmeere und 
der Zuidersee möglich war, die Eigentümlichkeiten der bei uns vor­
handenen Arten in diesen schwierigen Gattungen festzüstellen, habe 
ich bei diesen Arten die von mir gefundenen Masse nebst einer 
kurzen Charakteristik aufgenommen, welche sich selbstverständlich 
in erster Linie nur auf die holländischen Exemplare, bezieht, doch 
gerade darum für die Vergleichung mit den Exemplaren anderer 
Gegenden an Brauchbarkeit gewonnen haben muss.

Neben dem Vorkommen in unseren Gegenden sind soviel wie 
möglich auch die Monate, in welchen sich fertile Exemplare vor­
fanden, angegeben worden.

Schliesslich habe ich in diesem Kapitel auch genau die aus den
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Arbeiten der letzten dreissig Jahre sorgfältig zusammengesuchte 
geographische Verbreitung aufgenommen. Varietäten, welche bei uns 
nicht Vorkommen, oder auch Formen, welche erheblich von ihrer 
typischen Art abweichen, habe ich ausser acht gelassen. Weil die 
geographische Verbreitung durch die trotz der in den letzten Jahren 
so eifrig durchgeführten Vergleichung von Exemplaren aus weit von 
einander entfernten Gegenden noch immer vorhandene Unsicherheit 
bisweilen nicht scharf genug umgrenzt werden kann, jedoch ira 
Kapitel VI die Beurteilung unserer Flora ermöglichen muss, glaubte 
ich, sie schon hier besonders in zweifelhaften Fällen genau darstellen 
zu müssen. Altere Angaben können öfters auch zweifelhaft sein, 
weil dakei meistens nicht erwähnt worden ist, ob die Exemplare an 
Ort und Stelle gewachsen und nicht vielleicht von weither ange­
trieben waren, wodurch eine Art bisweilen widerrechtlich als Mitglied 
einer bestimmten Elora aufgeführt wird, bis die betreffende Gegend 
genau durchforscht worden ist.

Sehr wichtige Arbeit haben in dieser Hinsicht für den nördlichen 
Atlantischen Ozean BfüiGESEN und J ónsson  geleistet, weil sie alle 
Angaben über die dort und im Polarmeer wachsenden Arten geprüft 
haben, und solche von welchen keine Belegexemplare mehr vor­
handen waren, oder welche sich vielleicht auf ausgeworfene Exem­
plare beziehen, ausgeschieden haben. Dadurch sind die von ihnen 
nicht aufgenomraenen Fundorte, soweit sie nicht durch spätere 
Funde bestätigt worden s in ^  zweifelhaft geworden.

§ 1. Rhodophyceae.
Subcl. I. Bangioideae.
Fam. Bangiaceae.

B a n g i a  f u s c o p u r p u r e a  (Dillw.) Lyngb.

D eT omi, Sy 11. Alg. IV, p. 11. H a u c k , Meeresalgen, p. 22, f. 1 
c— e. H a h v e y ,  Phycol. Brit. t. 96.

Das Vorhandensein dieser Art an unserer Küste ist von Frau 
Dr. W eber— van B osse festgeatellt worden (September 1 8 9 3 ,  am 
südlichen Hafendamm von Ymuiden).

An den Küsten Europas vom Schwarzen' Meere bis zur Murman- 
küste. Für die Ostsee wird si^  nur von H auck angegeben. In den 
Polargegenden an den Küsten Islands und Westgrönlands und im 
Beringmeer, ferner an der Ostküste Amerikas bis zu Guayana, an 
den paciöschen Küsten von Nordamerika und am Kap der Guten 
Hoffnung, Die Schwesterart, Bangia atropurpurea (Roth) Ag. in 
Bächen und Flüssen Europas und^Nordamerikas.
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P o r p h y r a  u m b i l i c a l i s  (L.) J. Ag.

K. R osenvinge (1 9 0 9 ), p. 6 0 , t. 1  et 2 f, 1 — 3, T e x tf . 5 .
P. laciniata (Lightf.) Ag. DfiJolis, p. 99. Hauclt, p. 26, f. 2. Thuret,

p. 58, t. 31.
f. l i n e a r i s  (Grev.) Harvey, Phye. Brit. t. 211, f. 2— 3 (sub. P. 

vulgari), LeJolis, p. 99.
Wildemania linearis (Grev.) DeToni IV, p. 22.
Porphyra, vulgaris Harvey, partim, t. 231, f. 2— 3.
P. linearis Greville .(1830), p. 170, t, '18. Kiitzing, Sp. p, 691; 

Tab. XIX, t. 79. J. Agardh (1882), p. 71, t. 2, f. 67.
f. v u l g a r i s  (Ag.) Thur. LeJolis, p. 99.
Wildemania umbilicalis (L.) DeToni IV, p. 20.
Porphyra, umbilicalis (L.) Kiitzing, Phye. gen. p. 383 partim. J. 

Agardh f l882), p. 66, t. 2, f. 61.
P. vulgaris Ag. Harvey, t. 211, F. 1 (non f. 2 et 3, quae ad P.

linearem pertinent). Greville (1830), p. '169.
f. l a c i n i a t a  (Lightf.) Thur. LeJolis, p. 99.
Wildemania? laciniata (Lightf.) DeToni. IV, p. 20.
P. laciniata (Lightf.) Ag. Harvey, t. 92. Kiitzing, Sp. p. 692 

partim. J. Agardh (1882), p. 67. Greville (1830), p. '168.
Diese drei Formen sind von den Autoren bald als zu einer Spezies 

gehörig betrachtet, bald als verschiedene Arten aufgefaBst worden. 
H a r v ey  vertrat schon die Meinung, dass P. linearis nur eine Jugend- 
form von P. vulgaris war, und T h u r e t  ( L eJ o l is  p. 99) bracht die
drei Arten als Formen unter P. laciniata zusammen. H a d c e  trennte
sogar die Formen nicht, während D e T o n i ebenso wie K y l in  und 
viele andere Autoren sie als drei verschiedene Arten scharf ausein­
ander hielt. K y l in  ('1907, p. I I I )  hat P. linearis fertii gefunden, 
was nicht mit H arveys  Auffassung übereinstimmt, R o se n v in g e  (1909) 
jedoch kommt wieder auf die Meinung von H a r v ey  und T e d h e t  

zurück, führt sie als drei Formen derselben Art auf und betrachtet 
linearis als die jugendliche Form, welche zu vulgaris und endlich 
zu laciniata, wird. C o tto n  (1912 p. 29) haii: P. linearis ohne jeden 
Zweifel für eine Jugendform von P. umbilicalis. Ein sicheres Urteil 
über diese Meinungsunterschiede darf ich hier nicht abgeben, weil 
für eine Entscheidung genaue Kulturversuche oder wenigstens die 
genaue Beobachtung bestimmter Pflanzen während eines ganzen 
Jahres unumgänglich notwendig sind. Doch glaube ich den Verhält­
nissen an unseren Küsten am nächsten zu kommen, indem ich sie 
als drei Formen derselben Art wenigstens vorläufig trenne und ich 
habe dafür die Einteilung R o se n v in g e s  gewählt.
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Eine andere Streitfrage findet man darin, ob diese B'ormen zwei 
Zellschichten oder nur eine aufweisen. Yon Agardh werden sie unter 
den distromatischen Arten gezählt und D eT oni hat für die distro- 
matischen Spezies die Gattung Wildemania aufgestellt. Ich habe 
mich nicht entschliessen können, unsere Formen unter diesem Namen 
aufzuführen, weil ich bei uns nicht nur an der von D e T oni mit 
einem Fragezeichen zu Wildemania gestellten P. laciniata, sondern 
auch an P. vulgaris im vegetativen Zustand niemals zwei Zell­
schichten gefunden habe. K ylin  erwähnt dasselbe für die schwedischen 
Exemplare von P. linearis (1907, p. I I I ) ,  während aus seinen 
Angaben für die Thallusdicke und Zellhöhe (I.e. p. 112) zweifelsohne 
hervorgeht, dass auch die Exemplare der beiden anderen Arten 
einschichtig sind. Ebenso bildet auch R osenvinge (1909, p. 63, f. 
5e) die vegetativen Zellen nui' in einer Schicht ab.

Sämtliche- Formen sind' an unseren Küsten gefunden worden; die 
Angaben über P . vulgaris und P. laciniata finden sich schon von 
unserer ganzen Küste im Prodromus florae batavae, das Vorhanden­
sein von P. linearis ist bei Delfzijl, Petten und IJmuiden festgestellt 
worden (1886, W ebbii— van B osse). I ii der Umgebung von Helder ist 
auf den Steinen der Dämme und Deiche und auch epiphy tisch auf 
anderen Algen P. laciniata die gewöhnlichste Form, während P. 
vulgaris viel seltener gefunden wird. Ich fand letztere z. B. an 
Pfählen im Hafen, übrigens findet, sich P, laciniata, bei uns nicht 
nur im Hafen, sondern aüch in der Brandung, die bei uns hinter 
den schützenden fitindbänken des Haaks allerdings nur bei sehr 
hohem Wasserstande heftig sein kann. An den Pfählen bei der 
Nordsee zeigt; sie die steifen, biischeligen aufrechten Rasen, welche 
schon P. M agnus erwähnt hat.

In der Zuidersee habe ich Porphyra nur noch bei Stavoren ge­
funden, südlicher scheint sie festgewachsen nur selten vorzukommen. 
Einmal fand ich südlich von Monnikendam kleine auf dem Fucus 
festgewachsene Exemplare und im Prodromus wurde sie, deshalb 
ehe das IJ von der Zuidersee abgeschlossen war, auch von Amster­
dam erwähnt ohne Angabe, ob sie dort festgewachsen war.

Carposporen und Antheridien bei der f. laciniata von April bis 
November, Sie werden an den . fertilen 1 Pflanzen so ausgiebig ge­
bildet, dass die am Rande gelegenen Zonen, wo die Zellen leer 
Z u rü c k b le ib e n ,  ganz weiss erscheinen.

Verbreitung kosmopolitisch. An den Küsten Europas vom Mittel­
meer bis zur Murmanküste, jedoch scheint sie im Schwarzen Meere 
z u  fehlen und für die Ostsee wird sie nur von H augk angegeben. 
In der Polargegend auf Island, an der Westküste Grönlands und im 

Verhnnd. Kon. Akod. v. Wetenscb. (2e Sectie) Dl. XXIII* B2
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Beringmeer, im Atlantischen Ozean an der ganzen Küste Kord- und 
Südamerikas und an den Küs,ten von Marokko, der Kapverdischen 
Inseln und Südafrikas; ferner wind sie für Natal, für die japanischen 
und amerikanischen Küsten des^ Stillen Ozeans, für Chile und Aus- 

- s traliën und in den Antarktischen Gegenden fur die Küsten von 
Kerguelen, Süd-Georgien und 'der Süd-Orkney Inseln angegeben.

E r y t h r o t r i'c h i a c e r a  m i cfo 1 a (Lyngb.) Aresch.

D e T o n i IV, p. 24. L e J o l is , p. 103, t. 3, f. 1— 2.
B. carnea J. Agardh (1882), p: 15, t. 1, f. 8— 10. K. Rosenvinge

(1909), p. 67, f. 8.
Bangia chamicola (Lyngb.) Chauv. Hauck, p, 22, f. la — b. Har­

vey, t. 317. (non Goniotrichum ceramicola. Kützing, Phye, gen, p. 
244; Sp. p. 358, forma ß; Tab. III, t. 27, f. 2, quae tide icone et 
secundum descriptiones ad G. elegans pertinere debent).

Fur unsere Küste zum ersten Male von P. M agnos erwähnt, der
während der deutschen Nordseefahrt 1872 einige Exemplare bei
Nieuwediep gefunden hat. Ihr Vorhandensein ist auch bei fe tten  
festgestellt worden ( W e b e r — van  B o sse). Im Herbar der Zoologischen 
Station ist sie durch einige ira August 1900 im Hafen auf Sertularia 
■pumila gewachsene Exemplare vertreten. Mehrmals fand ich die 
roten Fäden ziemlich reichlich auf anderen kleinen Algen, welche 
auf aus 8 m Tiefe aus dem Hafen von Nieuwediep emporgefischten 
Steinen wuchsen. Mehrere dieser Fäden waren in Monosporenbildung 
begriffen.

In der Zuidersee fand ich sie bei Stavoren auf an den Dämmen 
festgewachsenem Ceramium rubrum. Auf schwimmenden, ausgewor­
fenen und aufgefischten Ceramiumexemplaren und bisweilen auf 
Cladophora fracta  entdeckte ich sie in der Zuidersee sogar bis 
Marken. Dieses von Juli bis September gesammelte Material enthielt 
oft sporenbildende Zellen. ,

An den europäischen Küsten vom Schwarzen Meere bis Nord­
landen in Norwegen nnd den Fär-Oer mit Ausnahme der östlichen 
Ostsee. In Amerika scheint sie in der Polargegend ebenfalls zu 
fehlen und ist an den Küsten der Vereinigten Staaten und in 
Westindien gefunden worden. Ferner wird sie von Marokko, den 
Kapverdischen Inseln, vom Kap Hoorn, aus dem Golf von Siam 
und von der pacifischen Küste Nordamerikas erwähnt.

E r y t h r o t r i c h i a  i n v e s t i e n s  (Zanard.) Born.

D e T o n i  IV, p. 25.
Bangia ceramicola L investiens Hauck, p. 22.
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B. investiens Zan. Kützing, Sp. p. 359 ; Tab. III, t. 28 ?
lm Prodromus wird Bangia investiens Zan. als im Hafen von 

Goes auf Chaetomorpha crassa von V an den  Boson gefunden erwähnt. 
Die Artbestimmung ist wie bei den meisten alleren Funden mittels 
K ü t zin g s  Species und Tabulae erfolgt und weil Bangia investiens 
Zan. (K ü t z in g  1. c.) nach H aü ck  nur zweifelhaft, nach D e T o n i nielit 
mit obengenannter Art identisch ist und mit der Beschreibung von 
D e T oni und H aücic gar nicht übereinstimmt, kann Erythrotrichia 
investiens, welche ausser dem Mittelmeer auch an den Küsten von 
Frankreich und England gefunden worden ist, nur als zweifelhaft 
für Holland angegeben werden.

Genus incertae sedis.
st

G o n i o t r i c h u m  e l e g a n s  (Cliauv.) Zanard.

Foirrr, p. 687. L e J o l is , p. 103. J. A g a rd h  (1882), p. 13, f. 1, 
f. J —7. H a ü ck , p. 518, f. 233. K. R o s e n v in g e  (1909), p. 75, f. 15 et 16.

G. dichotomum Kützing, Sp. p. 358; Tab. III, t. 27, f. 1,
G. ceramicola Kützing, Phye. gen. p. 244 (synonymes tantum 

partim); Sp. p. 358 ß ramosum  (synonymes? non forma a simplex)-, 
Tab. III, t. 27, f. 2.

Bangia elegans Çhauv. Harvey, t. 246.
Die Synonymie von % Erythrotrichia ceramicola und Goniotrichum 

elegans ist ziemlich verwirrt. Während Bangia ceramicola Harvey 
sicher zu Erythrotrichia, gehört, wurde Goniotrichum ceramicola 
Kützing von J. A g a r d h  und H a ück  zu Goniotrichum elegans, von 
D e T o n i zu Erythrotrichia, ceramicola gezogen. Hach genauer Ver­
gleichung der Beschreibungen und der Abbildung K ü t z in g s  mit den 
von mir gefundenen Exemplaren beider Arten kam ich zu dem 
Ergebnis, dass nicht nur die von F o r t i  zu  Goniotrichum elegans 
gebrachte G. ceramicola ß ramosum Kützing, Sp. p. 358, sondern 
auch die ganze Beschreibung in Phye. gen. p: 244 und die Abbil­
dung in Tab. Phye. III, t. 27 dazu gehören, jedoch nicht a simplex 
Kützing Sp. p. 358. Conferva ceramicola Lyngbye, die von K ü t z in g  

als Synonym zu seiner Goniotrichum ceramicola gestellt wurde, wird 
jedoch von H aück  und D e T o n i beiden zu Erythrotrichia ceramicola 
gerechnet. t

Obengenannte Art ist im Prodomus als Goniotrichum ceramicola 
*(Lgb.) Kütz. ( =  Bangia elegans Harvey) auf Polysiphonia nigrescens 

wachsend für die Zandkreek in Zeeland und von Suringar in seiner 
Liste offenbar durch einen aus Conferva ceramicola Lyngb. entstan­
denen Schreibfehler als G, confervicola, (Lyngb.) Kütz. erwähnt worden.

Ich fand kleine Rasen und auch einzelne, verzweigte, bisweilen
f B 2*
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aùcli junge, unverzweigte Fäden dieser Art auf den verschiedensten 
Algen, wie Ectocarpus, Ceramium und' Corallina in den Zostera- 
wiesen z. B. auf Stompe und in 8 m Tiefe im Hafen von Nieuwe- 
diep. Auf auloehtlioner Polysiphonia, nigrescens fand ich sie noch 
östlich von Medemblik und ebenfalls auf Ceramium rubrum, welche 
zwischen Wieringeu und Stavoren auf Muschelschalen festgewachsen 
aus 5 m Tiefe gefischt worden war. Ganz gewöhnlich kommt sie 
auf den ausgeworfenen und an den frei ara Boden liegenden Cera- 
miumexemplaren im Wattenmeer tind in der Zuidersee sogar bis 
Marken vor.

In Europa vom Mittelmeer bis zur Südküste Norwegens und der 
Westküste von Schweden, jedoch nicht in der Ostsee, Ob diese Art 
im Schwarzen Meere vorkommt, ist nicht ganz sicher, weil sie von 
W ohonichin in „Die Verteilung der Algen bei Sebastopol” , 1908 
erwähnt, jedoch in seiner Abhandlung über die Rotalgen (1909) 
nicht aufgenommen wurde. Ferner an den atlantischen Küsten der 
Vereinigten Staaten, Westindiens und Marokkos, in dem Roten Meere 
und dem Indischen Ozean, in Ostindien, an den Küsten von Japan, 
Kaiser Wilhelmsland, Neupommern und Peru.

Subcl. II. Euflorideae.
Ordnung I. JSTemalioninae.
Fam. Helminthocladiaceae.

C h a n t r a n s i a  s e c u n d a t  a^Lyngb.) Thur.

D e T o n i IV, p . 68. L e J o l is , p . 106. H a ü c k , p .  41 (exel. Calli­
thamnion microscopicum). B eirgesen (1902), p . 350, f. 51. K y lin  

(1907), p. 115, f. 24.
Callithamnion Lenormandii Suhr. Kützing, Sp. p. 640; Tab. XI, t. 57.
C. secundatum J. Agardh, Sp. II, p. 13. Kützing, 1. c. p. 639 et t. 56.
C. ramellosum  Kützing, Tab. XI, p. 19 et t. 58.
Ch. virgatula y secundata (Lyngb.) K. Rosenvinge (1909), p. 112, 

f. 39—41.
Acrochaetium secundatum (Lyngb.) Näg. Collins (1906a), p. 194.
Zuerst bei Texel auf Zostera, ( W e b e r — va n  B o s se ) . Im Hafen von 

Nieuwediep habe ich sie in grosser Zahl gefunden. Sehr auffallend 
ist ihr roter Anflug auf der dunklen Polysiphonia fastigiata,, weiter 
wuchs sie auf Sertularia pumila und den verschiedensten Algen, 
wie Ceramium rubrum, Cladophora rupestris, arcta und laetevirens. 
Wahrscheinlich gehören die nicht mehr ideutiiizierbaren Exemplare 
auf Sertularia pumila, von April 1898 und Juli ’99, welche sich 
unter dem Namen Chantransia virgatula in den Herbarien der Zoo­
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logischen StaLion in Helder und des Hortus Botanicus in Amsterdam 
vorfinden, ebenfalls zu Ch. secundata.

In der Zuidersee fand ich sie nur noch bei Stavoren und Enkhuizen 
auf Porphyra umbilicalis, Chaetomorpha, aerea und Cladophora rupes­
tris in der ganzen Litoral-, vielleicht auch im oberen Teil der 
Sublitoralregion.

Im .Januar und Februar erheben die ersten Fäden sich über der 
basalen Zellfläche, schon im März fand ich die ersten Sporen; ihre 
kräftigste Entwicklung erreichen sie von April bis Juli. Bisweilen 
fand ich einige Sporen noch im September. Mehrmals habp ich 
aufgezeichnet, dass die älteren Sporangien in Tetrasporen geteilt, 
andere vielleicht die jüngeren noch ungeteilt waren. Auch R osen­
vinge (1909, p. 113) fand bei dieser Art bisweilen Tetrasppren, 
welche bei seiner var. tetrica eine mehr gewöhnliche Erscheipung 
waren. Weil die Sporangien meiner Exemplare immer an den Asten 
gereiht sind und nicht einander gegenüber stehen, können sie jedoch 
nicht mit seiner var. tetrica identifiziert werden.

An den Küsten Europas yoni Schwarzen Meere bis No waja Semi ja-, 
scheint nur in der Östlichen Ostsee zu fehlen. Ferner an den Küsten 
Islands und Westgrönlands, der Vereinigten Staaten, Brasiliens, 
Südafrikas, der Looclfoo-lnseln und Kaiser Wilhelmslands. Eine 
Angabe von der pacificisclien Küste Nordamerikas hat sich nicht 
bestätigt.

C h a n t r a n s i a  D a v i e s i i  (Dillw.) Thur.
D e T oni IV, p. 69. L e Jolis, p. 106. K ylin (1907), p. 117, f. 27.

K . R osenvinge (1909), pi 104, f. 34.
Callithamnion Daviesii Harvey, t. 314 (non J. Agardh).
Trentepohlia, Daviesii. Farlow (1881), p. 109.
Acrochaetium Daviesii (Dillw.) Näg. Collins (1906a), p. 194.
Auf Himanthalia, bei Scheveningen (Prodromus), was kein autoch­

thonal' Standort sein kann, während überdies im Prodomus selbst
letztere Art nur als ausgeworfen erwähnt wird. Weil auch keine
späteren Angaben über einen autochthonen Fund und in den Her­
barien keine Exemplare dieser Art vorliegen, müssen wir annehmen, 
dass sie bei uns bis jetzt nur angetrieben gefunden wurde.

An den europäischen Küsten von Nordspanien bis Finmarken 
und den Far-Öer, fehlt jedoch in der Ostsee. In Amerika an der 
Ostküste der Vereinigten Staaten; die Angaben für Kap Hoorn, 
Australien und Neapel haben sich nicht bestätigt. •

C h a n t r a n s i a  v i r g a t u l a  (Harv.) Thur.
D e T oni IV, p. 69. L e Jolis, p. 106. H aück, p. 39 (partim, nec f.
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10, quae est Callithamnion piliferum  .Kütz. — Ch. Saviana, (Men.) 
Ard.). B0rgesen (1902), p. 351, f 52— 51. Kylin (1907), p. 116, f. 25.

Callithamnion virgatulum  Harvjey, t. 313.
61 Daviesii J. Agardh, Sp. II, p. 11 partim (non Ch. Daviesii 

(Dillw.) Thur.).
Trentepohlia, virgatula Farlow (1881), p. 109, t. 10, f. 3.
Ch. virgatula a luxurians (J. Ag.) K. Rosenvinge (1909), p. '110, 

f. 37.
Acrochaetium virgatulum^ (Harv.) Born. Collins (1906a), p. '193.
ln  mehreren Seegras wiesen z. B. beim Riepel südlich von Ter­

schelling, und in dem Wierbalg habe ich diese Art auf Ceramium 
rubrum  gefunden, weiter im Hafen von Nieuwediep in einer Tiefe 
von 8 m auf Cladophora gracilis und am Wierlioofd auf Chaeto­
morpha aerea. Ob die sich in den .Herbarien der Zoologischen Station 
lind des Hortus Botanicus in Amsterdam vorfindenden, auf Sertu­
laria, pumila, gewachsenen Exemplare zu dieser Art gehören, kann 
man nicht mehr entscheiden. Ich habe jedenfalls auf dieser den 
Fucuspflanzen angehefleten Hydroide immer nur Ch. secundata. 
gefunden und auch R osenvinge fand in Dänemark seine Ch. virga­
tula luxurians nur in der Sublitoralregion (1909, p, l i i ) ,  In der 
Zuidersee traf ich sie autochthon nur an der Südküste Frieslands 
auf den Zosterabläftern in der kleinen Seegraswiese bei Laaxum an. 
Auf dem ausgeworfenen und frei ara B^den liegenden Ceramium 
rubrum  findet sie sich zusammen mit Erythrotrichia, ceramicola und 
Goniotrichum elegans im Wattenmeere und in der Zuidersee sogar 
bis Marken.

Sporen von Mai bis September, einige Male habe ich mir gemerkt, 
dass sie nicht geteilt waren ; auch R osenvinge  traf bei der gewöhn­
lichen Form dieser Art nur Monosporen (1909, p. 110) an.

An den europäischen Küsten von Frankreich bis Finmarken, 
ferner in der Ostsee und im Schwarzen Meere, sie scheint jedoch im 
Mittelmeer zu fehlen. Die Angabe H aucks für die Adria ist unsicher, 
weil er Ch. virgatula nicht genau von anderen* Arten getrennt hat, 
und auch B ertholds Angabe für Neapel hat sich nach D eT oni nicht 
bestätigt. Demgegenüber ist ihr Vorhandensein im Schwarzen Meere 
von vier Autoren, welche die Synonyme genau aus einander halten, 
R einbold (Konstantinopel 1900), P etkoef (Bulgarien 1905), T eodo- 
hesco (Rumänien 1907) und W oronichin (1909) festgestellt worden. 
Letzterer erwähnt aus dem Schwarzen Meere nicht weniger als 
vierzehn Fundstellen, welche, wie die anderen von ihm aufgeführ­
ten, von H aück nicht getrennt gehaltenen Arten zeigen, zu Ch. 
virgatula im engeren Sinn gehören. Dies stützt die Meinung, dass
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sieh im Schwarzen Meere nord westeuropäische Arten finden, die im 
Mittelmeor fehlen. Ferner noch au den Westküsten Islands und 
Grönlands, an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten und 
bei Kap Hoorn.

N e m a l i o n  m u l t i f i d u m  (Web. et Mohr) J. Ag.

D eT o n i IV , p.' 7 8 . H aü ck , p. 6 1 . H a r v ey , t. 3 6 . '

An Steinen bei Hoorn (S oringa«) und ebenfalls festgewachsen am 
Deich vori Texel ( W eber— van B osse). Im September 1921 fand ich 
mehrere Exemplare mit Antberidien und Cystocarpien im oberen 
Teil der Litoralregion auf den im Meere hervorragenden Querdäm­
men südlich von Stavoren an der Küste Frieslands. In der Kinde 
dieser Exemplare traf ich auch die Blaualge Calothrix parasitica 
(Chauv.) Thur. an.

In Europa von der Atlantischen Küste Spaniens bis Westnorwegen 
und der westlichen Ostsee. Ferner an der atlantischen Küste der 
Vereinigten Staaten; 1918 ist ihr Vorhandensein an der Küste 
Japans von Narita festgesteilt worden.

Ordnung II. GigarÜninae.
Fam. Gigartinaceae.

C h o n d r u s  c r i s p u s  (L.) Stackh.

D eT oni IV, p. 1 8 0 . H aück, p. 1 3 4 , f. 5 3 . H arvey, t. 6 3 .
Auf den Steinen über der Niedrigwasserlinie' ist das irländische 

Moos eine der gewöhnlichsten Algen, welche bei uns allerdings wohl 
nicht so massenhaft wie ,unsere drei Fucusarten, jedoch immer für 
wissenschaftliche Zwecke in genügender Menge vorhanden ist. Es 
wurde schon im Prodromus von Helder und der Küste Frieslands 
erwähnt und später .öfters bei Helder gefunden. In der Zuidersee 
scheint sie festgewachsen nicht vorzukommen; die südlichste Stelle, 
wo ich sie autochthon angetroffen habe, ist Wervershoof östlich von 
Medemblik.

Tetrasporen und Cystocarpien (Antheridien sind ausserhalb des 
Thallus nicht sichtbar) in allen Jahreszeiten (Januar bis April viel­
leicht weniger) in verschiedenen Stadien qler Entwicklung.

Im östlichen Atlantischen, Ozean am Kap der Guten Hoffnung und 
von den Kapverdischen Inseln bis zur Murmanküste (ausgenommen 
in der östlichen Ostsee). Für das Mittel meer wird sie nur von P beda 
für Livorno angegeben. Ferner an den Süd- und Westküsten Islands 
und an der atlantischen Küste^der Vereinigten Staaten; ihr Vor­
kommen in Westindien hat sich jedoch nicht bestätigt. Während 
das einzige von den Falklandinseln herstammende Exemplar von
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í L vriot einer Verwechslung zu gesell ri eb en wurde, fand G ain  diese 
Art in Menge auf dem benachbarten Grahamland. Schliesslich im 
nördlichen Stillen Ozean an den Küsten Japans, im Beringmeer, an 
den Küsten Alaskas und der Vancouver Insel.

G i g a r t i n a  m a m i 1 1 o s a^Good, et Woodw.) J. Ag.

■D eToni, IV, p. 218. H au ck , p. 137 , f. 55. Harvet, t. '199.
G. stellata (Stanleii.) Batters (1902), p. 64.
Mastocarpus mamillosus Kützing, Sp.'p. 733; Tab. XVII, t. 39.
Schon im Prodromus von Helder erwähnt und dort später mehr­

mals gefunden, ü ber  der Niedrigwassermarke auf den Steinen der 
Deiche und Hafendämme findet Gigartina sich bei uns in fast, ebenso 
grosser Menge als Chondrus', während letztere Art jedoch besonders 
im Hafen sich vorfindet, bevorzugt Gigartina die Stellen, welche 
vom Wellenschlag erreicht werden, nämlich ausserhalb des Hafens 
und an der Nordsee. ,

, Cystocarpien in allen Jahreszeiten, doch scheinen junge Cystocar­
pien sich von Februar bis Mai an den jungen Sprossen zu bilden 
und während des Jahres grösser zu werden.

An den europäischen Küsten von Portugal bis Finmarken und 
Island, fehlt jedoch in der ganzen Ostsee, an der Westküste Schwe­
dens und der Südküste Norwegens. In Dänemark ist sie seit 1869  
im westlichen Limfjord, seit 1911 bei Aarliua gefunden worden. 
Sie wurde von K .ie llm a n  nach Exemplaren im Cópenhagens Museum 
für Westgrönland erwähnt, eine Angabe, die nicht von Burgksen 
und JÓNSSON übernommen worden ist. Ferner an der atlantischen 
Küste der Vereinigten Staaten und bei Newfoiftidland und im Stillen 
Ozean von Japan und dem Beringmeer bis zum Puget Sound.

Fani. Rhodophyllidaceae,

C y s t o c l o n i  n m p u r p u r a s c e n s  (Huds.) Kütz.
D eT oni IV, p. 314. H aück, p. 149, f. 61.
H y ¡maea purpurascens Harvey, f. 116.
Cystoclonium purpureum  (Huds.) Batters (1902), p. 68.

Schon im Prodromus bei Helder auf Steinen gefunden, erwähnt 
und auch P. M agnus fand sie dort in tieferem Wasser.' Sie ist bei 
uns, jedoch gar nicht häufig, nur bisweilen wird ein Exemplar meis­
tens noeli ausgeworfen angetroffen. Im Hafen habe ich sie selten 
festgewachsen ein wenig unter der Niedrig wassergrenze gesammelt 
und im Herbar der Zoologischen Station fand sich unter dem Namen 
Ceramium rubrum  ein im August 1897 am Wierhoofd gesammeltes 
Exemplar vor. Cystocarpien von Juni bis August.



D IE  ¡HOLLÄNDISCHE N ¡MEEflESALGEN 25

Am den atlantischen Kästen Europas von Spanien, bis zur Mur- 
manküste und dem Weissen Meere und anch in der Ostsee. Ina Mit­
telmeer an der spanischen Küste, sie wurde von D eT o n i für die 
Adria angegeben, jedoch in der Sylloge nicht aufgenommen, weil 
die einzige Angabe, wie er mir freundlichst mitteilte, sich auf ein 
unter dem Namen von Conferva litoralis im Museum in Budapest 
sich vorfindendeo Exemplar stützt, wobei der genaue Fundort nicht 
angegeben war. Ferner an der Küste Islands und an der'atlantischen 
Küste der Vereinigten Staaten, während sie von K ie llm a n  für West­
grönland angegeben wurde, eine Angabe, die von B011GESEN und 
JÓNSSON nicht aufgenommen worden ist.

C a t e n e l l a  o p u n t i a  (Good, et Wood w.) Grev.
D e T oni IV , p. 3 1 8 . H auck, p, J 8 6 , f, 8 0 . H arvey, t. 8 8 .
(?. repens (Lightf.) Batters (1902), p. 69.
Oosterschelde .lind Westerschelde bei Vlissingen (Prodromus), in 

S uringars Liste (1 8 7 0 )  als im Meereswasser festsitzend gefunden 
angegeben. Spätere Funde sind mir nicht bekannt, geworden.

Im Mittelmeer und an den Küsten von Spanien, Frankreich, 
England, Belgien, Holland und an der Westküste Norwegens. Ferner 
an den Küsten von Westindien, Kap Hoorn, Patagonien, der Falk­
landinseln, von Oafafrika, Vorderindien, Ostindien, Japan, Chile, 
Australien und Neuseeland.

R h o d 0 p h y 11 i s b i f i d a  (Good, et Woodw.) Kütz.
D eT oni IV, p. 340. H auck, p. 166, f. 69.
Rhodymenia bifida Harvey, t. 32 (excl. syn.).
Einmal am Strand bei Zandvoort vom Meere ausgeworfen (Pro­

dromus und Krnidk. Árchief, 1851).
Im Mittelmeer und ira wärmeren Atlantischen Ozean von den 

Azoren bis Schottland, auch in Dänemark und an den schwedischen 
und norwegischen Westküsten. Ferner wird sie aus dem Stillen 
Ozean und von Australien angegeben, ihr Vorkommen an den 
subantarktischen Inseln Neuseelands wird von L aing bezweifelt.

Ordnung III. Rhodymeninae
Fam. Sphaerococcaceae

G r a c i l a r i a  c o n f e r v o i d e s  (L.) Grev.

D eT oni IV , p. 4 3 1 .  H auck, p, '182, f. 7 7 . H arvey, t. 6 5 . T huret, 
p. 8 0 , t. 4 0 . \

Fiicus scorpioides Oed. Fl. Dan. t. 887.
Sphaerococcus confervoides Ag. Kützing, Sp. p. 772; Tab. XVIII, t. 72.
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Die im Prodomus angegebenen Funde von Scheveningen und 
Zandvoort beziehen sich, wie aus dem F midori hervorgeht, auf vom 
Meere ausgeworfene Exemplare; Frau Dr. W ereii— van  B osse fand 
diese Art ara Strand auf Texel; im Herbar der Zoologischen Station 
findet sich ein Exemplar vom Vangdam bei Nieuwediep, wo sie 
ebenfalls nicht, autochlbon vorkommt. Nur bei der Angabe im Pro­
domus von der OosLerschelde kann es sich um ein festgewachsenes 
Exemplar handeln. Auch bei Helder werden viele Exemplare nach 
höherem Wassersland oder Stnnn auf .dem Zuidwal gefunden.

Dass diese Art nach ’ der Angabe im Prodomus an Steinen 
und auf Fucoideen an der Meeresküste Vorkommen sollte, muss
ein Irrtum sein, denn icli habe, sie bei uns immer nur sublitoral
und niemals auf Fucusarten gefunden. Sehr viel findet sie sich 
in den Seegraswiesen, wo ich sie bisweilen in ziemlich grosser Zahl 
aufgefischt habe, nämlich auf Slompe in der Mitte unseres Watten­
meeres, bei der Schans von Texel, und besonders beim Riepel 
südlich von Terschelling, in der Seegraswiese nordöstlich vom Ende 
des Vangdams und auch zwischen anderen Algen in einer 4 m  
tiefen Rinne auf dem Zuidwal bei Nieuwediep. All diese Exemplare 
wuchsen dort offenbar an ihrem natürlichen Standort. Dagegen 
scheinen einige aus Tiefen von '10 und 15 m im Texeistrom aufge­
fischten Pflanzen mit dem Seegras in die Rinnen hineingetrieben zu 
sein. Festgewachsen findet sich Gracilaria auch auf übrigens pflan- 
zenleeren, öden Sand- und Schlammbänken an im Boden versteckten 
Muschelschalen und wird auch mit diesen an den Zuidwal ange­
spült. Ein auf Mya arenaria gewachsenes und mit der Knrre bei 
Medemblik aufgefischtes Exemplar war zwischen den 1905 von der 
Zuiderseeexpedition gesammelten Algen vorhanden. Übrigens sind in 
der Zuidersee viele Exemplare mit den Netzerig aufgefischt und auch 
ausgeworfen gefunden worden, die vielleicht aus dem Wattenmeer 
hineingetrieben sein können.

Die Antheridien, welche sich ebenso wie die Tetrasporen unter 
der äusseren Zellschicht entwickeln, immer von den Cystocarpien 
geLrennt auf anderen Individuen. Tetr&sporen von Mai bis September, 
Antheridien von Mai bis August, Cystocarpien, von Juli an während 
des ganzen Winters bis Februar.

Die Art ist über die ganze Welt, jedoch nicht im‘ Nordpolgebiet
verbreitet. In Europa von Schwarzen Meere bis 'Zu der westlichen 
Ostsee und der Westküste Schwedens. An der Ostseile des Atlan­
tischen Ozeans am Kap der Guten Hoffnung und an der ganzen 
westafrikanischen Küste (Angola, Kongo, Kamerun, Marokko), an 
der Westküste wurde sie für die Vereinigten Staaten erst '1903 von
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Collins angegeben und ist aus Westindien und Brasilien bekannt. 
Ferner im Rolen Meere, im Golf von Siam, in Ostindien, an den 
Küsten der Philippinen, von China und Japan, von Nord- und Süd­
amerika (Peru), Ozeanien und Neuseeland ; und im Gegensatz zu 
dem arktischen auch im antarktischen Gebiet am Grahamland.

Fam. Rhodymeniaceae.
* V

R h o d y m e n i a  p a l m a t a  (L.) Grev.

D eT oni IV, p. 512. H auck, p. 163. H ahvey, t. 217.
Sphaerococcus palmatus Külzing, Sp. p. 781; Tab. XVIII, t. 89.
Einmal, bei Zandvoort von Meere ansgeworfen (Prodromus).
In Europa von Portugal bis Nowaja Semi ja und auch in der 

Ostsee. Im Polarmeer an den Küsten von Island, Bäreninsel, Spitz­
bergen, Ost- und JVestgrönland, im Arktischen Nordamerika, in der 
Hudsonbay und .bei Newfoundland. Ferner an den Küsten der Ver­
einigten Staaten, Brasilien, bei Kap Hoorn und den Falklandinseln, 
bei Alaska und im Beringmeer, an der paciiischen Küste Nord­
amerikas und in der, Antarktis an Kerguelen und Süd-Georgien, 
Jedoch hat Murrays Angabe für Westindien sich nicht bestätigt.

L o m e n t a r i a  a r t i c u l a  (Huds.) Lyngb.

D eT oni IV, p. 553.
Chylocladia articulata ÍHuds.) Grev. llnuck, p. 156. Harvey, t. 283.
Kann nur als zweifelhaft angeführt werden, weil sie im Prodomus 

fraglich ais an der friesischen Küste ausgeworfen erwähnt wurde, 
und Su hing a a sie, weil das Material fehlte, in seine Liste nicht auf­
genommen hat.

In Europa vom Schwarzen Meere bis zu Nordlanden in Norwegen 
und den Fär-Oer, jedoch nicht in Dänemark und in der Ostsee. 
Ferner an der Westküste Afrikas, Marokko, den atlantischen Inseln 
und Kamerun.

G a s t r o c l o n i u m  k a l i f o r m e  (Good, et Wood w.) Ardiss.

D eT oni IV, p. 567. • ' i
Lomentaria kaliformis (G. et jW.) Gail!. Hauck, p. 200, f. 87.
Chylocladia, kaliformis (G. et W.) Hook. Harvey, t. 145.
Bei Zandvoort am Strand ausgeworfen (Prodromus).
Im Mittelmeer und ira Atlantischen Ozean von den Canarisehen 

Inseln bis Westnorwegen und den Shetlandinseln, jedoch nicht in 
der Ostsee. Sie ist auch in Japan gefunden worden, während die 
Angabe für Westindien sich nicht bestätigt hat.
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G a s t r o c l o n i u m  o v a l e  (Huds.) Kütz.
D e T o n i IV, p. 570.
Lomentaria ovalis (Huds.) Budi. Hauck, p. 202.
Chylocladia ovalis Hook. Harvey, t. 118.
Ch. ovata (Huds.) Batters (d 902), p. 73.
Bei Scheveningen und Zandvoort am Strand (Prodromus).
In Europa von der Mittelmeerkuste Spaniens bis Dänemark, ferner 

nur von Okamura aus Japan erwähnt.
P l o c a m i u m  . . c o c c i n e u m (Huds.) Lyngb.

D eToni IV, p. 590. H aü ck , p, 163, f. 68. H a r v ey , t .-44.
Am Strand bei Scheveningen auf vom Meere ausgeworfenen Algen 

(Prodromus).
In Europa vom Mittelmeer bis Nordlanden in Norwegen und bis 

zur Südküste Islands. Sie fehlt jedoch in der Ostsee. An der atlan­
tischen Küste Amerikas scheinen die Angaben von den Vereinigten 
Staaten und von Westindien zweifelhaft zu sein. Sie wird von 
Brasilien und von Feuerland erwähnt und findet sich an der West­
küste Afrikas und den Atlantischen Inseln am Kap der Guten 
Hoffnung und Natal. Im Stillen Ozean an der. Küste Chinas und an 
der ganzen Westküste von Nord- und Südamerika mit den Gala­
pagos Inseln. Ferner in Westaustralion, Neuseeland und im Antark­
tischen Gebiet (Kerguelen, Süd-Georgien, Grahamland).

Fa m. Delesseriaceœ.

H y p o g l o s s u m  W o o d w a r d i i  Kütz.
D e T o n i  IV, p. 694.
Delesseria Hypoglossum (Woodw.) Lamour. « Woodwardi Hauck, 

p. 174, f. 75.
D. Hypoglossum Harvey, t. 2.
Bis vor kurzem war diese Art an unserer tKüste nur als eine 

vom Meere ausgeworfene Alge bekannt. Sie wurde im Prodromus 
von Scheveningen und Zandvoort angegeben und 1899 von H einsius 
bei Vlissingen ebenfalls ausgeworfen gefunden. Im August 1916 
wurde jedoch aus der Eendracht bei Tholen ein einer Auster ange­
wachsenes Exemplar aufgefischt (V an der S l ee n , Herbar H einsius), 
deshalb dürfen wir jetzt diese Art zu unserer Algenflora rechnen.

In Europa vom Schwarzen Meere bis Schottland" und ferner an 
der Nord W estküste Afrikas, den Atlantischen Inseln und in West- 
indieu, während die Angabe für Kap Hoorn bezweifelt wird.

P t e r i d i u m  a l a t u m  (Huds.) J. Ag.
D e T o n i  IV, p. 714.
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Delesseria alata (Huds.) Lamour. Hanck, p. 176. Harvey, I. 247.
Hypoglossum alatum  Kützing, Sp. p. 877 ; Tab. XVI, t. 16.
Nur vom Meere ausgeworfen bei Katwijk (Prodromus).
An den europäischen Küsten von der Nordwestküste Spaniens bis 

Finmarlten, Süd- und Westisland und in der Ostsee, ferner im Ark­
tischen Nordamerika und an den Küsten der Vereinigten Staaten. 
Im Stillen Ozean bei Kamtschatka, British Columbia und im Puget 
Sound. Die Angabe fur die Milteimeerküste Ägyptens muss, weil sie 
im übrigen Mittelmeer fehlt, bis auf weiteres als zweifelhaft er­
scheinen. #

Fam. WiodomeJacecó.
L a u r e n c i a  p i n n a t i f i d a  (Ginei.) Lamour.

D eT oni IV, p, 798. H auck, p. 208. H ahvey, t. 55.
Vom Meere ausgeworfen bei Scheveningen und Zandvoort (Pro­

dromus).
In Europa vom Schwarzen Meere bis Westnorwegen und den Fär- 

Oer, jedoch nicht in der Ostsee. An der afrikanischen Küste von 
Marokko und den Atlantischen Inseln bis zum Kap. Die Angabe 
für Westindien hat sich nicht bestätigt. Ferner in der Gegend von 
Kap Hoorn, im Roten Meer, an den Küsten von Japan, Korea, Nord­
amerika, Hawaii und der Suba.ntarlttischen Inseln Neüseelands.

■ P o l y s i p h o n i a  u r c e o l a t a  (Lighti’.) Grev.

D eT oni IV, p. 875. H auck, p. 221. H arvey, t. 167. K ützing , 
Sp. p. 824; Tab. XIII, t. 92.

P. formosa, Suhl-, Kützing, 1. c. p. 816, t. 78. Harvey, t, 168 
(sec. Batters var. formosa).

P. stricta Grev. Kützing, 1. c. p. 819, t. 78.
P. patens Grev, Kützing, 1. c. p. 824, t. 91.
Diese Art wurde schon im Prodromus als P. stricta, von der 

Zandkreek und der friesischen Küste erwähnt, später ist sie auch 
von De V r ie s , S üringar  n. a. bei Helder gefunden worden. Sie
gehört hier im Sommer zu den gewöhnlichsten Arten und ist für
wissenschaftliche Zwecke in'beliebigen Mengen . vorhanden. Sowohl 
im Hafen als draussen am Wierhoofd und Harsens findet sie sich 
in der Nähe der Niedrigwasserlirtie auf Steinen, Algen und Holzwerk.

Sterile Exemplare wurden im Juli 1905 von der Zuiderseeexpe- 
dition in Tümpeln von Meeresvfasser ausserhalb des Seedeiches bei 
Monnikendam gefunden; ob diese dort autochthon gewachsen waren, 
ist wohl unsicher, ich habe sie selbst im Juni '1921 dort nicht 
gesehen, Nur zwischen anderen freiliegenden Algen und toten See­
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gras biat tern ist sie einige Male in der Zuidersee gefunden worden.
Tetrasporen und Cystocarpien von April bis Juni, nur ein einziges 

Mal ein Exemplar im Anfang der Telrasporenbildung schon Ende 
Ifebruar. Im Juli lindel man nur die letzten Tetrasporen und alte 
Cystocarpien. Im August sind die Astspitzen wieder stumpf wie im 
Winter. Bemerkenswert ist es, dass bisweilen die letrasporen tragen den 
Pflanzen so überwiegend vorherrschen, dass die geschlechtliche Ge­
neration nur sporadisch gefunden wird. Bei der hohen Temperalur 
im September 1919 nach eineVn kühlen Sommer fand ich wieder 
mehrere Exemplare, welcjhe in Tetrasporenbildung begriffen waren.

In Europa im Mittelmeer und von Portugal bis zur Murmanküste, 
dem Weissen Meere und Island; ferner an der Westküste Grönlands, 
der Ostküste der Vereinigten Staaten, am Kap Hoorn, und an dem 
Kap der Guten Hoffnung, an der Küste von Japan und den paeifi- 
schen Küsten von Nordamerika und Chile.

P o l y s i p h o n i a  v i o l a c e a  (Roth) Grev.

D eT oni IV, p .  900. H aück, p. 225, f. 97. H a r v e y ,  t. 209. K ützing, 
Sp. p. 826; Tab. XIII, t. 97.

P. amethystea Kützing, 1. c. p. 826, t. 98.
P. aculeata (Ag.) Kützing 1. c. p. 821, t. 83. Hauck, p. 224.
P. aculeifera Kützing, 1. c. p. 817, t.- 71.
P. divaricata, Ag. Kützing, 1. c. p. 822, t. 84.
P, rugulosa Kützing, 1. c. p. 826, I;. 97.
P. patula  Kützing, i. c. p. 828, et XIV, t. 3.
Als P  violacea, wurde diese Art im Prodromus von Texels Küste 

als fraglich angegeben und von S uiu nga r  ist' sie als P. amethystea 
im September 1854 zwischen Hoorn und Edam auf am Seedeich 
wachsendem Fucus vesiculosus gefunden worden. In mehreren Her­
barien sind auch Exemplare von Helder vorhanden, welche jedoch 
wohl schwimmend oder ausgeworfen angetroffen wurden. Festge­
wachsen habe ich P. violacea im Gegensatz zu der vorigen Art 
nur in den Zosterawiesen (deshalb sublitoral) gefunden, nämlich auf 
Stompe, beim Riepel südlich von Terschelling, bei der Schans von 
Texei, beim Wierbalg und nordöstlich vom Ende des Vangdams 
bei Nieuwediep. Ferner wird sie schwimmend auf alten Zostera- 
blättern und besonders nach Sturm ausgeworfen am Zuidwal gefunden.

In der Zuidersee fand ich sie in der Seegraswiese bei Mirns an 
der friesischen Südküste und ausgeworfen östlich von Medemblik. 
Bei der Zuidersee-expedition 1905 wurde sie 'sogar auf Marken 
(jedoch wohl ausgeworfen) gesammelt.

Die Antheridien, Cystocarpien und Tetrasporen immer getrennt
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auf verschiedenen Pflanzen im Juni und Juli. Nur einmal Telrasporen 
im April und im Augusl. Die Blütezeit liegt deshalb etwas später 
als bei P. urceolata.

Während, mehrere Autoren (S ptnulu , F alkenberg) die Miltelmeer- 
form P. subulata, als synonym m i i P. violacea, betrachten, und deshalb 
diese Art für das Mittelmeer erwähnen, gehören nach D e T oni wahr­
scheinlich alle Angaben aus dem Milteimeere zur var. subulata (Duel.) 
Hauck, jedoch wurde auch P. violacea a genuina, von H auck für 
die Adria, von P ethoei? und W ohoniciiin für die Bulgarische Küste 
des Schwarzen Meeres angegeben. Ersterer war so freundlich mir 
zu berichten, dass seine bulgarischen Exemplare mii den adriatischen 
von H auck überetnstimmen, und dass sie deshalb nach D eT oni mit 
diesen zur var. subulata, gehören müssen.

An den spanischen und französischen ICüsfen scheint sie jedenfalls 
nur selten gefunden zu sein. Für Spanien wird sie von L úzaro e 
I biza , für die Kanaiinseln von M ahquand und T an  H eurck angegeben, 
auch scheint sie von C houan bei Brest gefunden zu sein. Die Annahme 
von C hat.on, dass P. violacea nicht südlich vom Kattegat Vorkommen 
sollte, ist jedenfalls nicht richtig, denn für England wurde sie nicht 
nur unter den älteren Angaben von H arvey, sondern auch von 
H olmes und B atters und C otton erwähnt, denen man nicht nach­
sagen darf, dass sie sich geirrt haben sollten, zumal weil auch die 
var. subulata Hauck von Batters für Portland angegeben wurde.

Im holländischen Wattenmeere findet sieh ebenfalls die typische 
Form, die ich dadurch, dass icli in allen Jahreszeiten in den Seegras­
wiesen gedredgt habe, genau habe beobachten können. Unsere Exem­
plare sind im allgemeinen ziemlich hoch hinauf berindet und die 
mittleren Glieder sind 4 bis-5 mal so lang als breit; sie gehören 
deshalb nach H aucks und D eT onis Beschreibung zu der typischen 
Form. Im Winter, z. B. in Februar, sind die mittleren Glieder nur 
bis etwa 3 mal so lang als breit, dagegen ist die Berindung dann 
sehr gut ausgeprägt und finden sich noch Rindenzellen sogar in 
der Nähe der Astspitzen. Im .Frühling findet man Exemplare, bei 
denen die diebtberindeten Winteräste in dünnere, langgliederige, 
wenig berindete Aste ausgewachsen sind, welche offenbar erst seit 
kurzem gebildet worden sind. An eineP solchen Pflanze fand ich 
einmal am Ende des Monats ^pril schon junge Tetrasporen. Im 
Juni sind Tetrasporen, Cystocarpiien und Antheridien in voller Ent­
wicklung, die mittleren Glieder der Stämme sind dann 4 bis 5 mal 
so lang als breit, ausnahmsweise kommen auch einige längere 
Glieder vor, welche bis acht mal so lang als breit sind. Die Sommer­
äste sind dann noch wenig berindet, die Rinde ist offenbar in der
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Entwicklung begriffen; denn im August; ist sie schon gut ausgebildet, 
die letzten Sporen verschwinden, die Stämme werden dicker und 
deshalb die Glieder verhältnismässig kürzer und die Winterform 
entstellt mit starkberindeten, weit abstehenden, einigermassen koni­
schen Asten. Es unterliegt deshalb nicht dem geringsten Zweifel, 
dass unsere P. violacea zu der typischen Form gehört, die var. 
subulata, ist mir, obgleich ich absichtlich darauf geachtet habe, nickt 
in die Hände gekommen. j

Nordwärts bis zu der östlichen Ostsee, Nordlanden und den Fär-Oer. 
Ferner an der atlantischek Küste der Vereinigten Staaten, in Bra­
silien und Japan, während Murrays Angabe für Westindien sich
nicht bestätigt hat.

P o l y s i p h o n i a  e l o n g a t a  (Huds.) Harv.
D eT oni IV, p. 903. H aück, p. 227, H arvey , t. 292 et 293. K üt­

zing , Sp. p. 82b; Tab. XIV, t. 4.
P. laxa Kützing, I. c. p. 827, t, 3.
P. Ruchingeri J. Ag. Kützing, I.e. p. 829, t. 6.
P. trichodes Kützing, i.e. p. 830, t, IO,
P . strictoides Lyngb. Kützing, 1. c. t. 10 (Synon. Sp. p. 830).
P . stenocarpa et robusta Kützing, 1. c. p. 830, t. 11.
P. chalarophlaea et arborescens Kützing, I.e. p, 831, t. 12.
P . macroclonia' Kützing, 1. c. p, 831, t. 13.
P , clavigera Kützing, 1. c. p. 831, t. 14.
In Prodromus findet sich schon die Angabe, dass diese Alge in

der Oosterschelde gefunden worden ist. Das im Herbar des Botani­
schen Vereins vorhandene Exemplar ist von März 1843. Im Herbar 
H einsius und im Hortus in Amsterdam finden sich noch Exemplare 
von 1885 aus Nieuwediep. Einmal habe ich im Texeistrom eine 
Pflanze aus 15 m Tiefe aufgefischt, übrigens habe ich sie nur 
bisweilen am Zuidwal und am Harsens nach Sturm ausgeworfen
gefunden.

Tetrasporen und Cystocarpien im April und Mai, Antheridien
einmal im Februar und einmal auch im Septen^beT,

Vom Schwarzen Meere und der Küste Marokkos bis Finmarken, 
Spitzbergen und Westgrönland; auch in der Ostsee. Ferner an der 
atlantischen Küsten der Vereinigten Staaten, in Brazilien und 
Angola, während M urrays Angabe für Westindien sich nicht be­
stätigt hat.

P o l y s i p h o n i a  v a r i e g a t a  (Ag.) Zanard.
D eT oni IV, p. 922. H aück, p. 236. H arvey , t. '155. K ützino, Sp. 

p. 821; Tab. XIII, t. 81.
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P. lusitanica Mont. Kützing, 1. c. p. 818, t. 74.
P. leptura Kützing, 1. c. p. 824, t. 89.
P. denudata Kützing, I. c. p. 824, t. 90.
K u r im Hafen von Goes (V an  d e n  B osch , Prodromus). Das im 

Herbar des Botanischen Vereins sich vorfindende Exemplar habeich 
untersucht und die richtige Bestimmung bestäligen können. Ein 
anderes im Reichsherbar vorhandenes Exemplar aus der Zuidersee 
ist jedoch falsch bestimmt und gehört nicht zu dieser Art.

In Europa nur vofc Schwarzen Meere bis zur Südküste Englands. 
Das Vorkommen bei Goes ist deshalb ihre nördlichste Fundstelle; 
ferner an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten und in 
Westindien.

P o l y s i p h o n i a  a t r o r u b e s c e n s  (Dillw.) Grev.

D eT oni  IV, p. 938. H auck , p. 243. H arvey , p .  172. K ützing , Sp. 
p. 821; Tab. XIII, t. 82.

P. squarrosa Kützing, 1. c. p. 822, t. 86.
P. Agardhiana Grev. Kützing, 1. c. p. 811, l. 49.
P. nigra. (Huds.) Batters ('1902), p. 81.
In der Oosterschelde und in der Zandltreek (Prodromus); auch 

S uiungar erwähnt sie in seiner Liste als festgewachsen und überdies 
ausgeworfen als P  Agardhiana. Ich habe am Barsens und auf dem 
Zuidwal einige Exemplare gefunden, darunter ein auf einer kleinen 
Myaschale festgewachsenes Exemplar; einmal fand ich auch eine 
kleine Pflanze in der Seegraswiese beim Vangdam.

Pflanzen mit Tetrasporen von April bis Juli. Cystocarpien wohl 
durch die wenig zahlreichen Funde nur im Mai.

Von den atlantischen Küsten Marokkos und Spaniens bis West­
norwegen und den Fär-Oer, jedoch nicht in der Ostsee, ferner an 
der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, am Kap Hoorn und 
am Kap der Guten Hoffnung. Die Angabe von J. A g a r d h  für Spitz­
bergen hat sich nicht bestätigt. H o o k e r s  Exemplar von den Falk-, 
landinseln hat sich nach C o t t o n  als P. anisogona herausgestellt. An 
der pacifischen Küste Nordamerikas wurde sie zweimal von H a r v e y  

erwähnt und später (1915) von M u e n s c h e r  im Puget Sound gefunden.
s

P o l y s i p h o n i a ' n i g r e s c e n s  (Dillw.) Grev.
D eT oni IV, p. 940. H aook, p. 2J4 4 , H arvey, t. 277. K ützing, Sp. 

p. 813; Tab. XIII, t. 56.
P, regularis et sentosa Kützing, 1. c. p. 812, t. 51.
P. secundata Suhr. et lophura Külzing, 1. c. p. 812, t. 52.
P. dichocephala Kützing, 1, c. p. 813, t. 53.

Verhand. Kon. Akod. v. Wetensch. (2e Sectie) Dä. XXIII. B3
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P. violascens Kützing, I. c. p. 813, t. 54.
P. affinis Moore, Harvey, t. 303 (sec. Batters var. affinis).
Sie ist unsere gewöhnlichste- Art, die im Prodromus unter drei 

Synonymen von mehreren Stellen von Zeeland bis Friesland als 
feslgewachsen angegeben wurde. P. M agnus hat sie 1872 das erste 
Mal für Helder erwähnt, wo sie später öfters gefunden worden ist. 
Sie kommt hier viel tun Zuidwal ausgeworfen vor und wächst 
besonders snblitoral auf Steineh, Holz, Algen und Muschelschalen. 
Sublitoral findet sie sich auch oft in grosser Zahl in den Seegras­
wiesen, nämlich auf Stompe, beim Riepei südlich von Terschelling, 
bei der Schans von Texel, beim Wierbalg und beim Vangdam. 
Ferner fand ich sie noch mit anderen Algen in einer 4 m tiefen 
Rinne am Zuidwal; auch habe ich sie im Hafen aus einer Tiefe 
von 8 m auf Steinen wachsend aufgedredgt.

In der Zuidersee traf ich sie noch festgewachsen östlich von 
Medemblik und auf den Querdämmen südlich von Stavoren an. 
Weiter südlich ist sie nur mit totem Seegras und anderen freilie­
genden Algen getischt worden. Bei der Zuiderseeexpediüon 1905 
wurde sie bei Monnikendam am Seedeich gesammelt; ob sie dort 
festgewachsen war, geht jedoch aus der Angabe nicht hervor.

Ebenso wie die anderen Polysiphoniaarten, bei denen ich die 
Antheridien gefunden habe, ist auch diese Art zweihäusig. Anthe­
ridien fand ich von April bis Juni, auch ausnahmsweise im Septem­
ber. Cystocarpien und Tetrasporen von April bis Anfang August 
und ausnahmsweise später im Jahre. Im kalten Frühling 1917 fing 
die Blütezeit erst im Mai etwa um einen Monat später an.

Yon Marokko und den Canarischen Inseln bis zur Murmanküste', 
dem Weisseri Meere und Island und auch in der ganzen Ostsee. 
Während die Angabe K jm llm ans für das arktische Nordamerika nicht 
von B 0RGESEN und Jónsson  übernommen worden ist, wurde sie 1 9 0 8  
von S e t c h e l l  und O o lltn s  in der Hudsonbay gefunden. Sie kommt 
an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten vor; die Angaben 
von Westindien und von Neuseeland haben sich jedoch nicht bestä­
tigt. An der Yancouverinsel wurde die var. afiinis und bei Alaska 
eine Form fucoides angetroffen.

P o l y s i p h o n i a  f a s t i g i a t a  (Roth) Grev.
f  .

D eT oni IV, p. 945. H aück, p. 245. H arvey, t. 299. K ützing, Phye, 
gen. p. 420, t. 50, f. 3; Sp. p. 809; Tab. XIII, t. 44,

Conferva polymorpha Oed. Fl. Dan. t. 395.
Schon im Prodromus von mehreren Stellen von Zeeland bis Delf­

zijl und mehrmals auf Ascophyllum  feslgewachsen und ausgeworfen
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gefunden. Bei Nieuwediep finden sicli einige Pflanzen hier und dort 
auf dem Ascophyllum, am Hafendamm, in dem sie sich, wie von S au- 
vageau dargetan wurde, parasitisch einbohrt.

Auch diese Art ist ebenso wie die vorigen zweihäusig. Antheri­
dien nur im Mai und Juni, Cystocarpien und Tetrasporen von Ende 
Mai his Jnii, ausnahmsweise noch alte Cystocarpien im September. 
Die Blütezeit fängt deshalb um einen ganzen Monat, später als bei 
P. nigrescens aii,*sodasH diese im Jahre 1917 nur wenig verspätet wurde.

Von der atlantischen Küste Spaniens bis England und der deut­
schen Nordseeküste und von Westnorwegen bis zur Murnmnktiste 
und Süd- und Westisland. Sie fehlt auf Helgoland, in Dänemark, 
an Schwedens Wesf und Norwegens Siidküste und in der Ostsee. 
Die Angaben dieser (regenden betreffen nur ausgeworfene Exemplare. 
Ferner nur an der Ostküste der Vereinigten Staaten und bei New­
foundland. Die Angabe K je l i.mans für Spitzbergen betrifft nur ein 
ausgeworfen es Exemplar; seine Angabe für Westgrönland ist von 
B0RGESEN und Jónsson nicht übernommen worden und deshalb zwei­
felhaft, Die alten Angaben für die Küsten von Kalifornien und Peru 
sind von S etcrell  und G ardner und von Howe nicht bestätigt worden.

Dagegen wurde sie in der Adria von Voük ('1914, S. 1 0 4 )  mit 
dem ebenfalls nicht im Mittelmeer einheimischen Ceramium Deslong­
champii (1915, S. 69) im Golf von Bakär (Buccaii) im Quarnero- 
gebiet, wie er. mir freundlichst berichtete, in der Nähe des ständigen 
Lagers eines in Kiel gebauten Schilfes gefunden, wo das kalte W as­
ser der untermeerischen Süsswasserquellen eine niedrige Temperatur 
und einen geringeren Salzgehalt herbeiführt. Weil P. fastigiata bei 
Kiel nicht vorkommt, ist es möglich, dass diese Arten in der Adria 
Glazialrelikte darstellen.

R h o d o m e l a  l y c o p o d i o i d e s  (L.) Ag.

D e T oni  IV, p. 1129. H a ü c k , p. 217. H a r v e y , t. 50.
R. subfusca, (Woodw.) Ag. Hauck, p. 217, f. 94. Harvey, t. 264.
Lophura gracilis Kützing, Sp. p. 850; Tab. XV, f. 36.
Oosterschelde, Texel und Harlingen, vom Meere ausgeworfen. 

(Prodromus). ‘
Von der französischen Kieste bis zum sibirischen Eismeere und 

in der Ostsee bis Finnland. Ferner auf Island und Spitzbergen, an 
den West-, Ost- und Nordostküsten Grönlands, im arktischen Nord­
amerika, in der Hudsonbaÿ und im Beringmeer, an der atlantischen 
Küste der Vereinigten Staaten, am Kap der Guten Hoffnung und 
an den Küsten von China, Japan und Alaska.

B 3*
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B o s t r y c h i a  s c o r p i o i d e s  (Gmel.) Mont.

D eT oni IV, p. '1164.
Helicothamnion scorpioides Harvey, t. 48.
Im Prodromus wird angegeben, dass diese Art bei der Oosler- 

scheide ausserhalb der Deiche zwischen Salicornia und Halimus 
gefunden worden ist und auch S uringar erwähnt sie als festgewach­
sen in seiner Liste. Die Exemplare sind gewiss keine ansgeworfenen 
gewesen, denn auch anderorls wächst sie “ on muddy seashores near 
high watermark at the estuaries j of rivers adhering to the roots of 
{lowering plants“ (H arvey, ’Phye. Brit.).

Nur von Marokko bis Schottland; die Angaben von Westindien 
und den Bermudas scheinen zweifelhaft zu sein.

D a s y a  e l e g a n s  (Mart.) Ag.

D eT oni IV, p. '1201. H auck, p. 2 5 3 , f. 1 0 2 .
Im Januar 1844 wurde von B use bei Zandvoort auf anderen vom 

Meere ausgeworfenen Algen eine gefunden, die später von S uhingar 
als Dasya elegans Ag. bestimml worden ist. Von diesem höchst 
merkwürdigen Fund ist im Reichsherbar leider nur noch der von 
SuniNGAH geschriebene Namen übrig. Das daneben angeheftel.e Exem­
plar gleicht au Farbe und Konservierungszustand genau der darunl,eu 
sich befindenden von Venedig herrührenden Pflanze von J. A gardh 
und ist ziemlich gross, während S ohingar in seinem Bericht (Kruidk. 
Arch. (1) IV, p. 204) sagt, dass es klein und unfruchtbar ist. Das 
ursprüngliche Exemplar ist deshalb nicht mehr vorhanden, wodurch 
der Fund nicht weiter bestätigt werden kann.

Die geographische Verbreitung der Art macht den Fund nicht, 
wahrscheinlicher, denn Dasya elegans findet sich im Mitfelmeer, im , 
Schwarzen Meer und im Atlantischen Ozean bei den Canarischen 
Inseln, Westindien und den Vereinigten Staaten, jedoch nicht an den 
englischen und französischen Küsten. Ebenso wie bisweilen Sargas­
sum bacciferum bei uns angetrieben worden ist, ist es jedoch auch 
möglich, dass einmal eine auf einer schwimm fähigen Alge wachsende 
Dasya so weit nordwärts gekommen ist. Wegen der bekannten 
Genauigkeit S uringars, die ich bei der Nachbestimmung vielen alten 
Materiales bestätigen konnte, glaube ich Dasya elegans bei den 
einmal vom Meere ausgeworfenen Algen aufzählen zu müssen.

Fam. Ceramiaceae. t

S p e r m o t h a m n i o n  T u r n e r i  (Merî.) Aresch.
D eT oni IV, p. 1259. H auck, p. 42, f. Tld.



DIE HOLLÄNDISCHEN MEERESALGEN 3 7

Callithamnion Turneri Ag. Harvey, t. 179. Kützing, Sp. p. 649 ; 
Tab. XI, t. 80.

C. rigidulum  Kifezing, 1. c. p. 646, t. 79.
C. subverticillatum Zanard. Kützing, Tab. XL, p. 26, t. 81.
W ar bis jetzt von unserer Küste noch nicht bekannt. Im Dezem­

ber 1915 auf Stompe und im August 1915 und Jani 1916 beim 
Riepei (Terschelling) habe ich kleine, den anderen Algen und Zostera 
angeheftele Watten aufgeiischt, die zu dieser Art gehören. Weil 
keine Sporen oder Geschlechtsorgane vorhanden waren, hätte leicht 
eine Verwechslung mit Sp- roseolum (Ag.) Pringb. oder Trailliella 
intricata Batt. statlñnden können, wofür durch K ylin (1916b) und 
K. R osenvinge (1920) gewarnt wird. Auch in vegetativem Zustand 
unterscheidet S. Turneri sich jedoch von der ersteren Art durch 
die meistens deutlich gegen überges tell ten Ästchen, von Trailliella, 
ausserdem durch die viel längeren Zellen und besonders durch das 
Fehlen der kleinen sich seitlich an den Zellgrenzen befindenden 
Blasenzellen (K ylin , 1916b, S. 88, f. 2). Unsere Alge ist deshalb 
zweifelsohne Spermothamnion Turneri.

Vom1 Milteimeer und von den Canarischen Inseln bis zu den 
Shetlandinseln und Finmarken, nicht in der Ostsee. Ferner nur an der 
Ostküste der Vereinigten Staaten. Die Angaben von Weslindien und 
Tasmanien sind zweifelhaft.

G r i f f i t h s i a  c o r a l l i n a  (Lightf.) Ag.

D eT oni IV, p. 1279. H arvey, t. 214. K ützing, Sp. p. 659 (excl. 
var.); Tab. XU, t. 20.

G. corallinoides (L.) Batters (1902), p. 84.
An die friesische Küste angetrieben (Prodromus), jedoch von 

S ubingae , weil das Exemplar n i c h t  mehr vorhanden war, in seine 
Liste nicht aufgenommen.

Ira Januar 1910 wurde eine Pflanze dieser Art. bei Wemeldingen 
in Zeeland Schwimmend gefunden und im August 1916 von V an 
der S leen ein in der Eendracht auf einer Auster gewachsenes 
Exemplar aufgefischt (Herbar Heinsius). Und schliesslich fand ich 
sie einige Male im Hafen von (Nieuwedipp mit anderen Algen auf 
Steinen in 8 m Tiefe. Durch 'die letzteren Funde muss deshalb 
diese Art zu unserer Flora gerechnet werden. Sporen oder Geschlechts­
organe waren fast niemals vorhanden, Tetrasporen im September.

In Europa von der atlantischen KiiBte Spaniens bis Schottland 
und an Schwedens Westküste und Norwegens Südküste. Alte Angaben 
von den Fär-Öer und Island haben sich nicht bestätigt, das Vor­
kommen an der amerikanischen Küste ist nach H o w e  zweifelhaft;
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auch die Angabe von Südafrika scheint vielleicht nicht ganz sicher 
zu sein.

G r i f f i t h s i a  b a r b a t a  (Sm.) Ag.
D eT oni IV, p. 1285. H a u c k ,  p. 8 9 , f. 3 3 a . H arvey, t. 2 8 1 . R üt- 

zing, Tab, XII, t. 24 (— G. pagonoides Men. Kützing, Sp. p. 661).
ln der Eendracht auf Austern wachsend (V an der S leen , Herbar 

H einsius).
In Europa nur im Mittelmeer tund an den französischen, süd- 

englischen und jetzt an den hollcindischen Küsten ferner an den 
Canarischen Inseln und in Westindien.

M o n o s p o r a  p e d i c e l l a t a  (Sin.) Sol.
D eT ont IV , p. 1 2 9 8 . H auck, p. 4 7 ,’ f. 1 2 .
Callithamnion pedicellatum, Ag. Harvey, p. 212.
C. clavatum Schousb. Kützing, Sp. p. 641; Tab. XI, I. 63.
Wird im Prodromus aus der Zandkreek unter dem Namen 6'. 

clavatum  als festsitzend erwähnt.
Vom Mittelmeer und von den Canarischen Inseln bis Schottland, 

ferner nur an der Westküste Norwegens.
P l e o n o s p o r i u m  B o r r e r i  (Sm.) Näg,

D e T o n i  IV , p. 1 3 0 3 . H au c k ,  p. 8 8 , f. 3 2 .
Callithamnion Borreri Harvey, t. 159. Kützing, Sp. p. 643; Tab. 

XI, t.. 71 et 72.
Weil im Prodromus dieBe Art nur vom Strand bei Scheveningen 

erwähnt wurde, was sicher kein antochthoner Standort ist, und ein 
zweites, sich im Herbar des botanischen Vereins vorfindendes 
Exemplar von Hoi werd falsch bestimmt ist, müssen wir annehmen, 
dass sie nur ausgeworfen bei uns gefunden worden ist.

Vom Mittelmeer und von Marokko bis Schottland ferner an der 
Westküste Norwegens, der Ostküste der Vereinigten Staaten und 
am Kap der Guten Hoffnung.

C a l l i t h a m n i o n  t r i p i n n a t u m  (Grat.) Ag.
D eT oni IV, p. 1313. H auck, p. 79. H arvey, t. 77. ,1. A gardh , 

Sp. II, p. 46 ; Epicr. p. 30.
Phlebothamnion tripinnatum, Kützing, Sp. p. 654; Tab. XI, t. 99.
Seedeich bei Helder (W eber— v a n  Bosse). Später, 1898, wurde sie 

noch einmal ara Hai en dam m angetroffen (Herbar Zool. Station). 
Überdies habe ich feststellen können, dass das bei Scheveningen auf 
anderen Algen angetriebene im Prodromus als Ph. tetricum erwähnte 
Exemplar, das sich noch jetzt im Herbar des botanischen Vereins 
vorfindet, zu dieser Art gehört. #■ ■
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£
In der Zuidersee fand ich sie im Juli 1921 feslgewachsen unter­

halb der Niedrigwassermarke auf den Algen am Seedeich südlich 
von Monnikendam, jedoch waren die Exemplare grösstenteils steril 
und trugen nur einige Tetrasporen. Vielleicht steht das so südliche 
Vorkommen dieser Rotalge in der brackigen Zuidersee mit dem 
trockenen Jahre im Zusammenhang, wodurch der Salzgehalt grösser 
als gewöhnlich war.

Im Mittelineer und an den französischen, südenglischeu, irischen 
und holländischen Küsten. Galway in Irland und Helder waren vor 
kurzem ihre nördlichsten Fundstellen. 1 9 1 9  wurde sie von V iig für 
die Westküste Norwegens angegeben, das Exemplar befindet sich 
jetzt, wie der Finder mir freundlichst berichtete, im Besitz von 
Prof. W ille . Ist diese Bestimmung richtig, dann scheint sie ihr 
Gebiet ebenso wie einige andere Algen gegen Norden auszubreiten.

* C a l l i t h a m n i o n  t e t r a g o n u m  (Wither.) Ag.

D eT oni IV, p. 1320. H auck, p. 81. H arvey, t. 136.
Phlebothamnion tetragonum Kützing, Sp. p. 654; Tab. XII, t. 3.
Bei Scheveningen und Zandvoort auf anderen Algen angetrieben 

(Prodromus).
Vom Mittelmeer und von den Kapverdischen Inseln bis West­

norwegen, jedoch nicht in der Ostsee; ferner an der atlantischen 
Küste der Vereinigten Staaten und am Kap der Guten Hoffnung.

C a l l i t h a m n i o n  r o s e u m  (Roth) Harv.

D eT oni IV, p. 1328. Harvey, t. 230. J. A gardh , Sp. II, p. 36; 
Epicr. p. 39 {non C. A gardh , quod est C. polyspermum Ag.).

Phlebothamnion roseum Kützing, Sp. p. 653 partim ; Tab. XI, l. 97.
Im Prodromus von den holländischen und friesischen Küsten 

erwähnt, jedoch von S üringah , weil kein Exemplar im Herbar vor­
handen war, in seine Liste nicht aufgenommen worden. Einige als 
C. corymbosum und C. polyspermum  bestimmte, bei Helder gefundene, 
in den Herbarien- vorhandene Exemplare gehören zu dieser Art. Sie 
ist im Hafen von Nieuwediep die gewöhnlichste Callithamnionart 
und während des ganzen Sommers in nicht zu grossen Mengen auf 
Steinen, Algen und an seit Jahrán an ihrer Stelle liegenden Schiffen 
vorhanden.

Tetrasporen tragende Pilanzen von April bis September, Cystocar­
pien, und Antheridien, die ich in geringerer Zahl gefunden habe, 
nur von Juni bis September.

In Europa vom Mittelmeere bis Nordlanden in Norwegen, jedoch 
nicht in der östlichen Ostsee. Sie fehlt auch auf den Shetlandinseln
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und den Fär:Oer. Ferner findet sie sich an der atlantischen Küste 
der Vereinigten Staaten und den Bermudas.

C a l l i t h a m n i o n  c o r y m b o s u m  (Sm.) Lyngb.
D eT oni IV, p. 1329. H auck, p. 84, f, 25. H arvey , t. 272 (e x e l. 

syn.). TnuiiET, p. 67, t. 33— 35. J. A gardh , Sp. II, p. 41 ; E p ier , p. 40.
Phlebothamnion corymbosum Kützing, Sp. p. 657 ; Tab. XII, t. 9.
P. versicolor Kützing, Phye. gen. p. 375, t. 44, f. 2; Sp. p. 657 ; 

Tab. XII, t. 10. ‘ \
Ceramium pedicellata in (Dillw.) Lyngb. Fl. Dan. t. 1596.
Die Angabe (Naamlijst der Wieren Zool. Station Helder, l e  Auf­

lage^ S. 8), dass diese Art im Juli 1899 am Leidain (Östlichen 
Hafendamm) gefunden sein sollte, beruht auf einer falschen Bestim­
mung. Das Exemplar gehört zu 6'. roseum. Nur zweimal habe ich 
C. corymbosum, die sich durch die regelmässig dichotoinen End Ver­
zweigungen deutlich von C. roseum unterscheidet, in den Seegrás- 
wiesen, (deshalb subiitoral) gefunden, nämlich Dezember 1915 auf 
Stompe und Juni 1916 beim Riepel. Beide Exemplare trugen Tetra­
sporen, nicht nur im Sommer, sondern auch im Winter.

Vom Schwarzen Meere und von den Canarischen Inseln bis Nord­
landen in Norwegen, und im westlichen Teil der Ostsee. Die typische 
Form fehlt auf den Fär-Öer. Ferner findet sie sich an der atlanti­
schen Küste der Vereinigten Staaten und in Westindien und wurde 
auch von Australien erwähnt.

S e i r o s p o r a  b y s s o i d e s  (Am.) DeToni.

D eT o n i IV, p. 1350.
Callithamnion byssoides Arn, J. Agardh, Sp, II, p. 40 ; Epicr. p. 39.
C. byssoideum Arn. Hauck, p. 83. Harvey, t. 262.
Phlebothamnion byssoides Kützing, Sp. p. 657 ; Tab. XII, t. 8.
Im August 1919 fand ich im Hafen von Nieuwediep an einem 

a u s . 8 m Tiefe aufgedredgten Stein zwischen anderen Algen auf 
Ceramium rubrum  ein tetrasporentragendes Callithamnionexemplar 
von etwa 2 bis 3 cm, welches ich als Callithamnion byssoideum 
Arn. (1920, S. 8) aufgeführt habe, weil die Beschreibung von J. 
A gardh und D eT oni für C. byssoides besser stimmte, als die des 
kaum verschiedenen C. furcellariae J. Agardh. Als jedoch Prof. K. 
R osenvinge so freundlich war, mir zu berichten, dass die früher für 
C. byssoides gehaltenen dänischen Exemplare sich als C. furcellariae 
herausgestellt hatten, wurde mein Zweifel erregt und weil nach 
K ylin (1916a, S. 67) die gelappten Cystocarpien letzterer Art, welche 
nach H aück (I.e. S. 83) auch bei C. byssoides Vorkommen sollten,

fl*
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das entscheidende Merkmal zwischen diesen beiden Arten bilden, 
musste ein entgültigesf Urteil bis zur Aufiinding der Cystocarpien 
dahingestellt bleiben. Nachdem ich im Juni 1920 und September 192J 
Exemplare mit Antheridien im Hafen gefunden hatte, war ich im 
letzteren Monat so glücklich ein Exemplar mit Cystocarpien zu 
linden, welches auf Codium mucronatum hart unter der Niedrig­
wasserlinie im Hafen am Wierhoofd wuchs. Die Cystocarpien, welche 
einander gegenübergestellt sind, sind einfach und konisch (Favellae 
geminatae conicae. J. A g a r d h , Sp. II, p. 40); deshalb gehören die 
holländischen Exemplare zu C. byssoides Arn.

Tetrasporen im August, Antheridien im Juni und September, 
Cystocarpien im September.

Var. p l u m o s a  (Kütz.) DeToni
D eT oni IV, p. 1351.
Callithamnion plumosum  Kütz. Hauck, p. 84. Kützing, Sp. p. 645; 

Tab. XI, r. 75. J. Agardh, Sp. II', p. 64.
Am Seedeich von  Nieuwediep ( W eder-van B osse).
Vom Mittelmeer und Marokko bis zu den englischen und hollän­

dischen Küsten, die Varietät noch in der deutschen Bucht und auf 
Helgoland. K ylin fand an der schwedischen Westküste nur C. f u r ­
cellariae und sagt, dass auch die Exemplare von C. byssoides aus 
der Ostsee wahrscheinlich zu dieser Art gehören und weil das auch 
mit den dänischen Exemplaren der Fall ist, bedürfen auch die älteren 
Angaben von R einke und R einbold für die Ostsee und von P. M agnus 
und G ran für die Südküste Norwegens einer Bestätigung. Ferner 
kommt C. byssoides an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten 
und in Westindien vor und wurde ebenfalls von Neuseeland und 
Tasmanien erwähnt.

C o m p s o t h a m n i o n  t h u y o i d e . s  (Sm.) Nag.
D eT oni IV, p. 1 3 5 5 .
Callithamnion thuyoides (Engl. Bot.) Ag. Hauck, p. 78. Harvey, 

t. 269. Kützing, Sp. p. 645; Tab. XI, t. 74.
Festgewachsen auf anderen Algen in der Oosterschelde und vom 

Meere ausgeworfen bei Schevehingen (van den Bosch, Prodromus).
Vom Mittelmeere ‘bis zur englischen Küste und an der Westküste 

Norwegens. Von C. A gardh ist sie für die schwedische Westküste 
angegeben worden.

P t i l o t a  p l u m o s a  (L.) Ag.

D eT o n i IV, p. '1375. H auck , p. 9 6 , f. 3 4  6— d .  H a rv ey , t. 8 0 .  
J. A g a r d h , Epicr. p. 7 5 . K ü tz in g , Sp. p. 6 6 9 ;  Tab. XII, t. 5 4 .
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Im Prodromus als au der friesischen Küste angetrieben erwähnt, 
jedoch von S uringar, weil kein Exemplar vorhanden war, in seine 
Liste nicht aufgenommen. Eine im September 1913 bei Zandvoort 
ausgeworfene, mir vom Herrn Dr. J. M etzklaar freundlichst über­
lassene Alge gehört zu dieser Art.

"Von den Nordküsten Englands, Irlands und Schottlands, von Helgo­
land, Dänemark und der Westküste Schwedens bis Nowaja Semlja, 
Island und Spitzbergen. Die Angabe K jellm a ni von Grönland nach 
Exemplaren im Copenhagen Museum ist von B eSrgesen und Jónsson 
nicht übernommen worden! Die südenglisclien Exemplare gehören 
nach B atters zu Plumaria elegans (Bonn.) S chmitz. Weiter wurde 
sie von Japan und Alaska erwähnt. Die Angabe von L ázaro e  I biza 
für die spanischen Ost- und Westküsten, bezieht sich jedenfalls, wie 
aus der Beschreibung v1920, Bd. '1, S. 243): “ Conceptúenlos desnu­
dos, en el ápice de las ramifas cortas” hervorgeht, auf die oft mit 
Ptilota, plumosa verwechselte Plumaria, elegans.

A n t i t h a m n i o n  c r u c i a t u m  (Ag.) Näg.

D eT oni IV, p. 1408. H auck, p. 71, f. 246. K uckuck (1896), p. 254, f. 22.
Callithamnion cruciatum Ag. Harvey, t. 164. Kützing, Sp. p. 649 ; 

Tab. XI, t. 87. J. Agardh, Sp. 11, p. 27; Epicr. p. 18.
Diese Art, welche bis jetzt noch nicht an unseren Küsten ange- 

troffen worden war, fand ich 1915 und 1916 ziemlich selten auf 
anderen Algen in den Seegraswiesen auf Stompe, bei der Schans 
von Texei und südlich von Wieringen. Im Juli und September 1921 
habe ich sie im Hafen von Nieuwediep hart unter der Niedrigwas­
serlinie festsitzend auf anderen Algen gefunden. Das erstere dieser 
Exemplare trug junge, das letztere schon geteilte Tetrasporen. Ferner 
sind im September '1920 zweimal zwischen Wieringen und Stavoren 
und einmal zwischen Wieringen und Medemblik mit. der Kurre 
Muscheln und Fragmente von Myaschalen aus 4,5 bis 5 m Tiefe 
emporgedredgt worden, die reichlich mit dieser Alge überwachsen 
waren und September 1921 fand ich sie ebenfalls an autochthoner 
Fundstelle östlich von Medemblik auf unterhalb der Niedrig wasser­
linie festsitzenden Polysiphonia nigrescens und Ceramium rubrum. 
Im nördlichen Teil der Zuidersee ist sie im Juli und September 1920 
bei den von der Zoologischen Station angestellten Zuiderseefahrten 
mehrmals schwimmend auf Seegrasblättern mit den Oberflächenetzen 
und einmal mit der Kurre südlich von der friesischen Küste etnpor- 
geiischt worden. Die südlichsten Stellen, wo solche losgeschlagenen 
Exemplare gefunden wurden, sind der Val van Urk und östlich 
von Hoorn.
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Sehr bemerkenswert ist es, dass unter dem Material der Zuider- 
seeexpedition, welche 10ß5 sehr oft in den obengenannten Teilen 
der Zuidersee gefischt hat, nicht ein einziges Exemplar vorhanden 
ist, während sie doch durch ihre intensive rote Farbe den Sammlern 
sicher aufgefallen sein müsste. Und weil sie früher auch niemals 
als ausgeworfen erwähnt worden ist, sind wir gewiss berechtigt 
anzunehmen, dass sie sich erst nach 1905 bei uns angesiedelt hat, 
ebenso wie sie erst seit kurzem in Dänemark gefunden wurde, wie 
Prof. K. R o se n v in g e’mir mitgeteilt hat. Sie scheint deshalb im Begriff 
ihr Gebiet auszubreiten. Das älteste bei uns gedredgte Exemplar 
fand ich zwischen Alkohol-material von Seetieren und Seegras, 
welches am 30 Juni 1914 in der Seegraswiese auf Stompe gefischt 
worden war. Sie hat sich deshalb zwischen '1905 und 1914 in un­
serem Wattenmeere eingebürgert.

Yoni Schwarzen Meer und den Kapverdischen Inseln bis Däne­
mark, der Westküste Schwedens und der Südküste Norwegens. 
Ferner an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten und in 
Westindien,

C e r a m i u m  t e n u i s s i m u m  (Lyngb.) J. Ag.

D eT oni IV, p. 1450. H auck, p. 104. J. A gardh , Sp. II, p. '120; 
E p icr . p. 94; A n a l. II, p. 17. K ylin (1907), p. 174 p artim . P eter­
sen (1908), p. 54, f. III et t. 1, f. 1.

Ceramium nodosum Griff, et Harv. Harvey, t. 90.
Gongroceras nodiferum  Kützing, Sp. p. 678; Tab. XII, t. 79.
G. pellucidum  Kützing, I.e. p. 678, t. 78 (saltern ßg. c.).
Im Juni 1887 bei Nieuwediep ( W e b e r — van  B osse). Sie wächst in 

nicht grosser Zahl auf den Blättern und auf anderen Algen in den 
Seegras wiesen. Ich fand sie iii den Wiesen auf Stompe, bei der 
Schans von Texel und beim Wierbalg, auch findet sie sich bisweilen 
ausgeworfen am Zuidwal und schwimmend auf alten Seegrasblättern 
im Hafen. Ein Exemplar vom Vangdam, das sich ohne nähere 
Angabe unter dem doppelt falschen Namen von C. stricta im Herbar 
der Zoologischen Station vorfand, gehört ebenfalls zu dieser Art, war 
jedoch sicher ausgeworfen. \ <

Dass es sich hier nicht wie in der Ostsee um Formen von C. 
strictum oder C. diaphanum  handelt, geht erstens aus den von mir 
gefundenen tetrasporentragenden Exemplaren (Zuidwal, Dezember
1915) hervor, wobei die Tetrasporen deutlich knänelförmig aus der 
Aussenseite der Ästchen hervorragen. Ferner verdanken wir P eter­
sen und K ylin die Möglichkeit, sterile Exemplare sicher bestimmen 
zu  können. P etersen hat für die dänischen Exemplare auf das
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Vorkommen ei weisshaltiger, meist nierenförmiger Zellen zwischen 
den gewöhnlichen Rindenzellen und auf den gezackten Aussenrand 
der Endverzweigungen bingewiesen. K ylin hat diese Merkmale bei 
englischen, französischen und westschwedischen Exemplaren geprüft 
und dabei gefunden dass C. tenuissimum an der schwedischen Ost­
seeküste fehlt. Bei uns fand ich ebenso wie K ylin l) bei vielen 
Exemplaren, nur wenige lichtbrechende Zeilen, auch an den fertile» 
Pflanzen. Der gezackte Aussenrand der Endverzweigungen war 
deutlich vorhanden.

In der Zuidarsee findet 'C. tenuissimum sich nicht, nui1 bisweilen 
ist ein hin ein ge tri eben es Exemplar gefischt worden.

Var. a r a c h n o i d e u m  (Ag.) J. Ag.
D eT oni IV, p. 1451. Haucr, p. 105. J. A g ardh , Epicr. p. 94.
Ceramium arachnoideum Ag. J. Agardh, Sp. II, p. 117.
Gongroceras tenuissimum Kützing, Sp. p. 680; Tab. XII, t. 82.
Im  W ie r b a lg  au s e in e r  T iefe  von  5 m  a u fg ed red g t (W eber— van B osse).
In Europa vom Schwarzen Meere bis Schwedens West- und 

Norwegens Südküste. Weil K ylin gezeigt hat, dass die schwedischen 
Exemplare der Ostsee und wahrscheinlich auch die bottnischen 
Formen von C. diaphanum  sind, bedürfen auch die Angaben von 
RitiNKE, R hinböld und L akowitz für die Ostsee einer Bestätigung. 
In Dänemark ist ihr Vorhandensein von P etersen sichergestellt 
worden. Obgleich durch die Untersuchungen von P etersen und K ylin 
über die Cerami»m-Arten viele ältere Angaben überhaupt einer 
Revision bedürfen, scheint das äusserenropäische Verbreitungsgebiet 
sehr gross zu sein. Sie wird von der atlantischen Küste der Ver­
einigten Staaten, Westindien und Brasilien, aus dem Roten Meere, 
dem Indischen Ozean, Ostindien, Korea und Japan, von der West­
seite Nordamerikas und Australien angegeben.

C e r a m i u m  D e s l o n g c h a m p i i  Chauv.
D eT oni IV, p. 1467. H aück, p. 105. H a r v e y , t. 219. J. A g a r d h ,  

Sp. II, p. '122; Epicr. p. 97; Anal. LI, p. 28. P e te r s e n  (1908), p. 83.
Gongroceras Deslongchampii Kützing, PI 13*c. gen. p. 379, t. 46, 

f. 1 ;  Sp1. 677; Tab. XII, t. 77.
G. Agardhianum  Kützing, Tab. XII, 4p. 24, t. 77.
G. .strictum Kützing, Sp. p. 678; Tab. XII, t. 78 (quae descrip-

‘) D enna señare karaktär (der gezack te A ussenrand) anser jag tili och  m ed  
viktigare än karaktären m ed a fseen d e  pä de egendom üga. barkcellerna, dä 
m an stundom  kan fä sölta rätt länge, innam  m an finner nàgra sàdana celler  
{Kylin , 1909, p. 329). „
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tione et praesertira icône perspicua C. Deslongchampii cognoscenda est).
Diese Art wurde als G. Deslongchampii im Prodromus aus der 

Oosterschelde und von S ü u in g a u  (1871) unter dem Synonyme G. 
strictum Kütz. aus Helder erwähnt, wo sie später noch mehrmals 
gefunden worden ist. Sie findet sich in ziemlich wenigen Exempla­
ren im Hafen, am Harsens und am Wierhoofd in der Nähe der 
unteren Tidengrenze. In der Zuidersee habe ich sie an den Quer­
dämmen südlich von Stavoren gefunden.

Während H aück und D e T oni bei dieser Art das Vorkommen von
*Parasporen oder „cystocarpienähnlichen, unregelmässig gelappten 

Tetrasporenhaufen” erwähnen, sind diese in den dänischen Gewäs­
sern nicht vorhanden (P eteusen , 1908, S. 52 und 54) ; jedenfalls 
ist die Art in Dänemark sehr selten. Bei uns sind die cy s to carpi eu- 
ähnlichen Parasporen oder Pseudonystocarpien sicher vorhanden. 
Dass die parasporentragenden Pflanzen zu C. Deslongchampii gehören, 
geilt aus der Vergleichung mit den tefrasporentragenden zweifels­
ohne hervor.

Tetrasporen (und Parasporen) vom Ende März bis September, 
nur ausnahmsweise noch einige Tetrasporen im November. Echte 
Cystocarpien werden von H aück und D eT oni nicht erwähnt, und 
auch bei uns habe ich diese niemals gefunden.

Nur von Frankreich bis Finmarken, fehlt in der östlichen Ostsee, 
an der schwedischen West- und norwegischen Siidküsle und auf 
den Fär-Oer. Die Angaben von Island beziehen sich sämtlich nur 
auf zwei Exemplare, die im Juni 1886 von K. R osenvinge bei 
Reykjavik gefunden wurden. H auveys Angabe für Tasmanien hat 
sich nicht bestätigt.

C e r a m i u m  A r e s c h o u g i i  Kylin
K y l in  (1907), p. 179, f. 38 et t. 7, f. 6. P ete u sen  (1908), p. 69, 

f. VI 1 et VII 2; (1911a), p. 100, f. II; (1911h), p. 108, t. 2, f. 10.
C. rubrum  var. decurrens J. Agardh, Sp. II, p. '127 (partim).
C. rubrum  f. decurrens Hauck, p. 109 (partim et excl. syn., nec 

C. decurrens Harvey, t. 276).
Nur zweimal fand ich in den Zosterawiesen auf Stompe (Juni und 

September 1916) einige Exemplare und’ einmal beim Riepel (Juni
1916) ein einziges Exemplar einer Ceramiumart, bei welchen die 
Rindengürtel nur am Unterrand scharf abgegrenzt waren und an 
der oberen Seite unregelmässig hinaufwucherten. Durch diese lang­
same, an den älteren Stämmen bis zu einer zusammenhängenden 
Berindung führende Überwachsung der Zwischenglieder mussten die 
Exemplare sogleich auffallen, weil alle arideren bei uns vorltom-
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menden Ceraminmnrten scharf abgegrenzte Gürtel oder eine zusam­
menhängende Rindenschicht besitzen.

Das Verbreitungsgebiet der Ceramiumarten mit wachsenden Rin- 
dengilrteln liegt hauptsächlich nördlicher, von Dänemark bis Grönland, 
wo von <J. A gardh , K ylin und P etersen mehrere neue Arten beschrie­
ben wurden und die Arten mit scharf abgegrenzteu Gürteln weit 
seltener sind als an den südlichen Küsten. Unsere die aufwärts 
wachsenden Rindengürtel aufweisenden Exemplare müssen zu C. 
Areschougii gebracht werden; erstens stimmen sie am besten mit 
der Beschreibung dieser Art und dem Habitus der von K ylin und 
P etersen gegebenen Abbildungen überein und ferner halte ich die 
meistens nieren förmigen, stärker tichtbrechenden Proteidzellen (P eter­
sen , 1911a, S. 100) in den Rindengürteln ^gefunden. Schliesslich 
werden G. fruticulosum  nebst C. penicillatum, "und C. rescissum noch 
durcit die Grösse der Rindenzellen ausgeschlossen. Nach P etersen 
(1908, S. 71) sind die Zellen der Rindengürlel bei C. fruticulosum  
in vielen Schichten vorhanden und besonders die äusseren Zellen 
klein, während bei C. Areschougii (1. c. 3. 70) die Rinde recht 
grosszellig ist und höchstens aus zwei Schichten besteht. Aus P eter- 
sens Abbildung (1911a, S. '101, f. 2) geht hervor, dass die Breite 
der Rindenzellen am Unterrande der Gürtel 12 bis 30 ft beträgt. 
Ich fand bei meinen Exemplaren 10 bis 2 8  ft, und muss sie deshalb 
als „storcellet” im Sinne P etersens betrachten. Auch die Beschrei­
bungen der fernerstehenden C. Börgesenii und C. septentrionale stimmen 
nicht mit unseren Exemplaren überein. Das Exemplar vom Riepel 
ist dichotom verzweigt wie die von K ylin  ('1907, S. 180), die Exem­
plare von Stompe zeigen eine mehr seitliche Verzweigung wie die 
von P etersen (1911a, S. 100).

Sämtliche gefundene Exemplare waren steril, sie finden sich bei 
uns vielleicht an der Grenze ihres Verbreitungsgebiets und unter 
für sie weniger geeigneten Umständen.

Die Art ist bis jetzt mit Sicherheit nur von der Westküste Schwe­
dens, der Westküste Norwegens (K ylin) und von Dänemark (P eteusen) 
und jetzt auch von Holland bekannt. Nur einmal ist ein Exemplar 
an der Westküste Grönlands gefunden worden und weil sie bis 
jetzt an den Fär-Oer und auf Island zu .fehlen scheint, ist es nach 
P etersen wahrscheinlich, dass sie durch die Schiffahrt (1911b, S. 106) 
nach Grönland gebracht worden ist. C. arcticum .1. Ag. von Spitz­
bergen scheint jedoch dem C. Areschougii sehr nahe zu stehen.

Ceramium rubrum  var. decurrens wird von H aück für die Nord­
see, von B atters für d ie englischen und von L e Jolib für die fran­
zösischen Küsten angegeben. Weil diese Varietät jetzt nur als eine
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Sammlung neuer Arten erscheint, ist es wenigstens zweifelhaft, ob 
bei diesen Angaben immer C. Areschougii Vorgelegen hat. Auch 
für das Schwarze Meer wird C. rubrum decurrens von .). A g a r d h  

und W o r o n ic h i n  erwähnt und hier scheint es sich wenigslens in 
einem Fall um C. fm ticitlosum  zu handeln unter welcher Aufschrift 
die Alge sich im Herbar von P e r e j a s l a w t s e i v a  vor fand ( W o r o n ic h i n , 

d909, S. 288). Auf diese vom Jahre 1889 hemihrende Bestimmung 
kann man sich bei dem heutigen Stand unserer Ceraraiumkenntnisse
jedoch wieder nicht verlassen.

%

C e r a m i u m  r u  b r  u m (Huds.) Ag.

D e T o n i  IV, p. '1476. H a u c k ,  p. 108 partim. H a r v e v ,  t. 181? J. 
A g a r d h ,  Sp. II, p. 127 partim; Epicr. p. 100 (excl. var,); Anal. II, 
p, 37. K ylin (1907), p. 185. P e t e r s e n  (1908), p. 7 3 , f. VIII et IX, 
1. 3, f. 3— 4, t. 4 ,  f. 5— 6 er I. 5 — 7 ;  (1911b), p. 113, t. 1, f. 5a, 
1. 3— 4 , t. 5 (excl. f. 26), (Non C. rubrum  Kützing , Tab. XIII, t. 4 ,  
quam C. vimineo aut pedicellata Iribuendum videtur).

Ist unsere gewöhnlichste Ceramiumart, die schon im Prodromus 
von Vlissingen, Scheveningen, Zandvoort und von S uuingak für die 
Südküste Frieslands erwähnt wurde. Und sehr wahrscheinlich gehört 
auch das von S dringar  bei Hoorn auf Nemalion  gefundene, jedoch 
nicht ln den Herbarien vorhandene Exemplar von Trichoceras villo­
sum Kütz. hierher. Sie findet sich bei uns auf und zwischen den 
unteren Fucuspflanzen (deshalb litoral) in der Nähe der unteren 
Tidengrenze. Ich fand sie ebenfalls in grosser Zahl sublitornl in den 
Seegraswiesen und sie steigt auch tief in die Sublitoralregion hinab ; 
denn ich fand festgewachsene Exemplare auf im Hafen von 8 m 
Tiefe heraufgedredgten Steinen. Exemplare, die von 10 und 15 m 
Tiefe aus den Rinnen zwischen den toten Seegrasblättern aufgedredgt 
wurden, sind dort wahrscheinlich mit diesen hineingetrieben worden.

•In der Zuidersee habe ich Ceramium rubrum  festgewachsen am 
Seedeich östlich von Medemblik und an den Querdämmen südlich 
von Stavoren gefunden, während sie auch zwischen Wielingen und 
Stavoren aus einer Tiefe von 5,3 m mit. der Klirre auf Resten von 
Muschelschalen (deshalb autochthon wachsend) aufgedredgt worden 
ist. Ferner sind besonders in den nördlichen Teilen der Zuidersee 
viele frei am Boden liegende, oder auch schwimmende, wahrschein­
lich aus den Wattenmeere herrührende Exemplare vorhanden. Zwischen 
den. Algen dar Zuiderseeexpedition fand ich ein im Juli 1905 am 
Seedeich von Marken gesammeltes Exemplar. Dass es dort autochthon 
gewachsen war, ist zweifelhaft, ich selbst habe auf Marken keine 
festgewachsenen Ceramium^xetnplare gesehen.
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Tetraspora»- und Cystocarpien am meisten im Sommer von Mai 
bis September, vereinzelt jedoch das ganze Jahr hindurch.

Obgleich wir uns auf die Angaben über die 'Verbreitung von 
Ceramium rubrum  nach der engeren Begrenzung, welche diese Art 
durch J. A gardh erfahren hat, nicht immer mehr verlassen können, 
scheint sie doch kosmopolitisch verbreitet zu sein. Ihr Vorhandensein 
im Mittelmeer musste nach dieser Begrenzung von D eT oni bezweifelt 
werden, später jedoch erwähnte M azza pi904) sie für Sizilien. Dass 
er sieh der Bedeutung seiner Angabe bewusst war, geht daraus 
hervor, dass er D eT oni TV* S. 1476 an führt. Weiter wurde sie von 
Spinelli (1905) für Sizilien, von C ammerloher (1911) und S chiller

(1912) für die Adria, von G ibert i Olivü (1918) und L ázaro e  Ibiza 
(1920) für die spanische Mittelmeerküste angegeben und schliesslich 
wurde sie auch von H. E. P etersen  selbst (1918) im Mittelmeer- 
maferial der dänischen Expeditionen gefunden.

Für das Schwarze Meer wurde sie nach 19^3 von Bazenov, P et- 
k o ff , S tockmayer, T eodoresco und W oronichin erwähnt, wobei 
letzterer auch P etersens Ceramiumarbeit (1908) anführte.

Ferner von den Azoren und Marokko bis Nowaja Semlja, Island, 
Spitzbergen, Westgrönland und den Vereinigten Staaten und vielleicht 
in Westindien. Sie ist auch vom Kap Hoorn und vom Kap der 
Guten Hoffnung, aus dem Roten Meere und dem Indischen Ozean, 
von Korea, Japan und dem Beringmeer, von der ganzen Westküste 
Nord- und Südamerikas, von Neuseeland und dessen subantarktischen 
Inseln, von Kerguelen und Süd-Georgien bekannt.

C e r a m i u m  r u b r i f o r m e  Kylin

K ylin (1907), p. 183, f. 39 et t, 7, f. 7.
Während die meisten unserer Ceramium rubrum-Exempiare zu 

der typischen Form gehören, habe ich in den Seegras wies en auf 
Stompe, beim Riepel, Wierbalg und Vangdam und ausgeworfen am 
Zuidwal einige Male Ceramiumpflanzen gefunden, bei denen die 
Rinde in der Mitte der lnternodien nicht genau geschlossen, und 
an den unteren Gliedern der Aste sogar ein breites, hyalines Band 
unbedeckt war. Vielleicht müssen diese Pflanzen, welche Übergänge 
zwischen C. Areschougii und C. rubrum  bilden, zu C. rubriforme 
gerechnet werden. P eterben hat allerdings schmale, hyaline Striche 
an den lnternodien auch bei C. rubrum  beobachtet (1908, S. 73 
und 74), seine Beobachtungen stimmen jedoch nicht mit den meinigen, 
weil er die hyalinen Striche gerade in der Nähe der Spitzen fand. 
Überdies ist die Form der Zellen in der Nähe der hyalinen Striche, 
so wie sie bei K ylin  (1907, S. 184, f. 39) abgebildet sind. Sie sind in
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die Länge gestreckt und greifen zwischen einander, die Gürtelränder 
bestehen nicht, wie P eteusen es bei C. rubrum beobachtete (1908, 
S. 74) ,,af isodiametriske Celler” . Deshalb möchte ich meine Exem­
plare eher zu C. rubriforme als zu C. rubrum  rechnen.

An den rubriforme» Pflanzen fand ich die Telrasporen und Cysto­
carpien nur von Mai bis August, was wohl, der Spärlichkeit des 
Materials zugeschrieben werden muss.

Bis jetzt, ist C. rubriforme nur noch an der schwedischen West­
küste von Kylin gefunden worden.

C e r a m i u m  s t r i c t u m  Grev. et Harv.

D eT o n i IV, p. 1484. H aück , p. 106 partim. H a r v ey , t. 334. J. 
A gardh, Sp. II, p. 1 2 3 ;  Epicr. p. 97 ;  Anal. II, p. 44. P e te r s e n ,  
(1908), p. 61, f. IV 2— 3, t. 1, f. 6— 7, I. 2, f. 1; (1911a), p. 98, 
f. 1 2 — 3, t. '1, f. 3. (Non Gongroceras strictum  Kütz., quod est G. 
Deslongchampii, nec Kylin (.1907), p. 175, quod est C. diaphanum  
strictoides secundum Kylin (1909), p. 335).

Hormoceras diaphanum  Kützing, Sp. p. 675; Tab. XII, p. 68.
H. gracillimum  Kützing, 1. c., p. 675, t. 68.
H. moniliforme Kützing, I. c., p. 675, t. 69.
Obgleich Hormoceras diaphanum  Kütz. in der Synonymie nach 

H aück ^und D e T oni zu C. strictum gehört, ist das mit den im Pro­
dromus angegebenen Exemplaren nicht der Fall. Im Reichshferbar 
lindet sich noch das im Prodromus erwähnte Exemplar von Sch e ve­
ilingen (ausgeworfen),' im Herbar des Botanischen Vereins fand ich 
eins von Dijkshoek 1851 • und, wie ich nicht nur nach den älteren 
Merkmalen (Verzweigung, Länge der Hülläste), sondern auch nach 
der Grösse der Rindenzellen am Unterrande der Gürtel festgestellt, 
habe,* gehören diese beiden Exemplare trotz der Synonymie zu C. 
diaphanum  (Lighti.) Roth. Weil überdies G. strictum  Kütz. zu C.
Deslongchampii zu stellen ist und das von S u i u n g a r  bei Helder
gefundene Exemplar nicht mehr vorhanden ist, kommt C. strictum  
Grev. et Harv. unter den älteren Funden nicht vor. Schliesslich ge­
hört ein Exemplar im Herbar der Zoologischen Station zu C. tenuissimum.

Ceramium, strictum  ist trotz dieses Mangels genauer Angaben bei 
uns an autochthonen Fundstellen vorhanden. Ich habe sie im Sep­
tember und Dezember 1915 und im Juni 1916 festgewachsen in den 
Seegraswiesen auf Stompe und im November 1915 ebenfalls festge- 
waehsen im Seegrasfeld beim Vangdam gefunden. Schwimmend auf 
alten Seegrasblättern oder ausgeworfen wird sie bisweilen im Hafen 
und am Zuidwal angetroffen, auch habe ich sie aus 10 in Tiefe aus 
der Rinne nördlich vom^Vangdam mit tolem Seegras aufgefischt.

Verhand. Kon. -Afcad. v. Wetensch. (2e Seeiie) Dl. XXIII* B4
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: :In der Zuidersee scheint sie nicht vorzukommen, denn ich Imbe 
ans dem Zuiderseemateria! nur einige schwimmende, oder mit Netzen 
zwischen totem Seegras emporgebrach le ^xem  piare aus dem nörd­
lichen Teil bekommen. Im Oktober 1921 wurde sie auch bei Dur- 
gerdam (nordöstlich von Amsterdam) schwimmend gefunden.

.Bekanntlich ist die Artberechtigung von C. strictum  angezweifelt 
worden und hat P eteusen späLer dargetan, dass wenigstens die 
dänischen Exemplare von C. 'strictum. durch die Grösse der Rinden­
zellen scharf von C. diaphanum  zu trennen waren. Auch bei uns i 
ist dieses der Fall. Fa^t all meine Strict umexemplare zeigten die 
grossen Rindenzellen, die strietoide Form von C. diaphanum  (P eter­
sen, 1908, S. 59) habe ich nur ein einziges Mal gefunden.

.Tetrasporen und Cystocarpien im August und September und 
ebenfalls im Dezember auf Stompe.

Obgleich die älteren Angaben über diese, ebenso wie über die 
nächste Art nach den Untersuchungen P etehsens einer Bestätigung 
bedürfen, scheint sie an den europäischen Küsten vom Schwarzen 
Meere bis Westfinmarken verbreitet zii*sein, und sie kommt auch 
in der ganzen Ostsee vor. Ferner an der atlantischen Küste Nord- 
und Südamerikas und den Falklandinseln (P etersen), am Kap der 
Guten Hoffnung und Yaneouverinsel.

C e r a m i u m  d i a p h a n u m (Lightf.) Rolli
D e T o n i  1Y, p. 1486. H a ü c k , p .  '107. H a r v e y , t. 193. J. A g a r d h , 

Sp. II, p. 125; Epicr. p. 98; Anal. 11, p. 44.
C', ■diaphanum Harv. et J. Ag. Petersen (1908), p. 56, f. IY 1 et 

4, t. 1, f. 2— 5, t. 2, f. 3— 4; (1911a), p. 98, f. I 1 et 4, 1.1, f. 2. 
(Non Hormoceras diaphanum  Kützing,. quod C. strictum videtur).

Wie ich oben schon ausgeführt habe, gehören die früher bei uns 
gefundenen Exemplare von H. diaphanum  Kütz. trotz der Syno­
nymie zu Ceramium diaphanum. Dagegen ist das im Herbar der 
Zoologischen Station unter dem Namen C. diaphanum  vorhandene 
Exemplar (Juli 1904) falsch bestimmt und gehört zu C. Deslongchampii.

C. diaphanum  ist bei uns ebenso wie C. strictum  an autochtho- 
nem Standort vorhanden, denn ich habe sie im September 1916 mit 
Cystocarpien auf den Zosterablätfern in der Seegraswiese auf Stompe 
gefunden, später fand ich sie auch auf im Hafen schwimmenden, 
alten Seegrasbiättern. Fast alle Exemplare gehörten zu der typischen 
Form, die f. strictoides (P eteusen, 1908, S. 59) habe ich bei uns nur 
ein einziges Mal gefunden. .

Zwischen den getrockneten Algen der Zuidersee-expedition findet 
sich, ein im Juli 1905 am Seedeich bei Monnikendam gesammeltes
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Cerami umexem pi aí', tias ich nach der Methode von P e t e h s e n  eben­
falls als C. diaphanum typica bestimmt habe. Es bleibt jedoch 
unsicher, ob es dort fes (gewachsen oder ausgeworfen war. Übrigens 
ist diese Art in der Zuidersee nicht gefunden worden.

Tetrasporen und Cystocarpien im August und September.
• Vom Schwarzen Meere und von den Kapverdischen Inseln bis zu 
den Shellandinsein, Nord landen und der ganzen Ostsee. Ferner an 
der Ostküste der Vereinigten Staaten, am Kap Hoorn, an . den Falk­
landinseln ( P e t e h s e n ),  a m  Kap der Guten Hoffnung, und Angola, 
an den. Küsten von Chile, Neuseeland, Kerguelen und Süd-Georgien. 
Die Angabe für Westîhdien hat sich nicht bestätigt.

R h o d o c h o r t o n  R o t h i i  (Turt.) Näg.

DeToni IV, p. 1507. Haock, p. 68, f. 23.
Caliitha,mnion Rothii Lyngb. Harvey, t. 120B.
Schaveningen, deshalb ausgeworfen (Prodromus); mit Tetrasporen 

im April ’85 bei Delfzijl (W eber- van B osse). Auch in den Herbarien 
der Zoologischen Station und des Hortus in Amsterdam ist diese 
Art vom Wierhoofd bei Helder vorhanden. Sie darf deshalb als zu 
unserer Flora gehörig betrachtet werden.

Vom Adriatischen Meere, Tripolis und Marokko bis Now aja Semi ja, 
Island und Spitzbergen, auch in der Ostsee. Ferner im arktischen 
Nordamerika, an der West-, Ost- und Nordostküste Grönlands und 
im Beringmeer, an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, 
am Kap Hoorn, in Japan, am der pacilischen Küste Nordamerikas, 
und bei Neuseeland und Kerguelen.

Ordnung IV. Cryptoneminae.
Farn. Gloiosiphoniaceae.

G l o i o s i p h o n i a  c a p i l l a r i s  (Huds.) Carm.

D eT oni IV, p. 1530. H aück, p . 101, f. 37. H arvey, t. 57. B ornet 
ei T hühet, I, p. 41, t. 13, K, R osenvinge (1917), p . 276, f. 200—201.

Bis jetzt noch nicht für unsere Küsten angegeben. Ich habe sie 
mehrmals in fast allen Jahreszeiten, von Januar bis September, sub- 
litoral auf den Steinen im Hafen, am Harsens und am Wierhoofd 
gefunden. '

; Tetrasporen und Cystocarpien nur von Mai bis Juli.
Von . Spanien bis Westnorwegen, jedoch nicht, in der Ostsee. 

Ferner an : der atlantischen K/iiste der Vereinigten Staaten, an den 
Küsten von China, Japan / und Vancouverinsei, während die Angabe 
für Westindien sich nicht bestätigt hat.

B 4*
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Fam . Grateloupiaceae.

G r a t e l o u p i a  F i l i c i n a  (Wulf.) A g.

D e T o n i  IV, p, 1563. H a ück , p. 123, f. 45. H a h v e y , f. 100.
Einmal bei Zand voort vom Meere ausgeworfen (Prodromus), ln 

Europa vom Mittelmeer nur bis Südengland, auch von Marokko bis 
zum Kap . der Guten Hoffnung und in Westindien, während ihr 
Vorkommen am Kap Hoorn zweifelhaft zu sein scheint. Ferner im 
Roten Meere und im Indischen Ozean, in Ostindien, China, Korea 
und Japan, au der Westküste Südamerikas, Ozeanien und Neuseeland.

Fam. Dumontiaceae.

D u m o n t i a  f i l i f o r m i s  (Fl. Dan.) Grev.

D eT oni IV, p. 1621. H aück, p. 129, f. 50. H auvky, t. 59.
D. incrassata (Müll.) Lara our. Batters (1902), p, 93. K. Rosen­

vinge (1917), p. 155, f. 74—75.
Conferva filiformis (Huds.) Fl. Dan. t. 1480, f. 2.

■■Im Prodromus wird erwähnt, dass diese Art bei Scbeveningen 
und an der friesischen Küste gefunden wurde. Weil das Material 
nicht mehr vorhanden war, nahm íjoringah sie jedoch nicht in seine 
Liste auf. Im Herbar der Zoologischen Station findet sich ein im 
Juni '1904 am Vangdam gesammeltes Exemplar. Ich habe sie später 
mehrmals am Vangdam gefunden.

ln Europa von Portugal bis zur Murmanküste und Island und in 
der Ostsee. Die Angabe K jellmans für Westgrönland ist von B üiigisskn 
und JÓNssoN nicht übernommen worden. Weiter an der atlantischen 
Küste der Vereinigten Staaten, am Kap Hoorn, im Ochotskischen 
Meere, im Beringmeer und an den Hüsten von Japan und Alaska. 
Die Angaben von den Falklandinseln, Neuseeland und dessen sub­
antarktischen Inseln scheinen zweifelhaft zu sein.

Fatn. Sqiiamariaceae.

H i l d e n  b r a n  d t i a  r o s e a  Külz.

D e T oni IV, p. 171-5.
H. rubra Harvey, t. 250.
H. prototypus Nardo var. rosea Hauck, p. 39.
Wurde im Prodromus von den Steinen der Deiche am JJ erwähnt 

und in den Herbarien der Zoologischen Station und des Hortus 
Botanicus in Amsterdam finden sich im Juli '99 am Wierhoofd bei
Helder gesammelte Exemplare. Die Steine des Harsens und des
Wierhoofds färbt sie über grosse Flächen; ebenfalls habe ich ihre 
rosa Ifarbe in der südlichen Zuidersee an den äussersten Steinender
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westlichen Mole bei Nijkeele gesehen. Sie war damals aber durch 
den Wellenschlag nicht erreichbar.

Wenn wir R . rosea als Art von R . 'prototypus trennen, ist ihre 
geographische Verbreitung nicht gari» sicher. Im Mittelmeer scheint 
nur die letztere Art vorailtomnien und R . rosea ist in Europa nur 
von Frankreich bis zum Weissei] Meere, Island, Spitzbergen und 
Grönland verbreitet, sie kommt auch in der Ostsee vor. Die Angabe 
von F aiilo'V für die Küste der Vereinigten Staaten scheint sielt auf 
H. prototypus zu beziehen. Ferner wurde sie von Brasilien, vom 
Kap der Guten Hoffnung, von Ja.pan, aus dem Beringmeer und von 
der pacificisclien Küste Nordamerikas angegeben.

Fam. Corallinaceae.

L i t h o p h y l l u m  l i c h e n o i d e s  (Eil. et Sol.) Phil.

L em oine (1 9 1 1 ), p. '127, f. 5 9 — 6 1 ;  (1 9 1 3 ), p. 1 6 . H aück , p. 2 6 8 , 
f. III, f. 7. • "

Lithothamnion lichenoides (Eli. et Sol.) Heydr. DeToni IV, p. 1751. 
Heydrieh (J897b), p. 412.

Melobesia lichenoides Aresch. Harvey, t. 346.
Im Juli 1899 am Wierhoofd bei Helder, ist von dieser Stelle im 

Herbar der Zoologischen Station in Helder und des Hortus Botanicus 
in Amsterdam vorhanden.

Mad. P. L emoine hat dargetan, dass diese von Heydiücr und 
F oslie zum Genus Lithothamnion gestellte Art durch die Struktur 
zu Lithophyllum  gehört, jedoch ifn Bau der Conceptacula mit Litho­
thamnion übereinstimmt, während L . lichenoides f. antarctica (Hook, 
et Harv.) Fosl. ein. echtes Lithothamnion ist, das nur äusserlich 
unserer Art gleicht.

In. Europa nur vom Milteimeer und Marokko bis England, Irland 
und Helgoland, sie ist von der Ostküste der Vereinigten Staaten 
erst 1911 erwähnt und weiter vom Kap Hoorn, vom Kap der Guten 
Hoffnung und aus Australien. Die Angaben von der südlichen Hemi­
sphäre gehören jedoch im allgemeinen nach Mad. L emoine zu Litho­
thamnion antarcticum ..

L i t h o t h a m n i o n  L e n o r m a n d i i  (Aresch.) Fosl.

D e T o n i  IV, p. 1756. F o s l ie  (1894), p. 178. L em o in e  (1911), p. 81;
(1913), p. 10, f. 2.

Lithophyllum Lenormandii (Aresch.) Rosan, IJauck, p. 267.
Im Herbar der Zoologischen Station iindet sich ein im Juli 1904 

am Wierhoofd bei Helder gesammeltes Exemplar dieser Art, welche 
auch am Harsens viele Steine zum Teil bedeckt.
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Vom Schwarzen Meere und-Marokko bis zum Weissen Meere und 
der Südwestküste Islands und auch in der Ostsee. Ebenfalls an der 
atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, C ollins Angabe für 
Jamaica scheint nicht ganz sicher zu sein. Ferner an den Küsten 
von Brasilien, Kap Hoorn, Kaiser Wilhelmsland, Kalifornien, Austra­
lien, Kerguelen und Grahamland.

M e l o b e s i a  L e j o l i s i i  Rosan.
D eT oni; IV , p. 1 7 6 6 . H aück, p . 2 6 4 , t. 1 0 8 .  W eber— van B osse 

(1 8 8 6 ) , p. 3 6 5 — 3 6 8 , t. 9 , f . 1 . F arlow , p. 1 8 0 .  K. R osenvinge 
(1 9 1 7 ) , p. 2 3 8 , f. 1 5 6 — 1 5 9 . L emoine (1 9 1 1 ) , p. 1 8 0 ,  f. 1 0 3 .

M. farinosa  LeJolis, p. 150.
M . membranacea Harvey, t. 347 partim.
Zu dieser Art gehört gewiss die Melobesia membranacea, die P etrus  

M agnus (1875, S. 65 und 70) in grosser Menge auf Seegrasblättern 
bei Texel und Helder gefunden hat. Frau Dr. W e b e r — van  B osse  

hat die Art richtig erkannt und die männlichen Conceptacula abge­
bildet und beschrieben. Mehrmals ist später diese Art bei Helder 
gesammelt worden. Auf den Blättern in den Seegraswiesen unseres 
Wattenmeeres und etygnfalls auf den schwimmenden Blättern fand 
ich sie in grosser Zahl ; andere Melobesiaarten habe ich darauf nicht 
angetroffen.

ln der Zuidersee traf ich sie autochthon im Seegrasfeld bei Laaxum 
an der Südküste Frieslands und ferner auf den schwimmenden See­
grasblättern, welche vom Wattenmeere in die Zuidersee hineinge­
trieben werden, an.

In Europa vom Schwarzen Meere bis zur westlichen Ostsee und 
Westnorwegen. Die Angabe K jellmans iür Wesfgrönland ist zweifel­
haft, weil sie von B esrgesen und Jónsson nicht übernommen wurde. 
Ferner an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, West­
indien, Brasilien und Madagaskar.

C o r a l l i n a  r u b e n s .  L,
D e T oni  I V ,  p. 1 8 3 6 , H a ü c k , p. 2 7 8 , f. 1 1 5 , K. R o s e n v in g e  (1 9 1 7 ),  

p. 2 7 4 , f. 1 9 8 — 1 9 9 .
Jania rubens Larnour. Harvey, t. 252. Thuret, p. 96, t. 50— 51. 

Kützing, Sp. p. 709; Tab. VIII, t. 80.
Diese Art, welche schon im Prodromus als auf ausgeworfenen 

Algen wachsend bei Scheveningen erwähnt wurde, habe ich an 
autochthoner Stelle in unseren Seegras wiesen gefunden. Sie findet 
sich in ziemlich grosser Menge in den tieferen Teilen der Seegras­
wiesen auf Stompe und ferner fand ich öie in vereinzelten Exem­
plaren beim Riepel südlich von Terschelling und bei der Schans
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von Texel. Concepta,cala habe ich an meinen Exemplaren, obgleich 
ich sie in alien Jahreszeiten gesammelt habe, nicht gefunden.

Vom Schwarzen Meere bis Westnorwegen, jedocli nicht in der 
Ostsee. An der afrikanischen Küste von Marokko und den atlan­
tischen Inseln bis Kamerun und an der amerikanischen Küste in
Westindien und Brasilien, ferner im Roten Meere, ira Indischen 
Ozean, Ostindieii, Australien und Neuseeland.

C o r a l l i n a  o f f i c i n a l i s  L.
D eT on i  IV, p. 1840. H a d o k , p. 281. H a u v e v , t. 222, K ü t z in g , 

Sp. p. 705; Tab. VIII, t. 66— 6 8 .‘lt. R o sen v in g e  (1917), p. 269, 
f. 192—197.

C. spathulifera Kützing, I. c., 709, t. 65.
C. nana Kützing, I.e., p. 709, t. 86.
Auch diese Art war nur ausgeworfen auf anderen Algen bei uns 

bekannt, nämlich von Scheveningen (Prodromus) und von Helder 
(August 1900). An autoehthoner Stelle habe ich sie nur zweimal 
(Dezember 1915 und Februar 1916) in wenigen Exemplaren zwischen 
C. rubens in der Seegraswiese auf Stompë gefunden, wo sie offenbar 
nur in geringer Zahl vorhanden sein muss.

Fast kosmopolitisch verbreitet. In Europa vom Schwarzen bis 
zum Weissen Meere und bis Island, sie fehlt jedoch in der östlichen 
Ostsee. Ferner von den Azoren bis zum Kap der Guten Hoffnung, 
an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, in Westindien 
und bei Kap Hoorn, und an den Küsten von Na.tal, China, und 
Japan, der Westküste Nordamerikas, in Ozeanien, Australien und 
Neuseeland.

C o r u  11 i n a s q u a m a t a  Eli. et Sol.
D kT oni IV, p. 1844. H a h v e y , I. 201.
Corallina cupressina Lam. Kützing, Sp. p. 706.
Unter letzterem Namen wird diese Art im Prodromus als auf 

anderen Algen ansgeworfen bei Scheveningen erwähnt. Sie muss 
jedoch zweifelhaft bleiben, weil S o h in g a r  sie in seine Liste nicht 
aufgenommen hat, wahrscheinlich, weil kein Exemplar mehr vor­
handen war.

Sie ist von den Canarischeri Inseln bis Schottland verbreitet, und 
im übrigen nur aus Japan bekannt.

$ 2, Phaeophyceae.
Ordnung 1. Cydosporinae.
Fam. Sargassaceae.

S a r g a s s u m  n a t a n s  (L.) Berg.
B prgeben (1914), p. 7, f. 3— 7. •
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& bacciferum (Turn.) Agi DeToni III, p. 82. Harvey, t. '109.
Bei Solieveningen ansgeworfen (Prodromus). Im Reichslierbar und 

im Herbar des Bofanisclien Vereins finden sich unter dem Namen 
S. bacciferum mehrere Exemplare, die sämtlich wohl gieichzeitig 
bei Scheveningen gefunden worden sind; bei mehreren fand ich 
Luftblasen mit einem fadenförmigen Anhang am Gipfel, während 
an denselben Pflanzen auch Luftblasen ohne diese Anhänge vorhan­
den waren, wie auch B i ü h & k b e n  es gefunden hat { I . e .  S. 1 1 ) .

Im Reichslierbar findet sioli unter 5. vulgare Ag. auch ein am 
Strand bei Scheveningen' gefundenes Exemplar. Es gehört jedoch 
nicht zu dieser Art, sondern ebenfalls zu S. natans. S. vulgare, von 
welcher Art das Exemplar sich deutlich unterscheidet, ist niemals 
bei uns. gefunden worden.

Sargassum bacciferum  oder natans kora m i im wärmeren Atlan­
tischen Ozean nur schwimmend, nicht festgewachsen vor, die An­
gaben liber ein festgewachsenes Exemplar bei Newfoundland haben 
sich nicht bestätigt. An den amerikanischen und europäischen Küsten, 
auch in der Nordsee, wurde sie ausgeworfen gefunden. Frau Dr. 
W e b er— van  B osse  und Maijor R e i n b o l d  (1913) haben ferner festge­
stellt, dass diese Art au*h ausserhalb des Atlantischen Ozeans im 
Indischen und im Stillen Ozean schwimmend vorkommt {Sunda 
Strasse, Australien, Neuseeland, Tahiti, Chile).

H a l i d r y s  s i l i q u o s a  (L.) Lyngb.

D eT on i III, p. 151, H aück, p. 292, f. 112. H a r v e y , t. 6 6 .
Fucus siliquosus Fl. Dan., tv 106.
Wird im Prodromus als festsitzend an Steinen, jedoch meistens 

ausgeworfen von Katwijk, Walcheren und Scheveningen und den 
Küsten von Groningen und Friesland angegeben und im Herbar des 
Botanischen Vereins findet sie sich auch von Zandvoort. Obgleich 
die meisten dieser Fundstellen als autochthone Fundorte verdächtig 
sind, scheint sie nach der Angabe doch wohl ein einziges Mal fest­
gewachsen gefunden zu sein. Sie muss jedoch zu den nur epheme­
risch bei uns vorhandenen Arten gehören, denn später sind öfters 
ausgeworfene Exemplare gefunden worden, festgewachsen scheint 
sie niemals mehr angetroffen zu sein.

Neben mehreren unfruchtbaren Exemplaren, die mir in die Hände 
gekommen sind, fand ich im Februar 1920 eins mit reifen Eizellen 
und Antheridien in den Conceptacula.

Von der Gironde bis Finraarken und den Fär-Oer, wo sie nur 
an einer Stelle gefunden worden ist, und auch in der Ostsee. Nach 
Sauvageau finden sich südlich von der Gironde keine festgewachsene
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Exemplare; er fand sie an der spanischen Kiisie nur ausgeworfen. 
Vielleicht beziehen sich auch die anderen Angaben für Spanien, 
Portugal und die Oanarischen Inseln ebenfalls auf ausgeworfene 
Pflanzen. Die alleren Angaben vom Adriatischen Meere, Newfound­
land und den Küsten von China und Japan haben sich nicht bestätigt.

C y s t o s e i r a  e r i c o i d e s  (L.) Ag.
D eT oni III, p. 167. Harvey, t. 265.
Halerica ericoides Klilzing, Sp, p. 594 partim.
Im Prodromus vom Meeresstrand ohne näheren Fundort angegeben, 

jedoch von S ukingar  i n  seine Diste, weil das Material feldie, nicht 
anfgen ommen.

Von den Kapverdischen Inseln bis Schottland, auch am Kap der 
Guten Hoffnung. Im westlichen Mittelmeer scheint sie noch selten 
vorzukommen; F orti und M azza fanden sie auf Muschelkonglo- 
meraten an der Insel Piafiosa im Tyrrhenischen Meer, L ázaro e  
Ibiza erwähnt sie für die spanische Mittelmeerküste, H aríot für 
Tunesien und Algerien, S auvageaü für Algerien und die spanische 
Küste bei Algeciras und Malaga, G ibert i O livé für Katalonien.

C y s t o s e i r a  d i s c o r s  (L.) Ag.

D eT oni III, p. '170. H aück, p. 297. K ützing , Sp. p. 601; Tab. X. 
t. 51.

C. foeniculacea. Harvey, t. 1 2 2 . Kützing, Tab. X, p. 1 9 , t. 5 1 .
An der Küste Frieslands (Prodromus). Be weis material war nicht 

mehr vorhanden; deshalb wurde sie von Suringar in seine Liste 
nicht aufgenommen.

Vom Mittelmeer, und von den Canariscben Inseln und Brasilien 
bis zu den Südbüsten Englands und Irlands.

C y s t o s e i r a  f i b r o s a  (Huds.) Ag.

D e T oni III, p. 1 7 3 .  H aück, p. 2 9 8 . H arvey, t. 1 3 3 . T huret, . 
p. 5 1 , t. 26 .

Phyllacantha fibrosa Kützing, Sp. p. 598; Tab. X, t. 35.
Diese Art, die im Prodromus von Wijk aan Zee, Domburg und 

Scheveningen ais ausgeworfen erwähnt worden ist, wird nicht selten 
an unsere Küsten angetrieben, war jedoch von Helder noch nicht 
bekannt. Ein Exemplar, das ich dort im März 1920 gefunden habe, 
enthielt in den Conceptacula reife Eizellen und Antheridien.

Von Marokko bis Nordirland und bis Yorkshire an der englischen 
Küste, sie wurde von H adc{í  für die deutsche Nordseeküste ange­
geben. Ihr Vorkommen in Guyana hat sich nicht bestätigt und die
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Angabe für die .ägyptische Mittelmeerküsle kann, weil sie im übrigen 
Mittelmeer niemals gefunden wurde, nur als .zweifelhaft erscheinen.

Fam. Fucaceae,

F u c u s  p 1 a  t y c a r p u s Thur.
D eT oni III , p. 2 0 5 . H auch , p. 2 9 1 . T eiuhet, p. 3 9 , 1.' 1 6 — 1 7 . 

S tomps (1 9 1 1 ), p, 3 4 1 — 3 5 5 , f. 6, .1 5  et 1 8 — 2 2 , S aüvageau (1 9 0 8 ), 
p. 4 0 — '105, f. 1— 3 et 5 —1 4 , incl. var. spiralis.

F . spiralis L. DeToni IU, p. 2 0 7 . Bprgesen (1 9 0 2 ), p. 4 7 2 , f. 94; 
(1 9 0 9 ), p. 1 0 5 , incl. var. platycarpa.

F . Areschougii Kjellman (1890), p. 11. Kylin (1907), p. 102.
F. virsoides (Don.) J. Ag. DeToni III, p. 2 0 4 . Hauck, p. 2 9 1 .  

Sauva,gean (1 9 0 8 ) , p. 8 5 — 8 7 . .
Die ersle Mitteilung über das Vorkommen dieser Art an unseren 

Küsten war von S uhingau, der sie bei Katwijk gefunden hatte (1873): 
und ungefähr gleichzeitig wurde sie auch von P. M agnus bei Nienwe- 
diep angetroifen. Unter den drei als F. vesiculosus bestimmten, 1 8 7 7  
bei Domburg von O udemans gesammelten, im Herbar des Hortus 
irn Amsterdam sich befindenden Exemplaren gehört eins zu F. platy­
carpus und ferner ist sie im Hortnj^herbar noch von IJmuiden vor­
handen, welche Exemplare von Prof. de V uies im Februar 1 8 8 7  ■ 
und November 1 8 9 3  gesammelt worden sind.

Sie gehört bei uns zu den gewöhnlichsten Algen und ist f rüher1 
nur dadurch übersehen worden, weil sie als nicht spezifisch von 
F. vesiculosus getrennt betrachtet wurde. Sie findet, sich gerade unter 
der Hoch wasserlinie an geschützten u n d ‘exponierten Stellen überall, 
wo sich Steine oder auch Holz am Meeresufer vorfinden, ausgenom­
men dort, wo das Wasser, wie in der südlichen Zuidersee, zu wenig 
salzhaltig ist.

In derselben Zone hart unter der Hochwa6serlinie finden sich bei 
uns die zwei Formen zusammen, die als F. platycarpus und F. 
spiralis oder Areschougii beschrieben worden sind. Erslere ist von 
B piigesen F. spiralis var. platycarpa, letztere von S aüvageau F. platy­
carpus var. spiralis genannt-worden. Bei F. spiralis, die besonders 
in den nördlichen Meeren vorherrscht, ist die Mittelrippe um eine 
grosse Strecke nackt und der Thallus spiralig gedreht; bei F. platy­
carpus erstreckt die Thallusfläche sich weit bis unten um den Stiel, 
und der Thallus ist flach. Ferner ist der Thallus bei AI spiralis 
hauptsächlich bis in die End Verzweigungen dichotom ; deshalb finden 
sich die sämtlichen Receplacula am Umkreis der Pflanze und sind 
am Gipfel herzförmig eingeschnitlen oder stehen zu zweien an den 
Zweiggipfeln. Bei F. platycarpus finden sich Hauptäsle mit kurzen
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Ne beri zweigen', wodurch die Receptacula die Hauptäste entlang ge­
stellt. sind und bisweilen schon dicht liber deren Basis anfangen. 
Die Receptacula sind nicht geteilt, sie sind kurz elliptisch und 
befandet.

Diese Merkmale wurden gewiss genügen, um diese Ponnen wenig­
stens als Varietäten zu trennen und ich habe anfänglich beide For­
men in unserem oberen Fucusgürte! gefunden, jedoch sogleich mit 
allen Übergangen, weshalb ich grossen Zweifel hegte, ob sie wirk­
lich getrennt werden dürften. Nur selten sind überdies alle Merk­
male von F. platycarpus in einer Pflanze vereinigt, sehr oft findet 
man Receptacula, welche mit der Abbildung Thnrets übereinstimmen, 
an dichotom verzweigten Pflanzen, oder eine monopodiale "Verzwei­
gung, wobei jedoch der Thallus spiralig gedreht ist und unten nur 
aus der nackten Mittelrippe besteht.

An der französischen Küste finden sich beide Formen und von 
den Fär-Öer bildete B jsrgesen einen Zweig ab (1902, S. 474), der 
sich der Abbildung T hurets sehr nähert, jedoch waren die übrigen 
Teile dieser Pflanze wie bei F. spiralis. Zuletzt habe ich auch bei 
uns ausser den vielen Übergängen Pflanzen gefunden, an denen an 
demselben Exemplar beide Typen zusammen vorhanden waren; ein 
solches Exemplar ist von mir in der Versammlung des Botanischen 
Vereins (Mai 1921) vorgezeigt worden. Seitdem halte ich die Tren­
nung der beiden Formen, die auch S aüvageau wenig begründet 
erscheint *), nicht länger für berechtigt; ich habe sie unter dem 
jüngeren Namen Fucus platycarpus Thur, gänzlich vereinigt und 
möchte die Unterscheidung zweier Varietäten für überflüssig halten, 
ln dem Kampf zwischen S auvageau und Bpugesen über die Prio­
rität der beiden Namen ist es besonders wichtig, öb die beiden 
Exemplare von F. spiralis aus L ínnés Herbar (B íMgesen, '1909, 
t. 9) zu derselben Art gehören. Während B eírgesen die Artbestim­
mung des zweiten Exemplars für zweifelhaft erklärt, nimmt S aüvageau 
an, dass es wahrscheinlich F. inflatus ist. 1st diese Bestimmung 
richtig, so ist die Art von L inné  sicher nicht einheitlich und muss 
unsere Art F . platycarpus genannt werden, ünd abgesehen vom 
obersten Reeeptaculum muss ich S aüvageau rechtgeben, dass die 
zweite Pflanze von L inné mehr F. inflatus gleicht, obgleich ich 
auch bisweilen längere Früchte, wie sie von S auvageau bei F. 
spiralis abgebildet sind (1908, f. 5, 7 und 8), gefunden habe, was 
für die Meinung B cirgesens sprechen könnte. Ich habe schliesslich

b Cette séparation , qui sem b le  peu fondée, en l’état de nos con n a issan ces  
ne s e  justifierait qu’après une étude anatom ique com parative (1909, p. 295).
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den Namen F. platycarpus' gewälill;, weil wir so den Vorteil haben, 
dass der Name unier dem die- Pflanze bei uns immer bekannt ge­
wesen ist, nicht geändert zu werden branchi.

Fructifizierend fand ich diesen Fucus bei uns besonders von Mai 
bis Dezember, auch von Januar bis März habe ich Reeeplacnla 
gefunden, aber immer nur wenige. Im April fängt die neue reiche 
Entwicklung der Receptacula wieder an. Im kalten Frühling 1917 
wurde der Anfang der Blütezeit um fast einen Monat verspätet.

Eingeschlechtige Pflanzen, wie sie von S aüvageau  und S tomps  
gefunden wurden, habe ich nicht ongetroffen, wohl Exemplare, die 
obschon hermaphroditisch, doch überwiegend männlich waren und 
nur wenige Oogonieri enthielten.

In der Zuidersee verwandelt diese und die nächste Art sich 
allmählich in F. intermedius, ebenso wie die beiden Arten bei 
Nieuwpooi't in F. ceranoides übergehen (St o m p s , 1911).

Von den Atlantischen Inseln und Marokko bis Fin marken, Island 
und den Vereinigten Staaten. Sie fehlt in der Ostsee und im Miltei­
meere, wächst jedoch noch in der Strasse von Gibraltar. Weil 
S a ü v a g ea u  gezeigt hat (1908, p. 82—87), dass F. virsoides des 
Adriatischen Meeres zu F. platycarpus var. spiralis gehört, findet 
die Art sich auch isoliert im Adrialischen Meere, wo sie vielleicht 
zufällig eingeführt wurde und sich durch die Gezeiten dieses Meeres, 
die schwach aber regelmässig sind, dort behaupten konnte.

F u c u s  v e s i c u l o s u s  L.
D e T oni III, p. 206. H aück, p. 291 , .f. 117, 118 et 121a. H arvey, 

t. 204. T iideet , p. 38, t. 15. S tomps (1911), p. 341— 355, f. 6 , 16, 
17, 20, 23, 25, 27, 30.

Diese Art, die schon im Prodromus als an mehreren Stellen der 
Nord- und Zuidersee an Steinen und Holz vorkommend erwähnt 
wurde, ist vielleicht die an unseren Küsten am reichlichsten vor­
kommende Alge. Sie findet sich sogleich unter dem schmalen Platy- 
carpusgürtel und dehnt sich an geschützten Stellen z. B. im Hafen 
nach unten bis an die Niedrigwassennarke aus. Im Gegensatz mit 
den von C o tto n  und B 0 iigesen für Irland und die Fär-Oer 
beschriebenen Verhältnissen findet sie sich bei Helder nicht nur an 
mehr geschützten, sondern sogar an den am meisten der Nordsee 
ausgesetzten Stellen und besitzt dort oft noch Luftblasen, gewiss 
weil ein so kräftiger Wellenschlag, wie an der Westküste Irlands 
und anf den Fär-Öer bei uns nicht vorkomml. In der Zuidersee 
verwandelt auch diese Art sich allmählich in F. intermedius.

Die groaste Menge der Vesicalosuspflanzeu hat eine sehr bestimmte
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Blütezeit. Im Herbst sind die jungen Receptacula in grosser Zahl 
vorhanden, im Januar oder Februar sind die Eizellen und Antheri- 
dien reif. Anfang Jimi finden sich gewöhnlich noch die lelzlen reifen 
Receptacula. Später findet man nur noch vereinzelte blühende Pflan­
zen, während die neuen Receptacula sich zu bilden anfangen. Im 
kalten Frühling 1917 wurde die Blütezeit ebenso wie bei Ascophyl­
lum nodosum ungefähr um einen Monat verspätet. In geringer Zahl 
linden die Receptacula dieser Art sich in allen Stadien während des 
ganzen Jahres. Jedoch scheinen es nur männliche Exemplare zu 
sein, denn unter zehn im Oktober 1921 gesammelten, fructitizieren- 
den Exemplaren waren 9 männliche, während unter den sieben 
Receptacula des zehnten Exetnplares fünf männliche waren und zwei 
neben einander Oogonien und Antheridien anfwiesen. Nicht unwichtig 
ist es, dass hier ein echter Fucus vesiculosus mi I h er ui aph rod i tisch eu 
Conceptacula vorlag, wie sie schon von J. A gardh und S tomps 
(1911, S. 352 und 355) erwähnt wurden.

An den europäischen Küsten von Spanien bis Islands, bis zu dem 
Weissen Meere und der ganzen Ostsee. Von F arlow wurden kleine 
Exemplare vonden Oanarischen. Inseln erwähnt, während S auvageau 
Cadiz ihre südlichste Stelle nennt. Im Milteimeer findet sie sich 
nach LázAlto e  I biza an der spanischen, nach P iccone an einer Stelle 
der ligurischen Küste. In Amerika an der Ost- und Westküste 
Grönlands, an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten und 
Brasilien, ferner am Kap der^Guten Hoffnung. Weil die älteren 
Angaben von der pacifischen Küste Amerikas sich nach S etcijell 
und G ardner auf F. evanescens beziehen, iiat auch vielleicht die 
Angabe aus Australien eine Bestätigung nötig.

F u c u s  c e r a n o i d e s  k

D eT oni UI, p. 204. H aück, p, 292. Harvey, t. 271. S tomps (1911), 
p. 356—365, f. 23, 28 et 29.

Im Prodromus (indet. diese seltene Fucusarl sich aus der Ooster- 
schelde, von Zandvoort und von drei anderen Fundstellen (Friesische 
Küste, Wieringen und Ameland) erwähnt, deren Exemplare schon 
damals nicht mehr vorhanden waren und unter denen besonders 
Ameland, weil F . ceranoides nur ira Brackwasser wächst, wegen 
des holleri Salzgehaltes als autochthoner Standort., verdächtigt ist. 
Auch der sandigB Strand von Zandvoort ist keine autochthone Fund­
stelle. Das eine leider unfruchtbare der beiden Exemplare von Zand­
voort, die noch im Herbar des Botanischen Vereins vorhanden sind, 
ist wahrscheinlich richtig bestimmt, das zweite gehört jedoch nicht 
zu dieser Art. Auch die Exemplare aus der Oosterschelde sind noch
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in demselben Herbar vorhanden und ich habe sie mit den authen­
tischen Exemplaren der französischen Küste, z. B. von Biarritz und 
Fort Calvados, die sich im Reichslierbar vorfinden, vergleichen kön­
nen. Bei' dieser Vergleichung stellte sicii heraus, dass diese von V an 
d kn B osch im Mai 1843 in der Oosterschelde gesammelten Exem­
plare richtig bestimmt sind, das eine ist ein wenig breiter als die 
französischen Exemplare, zeigt jedoch auch in dem dünnen Thallus 
die stark hervortretende Mittelrippe und besitzt' die schmalen, gabe- 
ligen Seitenäste und die spitzen gabeligen Receptacula. Von V an 
den Bosch wurde diese Art als ,,raro” angegeben. Schliesslich findet 
sich im Hortusherbar in Amsterdam ein Exemplar, das im August 
1899 bei Hoek von Holland im Nieuwe Waterweg (Rheinmund) an 
der Mole gesammelt worden ist. Obgleich es wahrscheinlich ist, dass 
Fucus ceranoides sich wohl im weniger salzhaltigen Wasser dieser 
Mündung vortinden wird, gehört das Exemplar im Hortusherbar, 
wie die Vergleichung mit den französischen Exemplaren mir zeigte, 
nicht zu dieser Art, welche deshalb bis jetzt in Holland nur in der 
Oosterschelde autochthon gefunden wurde und dort hach V an den 
B osch noch selten vorkommt. Selbst hatte ich keine Gelegenheit in 
Zeeland zu suchen.

Von den Azoren bis zu den Shetlandinseln und Nordlanden in 
Norwegen. Sie fehlt jedoch ^auf Helgoland, in Dänemark, in der 
östlichen Ostsee und an Schwedens West- und Norwegens Südküste, 
weshalb vielleicht die Angabe von R ein k e  und R ein b o ld  fur Kiel 
einer Bestätigung bedürfte. Ferner an der atlantischen Küste der 
Vereinigten Staaten und R je llm a n  'erwähnte zwei Formen für Spitz­
bergen und Westgrönland, letztere Angabe wurde von Böhgesen  
und .1ÓNSS0 N nicht übernommen. Auch M ü r r a t ’s Angabe für West­
indien hat sieh nach H oive nicht bestätigt.

■ F u c u s  i n t e r m e d i u s  nov. sp.

Im wenig salzhaltigen Wasser der Zuidersee, wo ich deshalb 
F. ceranoides erwartete, fand ich als den einzigen Fucus eine andere 
Form, die nur darin mit F. ceranoides übereinstimml, dass sie bald 
hermaphroditiscli und bald diöcisch und durch Übergänge mit 
F. vesiculosus und F. platycarpnis verbunden ist, übrigens dem F. 
ceranoides gar picht gleicht. Dass letztere Art, welche dort vorkommt, 
wo Süsswasser dem Meereswasser beigemischt wird und einen steten, 
starken Wechsel des Salzgehaltes durch die Gezeiten herbeigeführt 
wird, durch Übergänge sowohl mit F. vesiculosus als mit F. platy­
carpus verbunden ist, hat S tomps (1911), gezeigt, tur die bèi Nieu- 
port wachsenden Fticaceen. Dabei fand er, dass je weiter man sich
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im Kanal vom Meere entfernt, desto mehr die Grenze zwischen 
F. platycarpus und F. vesiculosus verwischt wird, dass die beiden 
Arien allmählich ihre Merkmale abändern und dem F. ceranoides 
sich nähern, dass dabei ein und dasselbe Exemplar die Merkmale 
zweier Formen zeigen kann, dass beide Arten in dem am wenigsten 
salzigen Wasser zu F. -ceranoides werden, wobei die zwei Gürtel 
der am Meere wachsenden Arten sich aiImählich verwischen und 
hermaphrodilisehe und diöcische Pflanzen, die äusserlich nicht ver­
schieden sindt sich schliesslich in allen Höhenlagen der Fucnszone 
durcheinander vortinden.

Diese Erscheinungen wurden in ganz derselben Weise von mir 
bei dem Fucus der Zuidersee gefunden, obgleich sie jedoch von 
F. ceranoides erheblich abweicht. Erstens ist die Substanz des Thallus 
nicht dünn und „submembranacea” wie bei F. ceranoides, sondern 
gleich dick, obgleich wohl schmäler als ' bei den beiden anderen 
Arten und ebenfalls’ ohne die deutliche, scharfgezeichnete Mittelrippe 
von F. ceranoides. Die : Verzweigungsweise ist meistens dichotom, 
wie bei F. .vesiculosus und Fi spiralis oder stellenweise mehr mono- 
podial, wie es von T huhet für F. platycarpus abgebildet ist. Auf- 
getriebene, unregelmässige Luftblasen im Thallus wie bei F. p la ty­
carpus und .ceranoides finden sich bei der Zuiderseeform nur selten. 
Besonders die Receptacula unterscheiden diesen Fucus von F. cera­
noides. . Anstatt der meistens gabelig geteilten, sehr spitzen Recepta- 
cuia dieser Art finden sich bia»* meistens dicke längliche .Früchte, 
die gewöhnlich zwei bis dreimal so lang als breit und sehr stumpf 
sind. Im Juli 1921 fand ich sie 6 bis 14 mín. breit und 15 bis 34 
mm. lang. Obschon gabelige Früchte viel Vorkommen, sind längliche, 
einfache viel gewöhnlicher als bei F. ceranoides. Bisweilen finden 
sich auch längere wenigér stumpfe Früchte wie von F . vesiculosus 
vor und auch, kürzere, fast rundliche, die nur Anderthalb mal so 
lang als breit sind und sich den Receptacula von F. platycarpus 
nähern. Die Form der Receptacula bei unserem Fucus der Znider- 
see bildet deshalb' genau, einen Übergang zwischen den Fruckt- 
formen von F. vesiculosus und F. platycarpus. Der Rand um das 
Receptaeulum, der bei dem typischen F. platycarpus vorhanden sein 
muss, ist meistens mangelhaft entwickelt, ebenso wie bei den in 
der Nähe von Helder wachsenden Exemplaren von F. platycarpus. 
Eine Übereinstimmung mit F. ceranoides ist es, dass auch der 
Fucus der Zuidersee einen einheitlichen, obgleich wegen der gerin­
gen Flutbewegung des Wassers nur einige dm hohen Gürtel bildet, 
worin zwitterige,; männliche und weibliche Pflanzen, die man äus­
serlich nicht unterscheiden kann, regellos durch einander Vorkommen ;



G4 D IE ¡HOLLÄNDISCHEN MEEHESALGEN

vielleicht ist meistens bei den hernmphroditiscben Exemplaren der 
Rand der Receptacula ein wenig schärfer ausgebildet.

Ans dieser Beschreibung, welche ich nach den auf Marken, bei 
Zuiderwoude (südlich von Monnikendam) und Zeeburg (östlich von 
Amsterdam) von mir gesammelten Exemplaren festgestellt hábe, 
ergeben sich für die typische Fucusform der Zuidersee nachfolgende 
Unterscheidungsmerkmale: Frons coriacea, non submembranacea, 
medio non evidenter costata, plerumque dichotoma, inlerdum aliquo- 
modo monopodialiter ramosa, fere semper pius minusve spiraliter 
torta, evesiculosa raro indefinite inflata, interdum inferne in stipitem 
filiformem abiens. Receptacula ad 14 mm lata et ad 34 mm longa, 
saepissime obtusissima, interdum fere rotundata, interdum subacuta, 
saepe furcata. Scaphidia hermaphrodita aut dioica. Forma typica 
transitionibus hinc cum Fuco vesiculoso, illine cum Fuco •platycarpa 
conjuncta.

ln dem salzigeren Wasser der nördlichen Zuidersee finden sich 
weitere Übergänge zu den beiden anderen Arten. Eins der beiden 
von der Zuidersee-expedition 1905 bei Volendam gesammelten Exem­
plare hat ziemlich spitze Früchte wie F. vesiculosus, ist jedoch 
hermaphroditiscli wie F. platycarpus, obgleich die Oogonien über 
die Antheridien überwiegen. Das andere Exemplar ist weiblich und 
zeigt sogar einige kleine, typische Luftblasen, wie sie bei F. vesicu- 
losus Vorkommen, jedoch oben im Thallus längliche Auftreibungen, 
wie bei F. platycarpus.

Bei Stavoren, Bulthuizen und Medemblik sind die beiden Arten 
getrennt, übereinander vorhanden ; man findet bei F. vesiculosus, 
obsehon nicht immer, die typischen Luftblasen. Dass die Pflanzen 
hier noch deutliche Anklänge an die Zuiderseeform zeigen, geht 
aus einer genauen Vergleichung mit bei Helder gesammelten Exem­
plaren hervor. Unter neun von mir von Stavoren und Wervershoof 
bei Medemblik mitgebrachten Exemplaren von F . platycarpus fand 
ich an fünf Pflanzen noch die länglichen stumpfen Früchte wie bei 
der Zuiderseeform; sie waren 6 bis '12 mm breit und 12 bis 24 mm 
lang. Die ebenfalls bei Stavoren und Werverslioof von mir gesam­
melten Exemplare von F. vesiculosus waren bald mit, bald ohne 
Luftblasen, eine Pflanze zeigte unten die normalen, regelmässigen 
Blasen, oben unregelmässige, längliche Auftreibungen wie F. platy­
carpus. Bisweilen waren die sonst spitzen Receptacula auffallend 
stumpf und schliesslich waren einige Exemplare spiralig gedreht, 
wie es für F. spiralis typisch ist und gewöhnlich bei unseren Plaly- 
carpusexemplaren und der Zuiderseeform vorkommt.

Zusammen fassend können wir sagen, dass die heiden Allen,
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F.’ platycarpus und F. vesiculosus schon in der Gegend von Medem­
blik und Stavoren Anklänge an den Fucus der Zuidersee zeigen^ 
nrid südlicher in die typische Zuiderseelbrni übergehen, die an der 
holländischen Küste bis Zeeburg, an der friesischen nur bis Laaxum, 
Östlich vom Roten K l i f 'vordringt, ln den südlichen und östlichen 
Teilen der Zuidersee ist das Wasser offenbar zu wenig salzhaltig 
und fehlt Fucus ganz und gar.

Anfänglich hatte ich darauf verzichten wollen, diese Fucusform 
mit einem eigenen Namen anzndeulen, erstens weil sie innerhalb 
einiger Jahre, wenn der grosse Damm über Wieringen die hollän­
dischen und friesischen Küsten verbinden wird, mii dem völligen 
Aufhören der Gezeiten in der Zuidersee wohl verschwinden muss; 
zweitens weil die oben ausgeführten Ergebnisse über diese Form 
die Annahme von S t o m p s , dass F. platycarpus und F. vesiculosus 
nur Formen derselben Art sind, erheblich stützt. Es bleibt nur noch 
übrig durch direkte Versuche festzustellen, ob es wirklich durch 
Dichogenie bestimmte Formen derselben Art sind, und ob aus den 
befruchteten Eiern von F. platycarpus in dem unteren Teil der 
Litoralregipn Vesiculosuspflanzen aufwachsen können und umgekehrt. 
Nur wegen der morphologisch deutlichen Unterschiede habe ich sie 
vorläufig noch als Arten aufgeführt. Weil jedoch unsere Fucnsarten 
jetzt zy'tologisch bearbeitet werden, habe ich gemeint die Zuidersee­
form noch durch einen gesonderten Namen andeuten zu müssen 
und ich habe dafür den Namen Fucus intermedius gewählt, der, 
wenn die Arten entgültig vereinigt werden, Forma intermedia 
werden kann.

Dass schliesslich in der Zuidersee nicht F. ceranoides, sondern 
eine andere endemische Form vorkommt, ist wahrscheinlich durch 
den abweichenden physikalischen Verhältnisse erklärbar; dènn in 
den-Aestuarien ivechselt der Salzgehalt regelmässig und stark durch 
die Gezeitenströmungen, während im breiten südlichen Teil der 
Zuidersee diese sich nicht-oder kaum bemerkbar machen und wäh­
rend das Wasser bei Flut ein wenig steigt, ändert der Salzgehalt 
sich kaum, und grössere Veränderungen finden nur unter Einfluss 
des Windes oder sehr langsam in warmen trockenen Jahren durch 
stärkere Verdunstung statt. 1

F u c u s  s e r v a t u s  L.

D eT oni III, p. 208, H a ü c k , p .  292. f. 121b. H ahvist , t. 47. T h w i e t , 

p .  25, t. 11—14.
Mit Fucus vesiculosus gehört Fucus serratus bei uns zu den 

gewöhnlichsten Algen und wurde schon im Prodromus von Zuid-
Verhand. Kon. Akad. v. "Wetensch. (2e Sectie) Dl. XXIII. BS
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Beveland, Helder, Texel, Seheveniiigen und Katwijk erwähnt. Im 
Fucaceengürtel an den Steinen unserer Deiehe am Meere findet 
diese Art sich nur in der unteren Zone in der unteren Hälfte der 
Li toral region. Sie wächst an geschützten Stellen z. B. am Hafendam 
in ¡einer Höhe, wo Fucus .vesiculosus und Ascophyllum nodosum 
noch zusammen Vorkommen, wo deshalb über eine kurze Strecke 
die drei Arten gemischt vorhanden sind und sie dehnt sich nach 
nuten bis an die Niedrigwasserlinie ans. An ansgesetzten Stellen 
z. Bi. am Harsens, Wierhoofd und an der offenen Nordseeküste, wo 
Ascophyllum. ïe\ùt, findet sich in : dem unteren Teil der Liloralregion 
nur--iridis serratus, welcher in den höheren Teilen mit einigen der 
höher wachsenden Vesiculosuspflanzen gemischt ist. An den Deichen 
der Zuidersee, soweit dort überhaupt noeli Fucusarten wachsen, fehlt 
Fucus serratus ganz und gar.

Die Receptacula dieser Art .finden sich bei uns fast das ganze 
Jahr hindurch, im Mai und Juni jedoch weit weniger. Im Juli fängt 
die neue Blütezeit àn, worin die mit Eizellen oder Spermatozoïden 
bedeckten Receptacula massenhaft vorhanden sind. An ausgesetzten 
Stellen z.B. am Harsens blüht Fucus serratus einige Wochen früher 
schon im Anfang Juli. Die Receptacula finden sich bei uns in ziem­
lich grosser Menge, sogar noch während des ganzen Winters bis April.

In Europa von der spanischen Mitteftneerküsle (Alicante) bis in .  
die Östliche Ostsee, bis Nowaja Semlja und Spitzbergen. Sie fehlt 
jedoch auf den Fär-Öer und die Angabe K j e l l m a n s  für Westgrönland 
scheint zweifelhaft zn sein. Ferner am Kap der Guten Hoffnung, 
seit einigen Jahren auch in Canada, wo sie im Begriff' ist ihr 
Gebiet auszubreiten. .

A s c o p h y 1 1 u m n o d o  s u m (L.) LeJol.

D eT oni I i i ,  p. 210. H aück, p. 289, f. 120 a— b. T rüiiet , p. 42,
t. 18—20.

Fucus nodosus L. Harvey, t. 158.
Ozothallia vulgaris Decne, Kützing Sp. p. 591; Tab. X, t. 20.
Im Prodromus wurde diese Art von Zuid-Beveland, Groningen 

und Friesland und überdies von Scheveningen und Katwijk, wobei 
es sich nach den Fundorten mir um ausgeworfene Exemplare handeln 
kann, erwähnt. Sie findet sich bei Helder nur an geschützten Stellen
z. B. am Hafendamm. Beim Eingang des Hafens löst sie sich in
einzelne Rasen auf und verschwindet sogleich ausserhalb des Hafens. 
Am Wierhoofd und an der Küste findet sie sich gar nicht und auch 
an den Küsten der Zuidersee habe ich sie nirgendwo gefunden.

Schon im Sommer sind an den Ascophyllumpflanzen die kleinen
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Receptacula für den nächsten Frühling vorhanden, welche während 
des Herbstes und des Winters heran wachsen und meistens im Januar 
reif werden. Die Blütezeit trifft d es liai b mii der von Fucus vesiculosus 
zusammen, endet jedoch etwas früher. Ende Mai sind gewöhnlich 
alle alten Receptacula verschwunden und im Gegensatz mit den 
Fucusarten habe ich ausserhalb der Blütezeit bei Ascophyllum  nie­
mals reife Receptacula gefunden. Als im Februar 19J7 die Fucus- 
zone im Hafen durch Eisschollen überdeckt war, fand ich an eisfreien 
Stellen Ascophyllum  noch unreif, der Anfang der Blütezeit war 
deshalb im Vergleich mit anderen Jahren mn einen Monat verspätet. 
Während dieses kalten Frühlings wurde auch das Ende der Blüte­
zeit verspätet und ich fand sie am 25 Mai noch reichlich blühend, 
während" am 21 Mai 19] 8 kein einziges Receptar ul um mehr vor­
handen war und am 24 Mai '1919 nur hin und wieder die letzten 
noch gefunden wurden. Fucus vesiculosus fand ich 1917 sogar am 
21 Juni noeli mit reichlichen reifen Receptacula, wahrend Ende 
Mai 1918 und 1919 das Ende der Blütezeit offenbar sehr nahe war.

Von den Azoren bis zum Weissen Meere und bis Spitzbergen,
in der Ostsee scheint sich nur die Varietät scorpioides zu finden. 
In Amerika an der Ost- und Westküste Grönlands, an der atlan­
tischen Küste der Vereinigten Staaten und in Brasilien.

P e l v e t i a  c a n a l i c u l a t a  (L.) Decne et Thur.

D eToki III, p. 214. T h b h e t , p. 44, t. 21— 23.
Fucus canaliculatus L. Harvey, t. 229.
In Zeeland nämlich Zandkreek, Oosterschelde, Schouwen festsitzend 

(Prodromus), nördlicher ward sie nur ansgeworfen gefunden. In
der Umgebung von Helder findet sie sich nur an einer Stelle im 
Hafen. Ihr Standort ist immer genau ein wenig über der Hoch- 
wasserlinie, hart über dem Plalycarpusgürtel, wo sie nur bisweilen 
bei hoher Flut oder Westwind vom -Wasser überdeckt, übrigens bei 
Hoch wasser nur von den Wellen erreicht wird. Wie Prof. S tomps 
mir freundlichst mitgeieilt hat. findet Pelvetia sich auch an den 
Molen von IJmniden.

Im Februar sind die jungen Receptáculo, sciioii deutlich vorhanden, 
sie sind reif von Mai bis August, im September fand ich nur noch 
die letzten verwesenden,, bald abgeworfenen Receptacula.

Von den Küsten von Spanien und Portugal bis Schottland und
von Westnorwegen bis zum Weissen Meere und bis zu den Süd-
und Westküsten von Island. Sie fehlt auf Helgoland, in Dänemark, 
in  der Ostsee und am Skagerrak und Kattegat. Die Angabe K jell- 
mans für Westgrönland scheint zweifelhaft zu sein.

B 5*
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Fain. Himanthaliaceae.

H i m a n t h a l i a  l o r e a  (L.) Lyngb.
D eT oni III , p. 2 1 7 . H auck, p. 2 8 7 , f. 1 1 9 . H arvey, t. 7 8 . T huret, 

p. 4 8 , t. 24.
Im Prodromus nur als ausgewollen von mehreren Stellen unserer 

Küste erwähnt. Von den acht Exemplaren ans dem Reichslierbar 
fand ich bei vier die Bemerkurg, dass sie ausgeworfen waren und 
der Fundort der anderen war ein solcher (am Strande), dass sie nicht 
als autochthon betrachtet . werden kann. Später habe ich auch keine 
nähere Angabe über festgewachsene Himanthalia lorea finden können 
und muss deshalb annehmen, dass sie bei uns nicht feslgewachsen 
vorkommt, ura so mehr, weil sie über der Niedrigwasserlinie (des­
halb litoral) wächst und gewiss nicht übersehen worden wäre. Ich 
habe sie öfters bei Helder ausgeworfen gefunden, einmal (September 
1917) sogar in sehr grosser Menge. Diese Exemplare, an welchen 
der becherförmige, unfruchtbare Teil des Thallus oft noeli vorhanden, 
war, waren jedoch ganz ausgebleichr und gelb; es war somit klar, 
dass sie schon längere Zeit umhergetrieben warén. Antlieridien habe 
ich im Januar und Februar, unreife Eizellen im September gefunden. 
„ Von der spanischen Küste bis den Fär-Oer und Nordlanden in 
Norwegen, sie fehlt jedoch in der östlichen Nordsee, in Dänemark, 
in der Ostsee und am Skagerrak und**Kattegal. Die Angaben für 
Helgoland, Island und den Vereinigten Staaten scheinen sich nur 
auf ausgeworfene Exemplare zn beziehen.

Ordnung II. Tetrasporume.
Fam. Dictyotaceae.

P a d i n a  p a v o n i a  (L.) Lamour.
D eT oni III, p. 243. H auck , p. 309, f. 129. H arvey, t. 91.
Zonaria pavonia Kützing, Sp. p. 565 ; Tab. IX, t. 70.
Nui' ansgeworfen bei Scheveningen (Prodromus und S ukingars Liste).
Iii Europa vom Schwarzen Meere bis Südengland und Belgien, 

für die amerikanische Küste ist sie von Norfolk bis Brasilien ange­
geben worden; wie Dr. H o w e  mir jedoch freundlichst berichtete, 
ist es zweifelhaft, ob die echte P. pavonia sich unter den Pudinaarlen 
der amerikanischen Küste befindet. Ferner an der ganzen Westküste 
Afrikas und den Atlantischen Inseln, im Roten Meere, im Indischen 
Ozean und in Ostindien, an der Küste Japans, in Ozeanien und 
Australien.

D i c t y o t a  d i c h o t o m a  (Huds.) Lamour.

D e T oni III, p. 2 6 3 . H auck, p. 3 0 4 , f. 1 2 6 . H arvey , t. 1 0 3 .



DIE HOLLÄNDISCHEN MEERESALGEN 69

Nur im Prodromus als ausgeworfen für die friesische Küste ange­
geben, SüitiNOAii liai sie jedoch, weil das Exemplar nicht mehr vor­
handen war, in seine Liste nicht, aufgenommen. Das Vorkommen 
dieser Art an unserer Küsle ist jetzt feslgestelll, weil ein Exemplar 
im August 1916 bei Tholen in der Eendracht auf einer Auster 
feslgewachsen gefunden wurde (V an der S t,een im Herbai' Heinsius).

An der europäischen Küste vom Schwarzen Meere bis Westnor- 
wegen, fehlt jedoch in Dänemark und der Ostsee, Sie findet sich 
an der ganzen westafrikanischen Küste und in Amerika von den 
Vereinigten Staaten bis Brasilien, ferner im Roten Meere und im 
Indischeil Ozean, im Golf von Siam und Ostindien, an den Küsten 
von China, Japan, Peru. und Australien und in. Ozeanien.

Ordnung Iii. Phaeozoosporinae.
Fam. Lithodermataceae.

L i t h o d e r m a  f a t i s c e n s  Aresch.

D iïT oni III, p. 3 0 7 .  H aück, p. 4 0 2 , f. 1 7 7 .
Von Frau Dr. W kheh— van Bossu ist diese Art 1893 an den 

Molen von lJmuiden gefutfflen. Die Exemplare enthielten nnilocu- 
Uire Sporangien.

Das Verbreitungsgebiet dieser Ari umfasst sämtliche Küsten des 
nördlichen Atlantischen Ozeans und des Nordpolarmeeres. Von den 
französischen und südenglischen Küsten und der Ostsee bis zum 
sibirischen Eismeer, bis Spitzbergen, West-, Ost- und Nordostgrön­
land und im Behringmeer. Für die Ostküste der Vereinigten Staaten 
wurde sie 1906 von Collins erwähnt; sie ist auch für Brasilien 
angegeben worden.

Farn. Ralfsiaceae.

R a l f s i a  v e r r u c o s a  (Aresch.) J. Ag.

D eT oni .III, p. 311. H aück, p. 401,. f. 176.
Ralfsia, deusta, Berk. Harvey, I. 9 8  (non J. Agardh).
Wachsend a u f  Holz an der Niedrigwasserlinie am Deich auf 

Texel und feslsilzeiid an den Pfählen .des Deichs bei Petten 
(W eber— van B osse). An den europäischen Küsten vom Schwarzen 
Meere bis Island und Nordlaudeu in Norwegen; sie wurde von K je ll - 
1TANN auch für Finmarken angegeben u n d  kommt auch in der gan­
zen Ostsee vor. Ferner an der Westküste Grönlands, an der atlan­
tischen Küste der Vereinigten Staaten, am Kap der Guten Hoffnung, 
im Indischen Ozean und in Japan, im Beringmeer und an der 
Westküste der Vereinigten Staaten.
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Farm Laminariaceae.

C lí o r  da  Fil u na (L.) Lamour.

D eT oni III, p. 318. H auck, p. 394, f. 172. H arvey, t. J07, R f.inkk, 
Atlas, t.. 26-—28.

Fucus filum  L. Fl. Dan. t. 821.
Diese Art, die nach dem Prodromus schon an mehreren Stellen 

von Zeeland bis Friesland und von S ü iu n g a r  beim Roten Klif an 
der Südküste -Frieslands auf Steinen festsitzend gefunden wurde, 
kommt bei Helder ziemlich viel vor. In den Herbarien sind auch 
mehrere Exemplare von Helder vorhanden. Sie findet sich in der 
Sublitoralregion auf .Steinen oder grossen Muschelschalen, im Hafen 
von Meuwediep besonders ara Hafendamm. Ferner fand ich sie 
bisweilen zwischen den Seegraspflanzen bei der Schans von Texel, 
südlich vom Mirnser Klif an der Südküste Frieslands und in ziem­
lich grosser Zahl beim Riepel, südlich von Terschelling. Sie scheint 
im Winter abzusterben, jedoch fand ich im Dezember noch gutent- 
wickelte Exemplare; das jüngsle Exemplar, das ich überhaupt ge­
funden habe, war nicht viel länger als 1 dm, wuchs auf einer 
Myaschale und wurde mit der Dredge im Zosterafeid bei der Schans 
von Texel im Februar 1916 .emporgebracht. Von der Zuidersee- 
expedilion ist diese Alge im Juli und August 1905 bei Medemblik 
und an der Südküste Frieslands mit der Kurre gefischt worden.

Uniloculäfe Sporangien von Juli bis Dezember.
In Europa von der Mittelmeerküste Spaniens bis Nowaja Semlja 

und Spitzbergen und in der ganzen Ostsee. Ferner an der atlanti­
schen Küste der Vereinigten Staaten, den Ost- und Westküsten 
Grönlands, im arktischen Nordamerika, im Beringmeer und von 
Korea, Japan und Alaska bis Vancouverinsel und der Juan de 
Fucastrasse.

L a m i n a r i a  d i g i t a t a  (L.) Lamour.

D e T oni  III, p. 342 (non H a r v e y , t. 223, quae est L. Cloustoni Edm.).
L. digitata var. flexicaulis (Le Jolis) Hauck, p. 396, f. 174 a et b.
L. digitata var. stenophylla Harvey, L. 338? (sec. Batters var. 

stenophylla).
Im Prodromus nur als ansgeworfen angegeben, jedoch 1871 von 

S üiungar festsitzend bei Helder gefunden. Sie wächst in der Subli­
toralregion,. wo sie schon hart unter der Niedrigwassermarke vor­
kommt, weshalb sie bei sehr niedrigem Wasserstand zum Teil 
trocken liegt. Sie wächst nicht im Hafen und kommt bei uns nur 
an ungeschützten Stellen vor, am Harsens, Wierhoofd und am See­
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deich bis an der Nordsee und hört dori auf, wo sie nur den Sand 
des Strandes und keine Steine mehr findet, an denen die jungen 
Pflanzen sieh an heften können.

Sori der Sporangien von Oktober bis Januar, ausnahmsweise 
einen einzigen im September und im Juni.

Von Madeira bis zur westlichen Ostsee, dem Karisehen Meere, 
Spitzbergen, Ost- und Westgrönland. Ferner an der atlantischen 
Küste der Vereinigten Staaten, sie wurde von H aiiiot mit einigem 
Zweifel für Japan erwähnt. Weil S etchblt, und G ardner die älteren 
Angaben für die paciiische Küste Amerikas für zweifelhaft erklären, 
so bedarf vielleicht auch die Angabe für Kamtschatka der Bestäti­
gung. Im Mittelmeer sind bei Messina einmal zwei Exemplare am 
Anker eines Schilfes gefunden worden; ob sie aber dort in der 
Nähe gewachsen waren, bleibt nach Zodda immer noch fraglich.

L a m i n a r i a  s a c c h a r i n a  (L.) Lamour,

DsToNr III, p. 3 4 6 . ’*H auck, p. 3 9 8 . H a r v e y , t. 2 8 9 . K uckuck  
(1 8 9 6 ), p. 2 4 9 .

L. saccharina var. phyllitis (Stackh.) Hauck, DeToni HI, p. 347. 
Hauck, p. 398. Kuckuck, 1. c., p. 250, f. 19.

L. phyllitis Lamour. Harvey, t, J92.
Fucus saccharinus L- Fl, Dan. t. 416.
Diese Art wurde unter dem Namen von L. saccharina, und L. 

phyllitis schon im Prodromus als festgewachsen auf Steinen bei 
Helder erwähnt, und findet sich bei uns genau an denselben Stellen 
wie die vorige Ali. Sie bilden zusammen einen Gürtel an den unge­
schützten Stellen am Fuss des Seedeiches sublitoral hart unter der 
Niedrigwassermarke. L . saccharina, fängt jedoch ein wenig tiefer an 
als L. digita,ta nämlich, unter dem tiefsten Stand des Wassers, 
wodurch sie fast niemals trocken liegt.

Während als Merkmale der var. phyllitis angegeben wird, dass 
der Stiel kürzer als die Breite des Thallus, der Thaiinsfuss nicht 
breit sondern keilförmig und die Substanz des Tliallns dünner ist, 
linden sich bei uns auch viele Exemplare mit keilförmigen Fuss 
und dünnem Thallus, welche einen weit, längeren Stiel hesitzen, es 
Ariden sich sogar lang- und knrzslielige Blätter mit mehr oder 
weniger keilförmigem Fuss zusammen mit demselben Wurzelbündel 
angeheftet. Ich kann mich darum ganz mit der Meinung K uckucks 
einverstanden erklären, der L. phyllitis (1896, S. 250) nur als eine 
sterile Form von L . saccharina anspricht, die aus den Sporen der 
typischen Form .hervorgeht, wenn diese sich zu hoch anheflen. Diese 
Pflanzen bleiben steril und sterben später ab. Am Wierhoofd und
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am Harsens fand icli im Sommer viele dieser jungen Laminaria-. 
pflanzen in tieferem Wasser innerhalb des Latriinariagürlels und 
ebenfalls höher herauf bei der Niedrigwassermarke, auch epiphytisch 
auf anderen Algen z. B. mehrmals auf Cladophora rupestris. Eine 
unter dem Namen Phyllitis fascia, im Herbar des Hortus Botanicus 
in Amsterdam vorliegende, im Juli '1899 am Wierhoofd bei Helder 
gesammelte Pflanze war ebenfalls nur ein derartiges junges Lami- 
nariaexemplar.

Spornngiensori von Oktober bis März, ausnahmsweise noch einige 
am 2 Mai 1917 nach dtem kalten Frühling auf den alten Resten 
der vorjährigen Thallusflächen, die noch am Gipfel der neuen Blätter 
übriggeblieben waren.

Von der atlantischeu Küste Spaniens und der Ostsee bis zum 
Weissen Meere, Island und den Vereinigten Staaten. Auf Grönland 
scheint die typische Form nicht vorzukommen. Im Stillen Ozean 
wurde sie von O kamiíka für Hokkaido erwähnt und an der Küste 
von Alaska bis zu den Vereinigten Staaten finden sich mehrere 
Formen dieser Art. Im Mittelmeer trifft man sie nieli t an ; die Angabe 
von A udissone ist von M azza widerlegt worden. F alkenbühg fand 
im Juli’ 1878 bei Messina viele Exemplare, wo sie später nicht mehr 
gefunden wurden; die Genauigkeit; dieser Artbestimmung wird 
jedoch von Zodda bezweifelt ('1909, S. 95).

Fam. Stilophoraceae.

S t i l o p h o r a  t u b e r c u l o s a  (Horn.) Reinke
D eT oni III, p, 392. R einke , Algenfl., p, 72; Allas, p. 55, t. 37.
Castagnea tuberculosa (Fl. Dan.) J. Ag. Hauck, p. 361 (partim, 

non f. 153, quae esl Halorrhiza vaga-Kütz.).
Mn den Herbarien von Dr. H. W . IIeinsius und des Hortus Botanicus 

in Amsterdam fand ich zwei Exemplare, die ani 19 September 1885 
im Hafen von Nieuwediep gesammelt worden waren. Sie lagen unter 
dem Namen Castagnea divaricata vor, doch stellten sie sich, nachdem 
ich ein kleines Stückchen aufgeweicht hatte, als C. tuberculosa (Fl. 
Dan.) J. Ag. heraus. Avis derselben Zeit fand ich in den Aufzeich­
nungen der Frau Dr. W ebeii— van B osse Castagnea tuberculosa (Fl. 
Dan.) J. Ag., Niemvediep. Dieses Exemplar wurde nicht mehr ge­
funden, doch scheint es mir in Übereinstimmung mit den obener­
wähnten Funden nicht zweifelhaft, dass die Bestimmung richtig 
gewesen ist. Nachher war es mir erwünscht zu wissen, ob es sich 
nach R einkes Ausführungen über diese Art bei uns um Stilophora 
tuberculosa sens, str., oder mn die von H auck als Synonym betrachtete, 
von R einke abgetrennt er hui lene Halorrhiza. vaga ICütz. oder viel-
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leicht noeli um die so nah verwandte Stilophora rhizodes (Elii.) J. Ag. 
handelte. Nach R einke müssen diese drei Arien noch verhältnis- 
massig jung sein, weil alle Übergänge von der letzteren Art über 
Stilophora tuberculosa nach Halorrhiza, vaga sich noch in der Ostsee 
vorfinden. Ich habe darum von einem kleinen anfgeweichten Stück­
chen des Hortusexempiares Quer- und Längsschnittserien angefertigt 
und an diesem Präparaten stellte sich deutlich heraus, dass die Schicht 
der peripherischen Fäden und Sporangien allerdings die ganze Thal- 
lusoberfläche bedeckte, wie bei beiden letzteren Arten, dass diese 
Schicht, jedoch durch die ungleiche Länge der Fäden und Sporangien 
stellenweise sehr verdickt war und anstatt der flachen Schicht von 
Halorrhiza das von R einke auf t. 37 in seinem Atlas ausführlich 
wiedergegebene Bild von St. tuberculosa, mit den zusaminengeflossenen 
ungleichen Sporangiensori, dem Übergang zu den getrennten Sori 
von St. rhizodes, bei unserer holländischen Pflanze unverkennbar 
war. Zugleich zeigen unsere ausserhalb der Ostsee gefundenen Exem­
plare, dass Reinke bei der Trennung dieser Arien gegenüber H auck 
bestimmt das Richtige . getroffen hat und diese Trennung ist auch 
von D e T oni übernommen worden.

Beide im September gesammelten Exemplare trugen uniloculäre 
Sporangia.

■ Castagnea tuberculosa, die ursprünglich nur für Dänemark und 
die westliche Oslsee bekannt war, ist später an der Westküste 
Schwedens und an den Küsten, von England und Frankreich und 
auch bei uns gefunden worden.

Fam. Chordariaceae. .

H e r p o n e m a  v e l u t i n u m  (Grev.) J. Ag.

D eToni III, p. 397.
Ectocarpus velutinus (Grev.) Kiitz. Hauck, p. 326.
Elachista velutina Aresch. Harvey, t. 28B.
Nur im Herbar des Botanischen Vereins findet sich ein Exemplar 

dieser Pflanze, das auf Himanthalia lorea, in der Zandkreek gefun­
den worden war. Dieser Fund ist im Prodromus als festsilzends
erwähnt und weil das Exemplar von Himanthalia nach der Angabe 
im Prodromus ausgeworfen ist und ich keine spätere Angabe habe 
finden können und weder im Reichsherbar, noch im Herbar von 
Su ring Alt selbst, ein anderes Exemplar vorhanden ist, müssen wir 
annehmen, dass diese Art bei uns nur ausgeworfen gefunden wor­
den ist.

Von der Nordwestküste Spaniens bis Westnorwegen und ist auch
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für die Fär-Öer erwähnt, worden. Sie fehlt in Dänemark und der 
Ostsee. Ihre Angabe für Neapel ist, zweifelhaft.

M y r i o n e m a  s t r a n g u l a n s  Grev.
D e T oni III, p, 399. H arvey, t. 280.
M . vulgare Thur. Hauck, p. 320, f. '131.
Bei Texel a u f  Enteromorpha, linza, 1 8 8 7  (W eb bii— van B osse).
Vom Schwarzen Meere und den Azoren bis Finmarken und Island ; 

sie wird für die Ostsee von H aucic angegeben, doch von R einke  
nur als zweifelhaft erwähnt. Ferner an der atlantischen Küste der 
Vereinigten Staaten, in Wesliiidien, an den Falklandinseln, im Stil­
len Ozean von Alaska bis den Vereinigten Staaten und auf Neu­
seeland.

C h o r d a r i a  f l a g e l l i f o r m i s  (Müll.) Ag.
D eT oni III, p. 432. H adck, p. 368, f. 157. H aiivey , t. I I I ,
Schon im Prodromus aus der Oosterschelde als festgewachsen 

und überdies von der Nordweslküste Frieslands erwähnt und später 
noch einige Male bei Nieuwediep gesammelt worden.

Von der atlantischen Küste Spaniens bis zum Sibirischen Bismeere, 
bis Spitzbergen und den Ost- und Westküsten Grönlands und in der 
ganzen Ostsee. Ferner an der atlantischen Küste der Vereinigten 
Staaten und ira arktischen Nordamerika, am Kap Hoorn, Patagonien 
und am Kap der Guten Hoffnung. Im Stillen Ozean an den Küsten 
Japans und Alaskas und im Beringmeer. Für die suban (arktischen 
Inseln Neuseelands wurde sie von L a i n g  n u r 'ais zweifelhaft angegeben.

Fam. Elackistaceae.

E l a c h i s t a  s c u t u l a t a  (Sm.) Duby
D eT oni III, p, 440. H auck, p. 352. H aiivey, t. 323. T hüret, 

p. 19, t. 8,
Auf Himanthalia bei Scheveningen ausgeworfen (Prodromus). Tm 

September '1917 als im Hafen von Nieuwediep viele vergilbte Himan- 
thaliaexemplare angetrieben worden waren; fan.d ich diese Art auf 
einigen dieser Pflanzen. Die Exemplare enthielten unilocuiäre 
Sporangien.

Von der Nordküste Spaniens bis Westnorwegen und den Fär-Öer, 
sie fehlt in Dänemark, der Ostsee und an Schwedens West- und 
Norwegens Südküste. Eine Varietät wurde von W ohonichin für das 
Schwarze Meer erwähnt.

?
E l a c h i s t a  f l a c c i d a  (Di 11 w.) Aresch.

D e T oni III, p. 4 4 1 . H auck, p. 3 5 3 . H arvey , I. 2 6 0 .
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Phycophila flaccida Kützing, Sp. p. 541 ; Tali. VII, t. JOO.
Wird im Prodromus als auf Fucaceen bei Zuid-Beveland, Gronin­

gen und Friesland vorkommend und auch  in S uringars Piste als  
festsitzend gefundeÄ angegeben.

Nur von der atlantischen Küste Spaniens bis Schottland und der 
deutschen Nordseeküste. Die Angabe für Kerguelen muss deshalb 
wohl als zweifelhaft erscheinen.

E l a c h i s t a  f n ci  c o 1 a (Vellej) Aresch.

D e T o n i  III, p. 442. H a ü o k , p. 353, f. 148. H a r v e y , t, 240.
Phycophila fucorum  Kützing, Sp. p. 541 ; Tab, VII, t. 95.
Ph. ferruginea, Kützing, 1. c. p, 541, t. 97.
Ph. vulpina Kützing, 1. c. p. 542, I. 98.
Unter den beiden letzteren Synonymen im Prodromus aus der 

Oostersehelde und von Scheveningen angegeben, als Pk. fucorum  
von S üiungar (1871) und: von P. M agnus (1872) als E. fucicola  
von Nieuwediep erwähnt. Sie findet sich bei uns in sehr grosser 
Zahl auf, Fucaceen, besonders auf P. vesiculosus und ebenfalls, 
obgleich seltener, auf den beiden anderen Fucusarten. Auch in der 
Zuidersee fand ich sie auf F. vesiculosus und F. platycarpus bei 
Medemblik, Enkhuizen und Stavoren und sogar noeli südlich von 
Monnikendam auf F. intermedius.

Uniloculäre Sporangien in allen Monaten des Jahres und immer 
in solcher Menge, dass es mir unmöglich war ein Maximum oder 
Minimum der Entwicklung festzustellen.

Von der Nordküste Spaniens und der ganzen Ostsee bis zum 
sibirischen Eismeere und bis Spitzbergen, West-, Ost- und Nordöst- 
grönland, dem arktischen Nordamerika und den Vereinigten Staaten. 
Eine ältere Angabe von Alaska ist nach S etchell und G ardner 
zweifelhaft. '

Fani, Desmarestiaceae. '

D e s m a r e s t i a  a c u l e a t a  (L.) Lamour.
D e T oni III, p, 458. H aück, p. 378, f. 163. H arvey , t. 49.
Bei Scheveningen vom Meere ausgeworfen (Prodromus); weil 

jedoch das Material nicht mehr vorhanden war, wurde sie von 
S üiungar nicht in seine Liste aufgenommen. Im Herbar von Dr. 
H einsiüs fand ich ein von ihm bestimmtes Exemplar dieser Art, das 
im März 1919 von einem seiner Schüler bei Huisduinen am Strande 
gefunden worden war. '

Sie gehört zu den nordischen Arten, die wohl im Schwarzen, 
aber nicht im Mittelmeer Vorkommen.. Ihr Vorkommen im Sch warzen



7 6 ■DIE H O L L Ä N D ISC H E N  ¡M E B R E SA L G E N

Meere ist schon längst bekannt und ist von W oiioniohin bestätigt 
worden. Im Mil tel meer ist sie nur von der Kiisle Spaniens (Alicante) 
bekannt. Ferner von Spanien bis zu der östlichen Ostsee, zum Kari- 
sehen Meere und bis Spitzbergen, West-, Ost- und Nordóslgrönland, 
dem arktischen Nordamerika, Newfoundland und den Vereinigten 
Staaten, in Brasilien und am Kap der Guten Hoffnung, im Stillen 
Ozean vom Beringmeer und von Alaska bis zu den Vereinigten Staaten.

Fam. Striariaceae.

S t r i a r i a  a  t t e n u a  t a (Ag.) Grev.
D eT oni III, p. 471. H auck, p. 377, f. 162. H arvey, t. 25.
Goes, Zandkreek und Oosierschelde fesfgewachsen (Prodromus), 

ist '18 7 0  von S ü i u n g a r  als festsitzend im Meere in seine Liste auf­
genommen worden. Spätere Angaben sind nicht vorhanden.

An den Küsten Europas im Schwarzen Meere und im Mittelmeer 
und Ferner von Frankreich bis Schottland, Westnorwegen und der 
westlichen Ostsee. An der atlantischen Kiisle der Vereinigten Staaten, 
in Westindien, im Roten Meere und im Stillen Ozean, an den Küsten 
der Vereinigten Staaten und von Vaneouverinsel.

Fam. Encoeliaceae.
P u n c t a r i a  l a t i f o l i a  Grev,

D eT oni III, p. 474. H auck, p. 371, f. 158. H arvey , t. 8.
Ein im April 1898 beim Vangdam von Nieuwediep ausgeworfenes 

Exemplar findet sich im Herbar der Zoologischen Station.
Im Schwarzen und im Mittelmeer und ferner von Frankreich bis 

Westnorwegen und bis zu den Fur-Öer, sie ist auf Helgoland nur 
einmal gefunden worden und fehlt in Dänemark, der Ostsee und 
a'm Skagerrak und Kattegat. Die alten Angaben von Island und 
Westgrönland scheinen sich nicht bestätigt zu haben. Ferner an der 
atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, im Indischen Ozean, an 
der Küste Japans und von Alaska bis an den Vereinigten Staaten 
und in Australien.

P u n c t a r i a  p l a n t a g i n e a  (Roth) Grev.
DeToni III, p. 475. H aück, p. 371. H ahvev , t. 128.
Phycolapathum plantagineum  Ktilzing, Sp. p. 483 partim.
Es findet sich nur ein einziges Exemplar dieser Art im Herbar 

des Botanischen Vereins, das bei Scheveningen an einem Stück Holz 
ausgeworfen und im Prodromus erwähnt worden ist. Weil keine 
späteren Angaben über andere Exemplare vorliegen, müssen wir 
annehmen, dass sie nur ausgeworfen an unseren ̂ Küsten vorkommt.

Für Südeuropa wurde diese. Art nur für die bulgarische Küste als



D IE  H O L L Ä N D IS C H E N  M E E R E SA L O E N 7 7

ausgewogen und auch für eine Stelle der spanischen Mittel meer- 
kiisle angegeben. Ferner von Frankreich bis Nowaja Sernija und 
Spitzbergen, Ost- und Westgrönland und bis zu den Vereinigten 
Staaten, sie fehlt jedoch in der östlichen Ostsee. Schliesslich ira 
Beringmeer, Alaska nud an den Falklandinseln.

P u n c t a r i a  h i e  nia l i s  Kyl in
K ylin (1907), p. 70, textf. 17, t. 1, f. 2.
Bei einer der Fischfahrten seitens der Zoologischen Station wur­

den ira September '1920 an vier Stellen des Wattenmeeres zwischen 
Stavoren, Medemblik und Wieringen mit der .lunglischtruwl (deshalb 
schwimmend) an dar Oberfläche des Meeres auf abgerissenen See- 
grasblältern sitzende, schmale Blättchen gefischt, die bis 4 rara breit 
und bis 2 cm lang waren und in denen ich anfänglich junge Punc- 
tariapflanzeri vermutete. Bald stellte sich jedoch heraus, dass mehrere 
Zellen sich schon in pluriloculäre Sporangien umgewandelt hatten 
und weil mehrere Exemplare schon ira Absterben begriffen waren, 
war es klar, dass es keine jungen sondern schon ausgewachsene 
Pflanzen waren.

Sie stimmen genau mit K ylins Punctaria hiemalis überein. Der 
Thallus ist meistens zwei Zellen dick, auch sind viele Zellen unge­
teilt, wodurch sie die beiden Oberflächen erreichen. Die Zellen, die 
sich in Sporangien umgewandelt haben, erheben sich über die OberL 
fläche des Thallus. Obgleich K ylin seine Exemplare bei Kristineberg 
nur im Dezember angetroffen hat, zögere ich nicht bei der vollkom­
menen Übereinstimmung mit seinen Textfiguren, seiner Beschreibung 
iind mit dem Habitusbdd (I.e. 1. 1, f. 2), meine Exemplare mit 
seiner Art zu identifizieren.

Wahrscheinlich sind sie in unserem Wattenmeere autochthon auf 
dem Seegras gewachsen, weil es nicht, wahrscheinlich ist, dass diese 
Blätter unter den vielen aus unseren Seegraswiesen freigewordenen 
Blättern von weitem angetrieben sind. Sie zu unserer Flora rechnen, 
können wir jedoch noch nicht, bis sie an Ort und Stelle gefunden 
worden sind, Später sind sie auch wieder ausgeworfen auf Seegias 
bei Helder angetrolfen worden.

Soweit bekannt ist, ist diese Art noeli nicht an anderen Stellen 
als Kristineberg an der schwedischen Westküste gefunden worden.

S c y t o s i p h o n  l o m e n t a r i u s  (Lyngb.) J. Ag.
DiüTonf III, p. 485. H augi; ,  p: 390, f .  J69.
Chorda, lomentaria, Lyngb. Harvey, 1. 285,
Ch. filum , Var. fistulosa et lomentaria 'Kötzing, Sp. p. 548 ; Tab. 

VIII,  I.' 14.
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Festsitzénd im Hafen von Goes (Prodromus) nnd später einige 
Male bei Nieuwediep gefunden. leb fand ausser einigen ansgewor- 
ferien Exemplaren im April 1919 einige junge Pflanzen unterhalb 
der unteren Tidengrenze (deshalb sublitoral) im Hafen. In grosser 
Menge findet sie sich an den Bojen vor dem Hafen, an diesen 
Exemplaren fand ich im Sommer reichliche pluriloculäre Sporangien.

Fast ! kosmopolitisch verbreilet. Vom Schwarzen Meere und den 
Ganariscben Inseln bis zum Weissen Meere, bis Island und West-, 
Ost- und Nordostgrönland. An den atlantischen Küsten Amerikas 
von den Vereinigten Staaten bis Westindien, am Kap Hoorn und 
den Falklandinseln. .

Im Stillen Ozean von China, Korea und Japan und dem Bering- 
meer bis zu den Vereinigten Staaten. Ferner an den Küsten von 
Südamerika, Australien, Neuseeland und dessen suban tarktisehen 
Inseln, und an Kerguelen und Süd-Georgien.

P h y l l i t i s  f a s c i a  (Müll.) Klitz.

D e T on i  III, p . 4 8 7 .  H a ü c k , p .  3 9 1 ,  f. 1 7 0  ( v a r .  fascia  e t  v a r .  

caespitosa). ( N o n  Ph. fascia  L e J o l i s  p .  6 8 ,  q u a e  e s t  Ph. zosterifolia 
R e i n k e ) .

Ph. caespitosa LeJolis, p. 68. Thuret, p. 1 0 ,  t. 4 .

Laminaria fascia  Harvey, I. 45.
Fucus fascia. Müll. Fl. Dan. t. 768.
Beide Varietäten, fascia  und caespitosa, die später vereinigt wor­

den sind, am Seedeich bei Nieuwediep ( W eber— van Bosse). Diese 
Art findet sich auch reichlich an den Bojen und ebenfalls an Schiffen, 
die seil Jahren im Hafen liegen. Ein im Juli 1899 am Wierhoofd 
gesammeltes und sich im Hortusherbar in Amsterdam vorfindendes 
Exemplar war jedoch eine junge Laminaria.

Meine Exemplare waren Juni bis August gesammelt worden, und 
trugen sämtlich uniloculäre Sporangien.

Kosmopolitisch verbreitet. Vom Mittelmeer und den Azoren bis 
zum Weissen Meere, bis Island, West- und Ostgrönland, dem arkti­
schen Nordamerika und den Vereinigten Staaten. Ferner am Kap 
Hoorn und an den B’alklandinseln, am Kap der Guten Hoffnung, in 
Ostindien und Japan, vom Beringmeer bis Peru und Chile, und an 
den Küsten von Neuseeland, Australien und Süd-Georgien.

C o l p o m e n i a  s i n u o s a  (Roth) Derb, et Sol.

D e T oni III, p. 489.
Hydroclathrus sinuosus (Rotfi) Zanard. Hauck, p. 393, f. 171.
Diese Art, welche sich bis vor einigen Jahren in Europa nur im
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Mittelmeer und an der 'atlantischen Küste Spaniens fand, hat sich 
seit 1906 an den französischen und englischen Küsten eingebürgert 
und im Mai 1921 wurde sie bei einer Excursion von Studenten aus 
Groningen an der Insel Terschelling in grosser Menge ausgeworfen 
und wie mir mitgeleilt wurde auch auf dem Fucus feslgewaehsen 
gefunden, sie wurde mir vom Herrn A. M. F. R eyndehs zur Bestä­
tigung seiner Bestimmung zugeschickt. Das mir zur Verfügung 
gestellte Exemplar war etwa 5 cm gross und reichlich mit den 
Sori der plnriloculären Sporangien bedeckt.

An der Küste Frankreichs bat C o lp o m e n ia ,  wie Prof. S aüvageau  
mir freundlichst milgeteilt hat, sich nicht nur bis jetzt behauptet, 
sondern ist gar nicht im Begriff dort auszusterben, obgleich sie an 
ihrer ersten Fundstelle bei Vannes bald von E n t e r o m o r p h a  c l a t h r a t a  

verdrängt wurde, Ob sie bei uns vielleicht wieder durch einen 
strengen Winter ausgerottet werden kann, ist wegen der viel nörd­
licheren Lage Terschellings jetzt noch nicht zu sagen. An der ame­
rikanischen Seite des Atlantischen Ozeans, wo sie sich von West­
indien bia Kap Hoorn vorfindet, ist von einer Ausbreitung ihres 
Gebietes, wie Dr. H o w e  mir freundlichst mitteille, wenigstens bis 
jetzt noch nichts bemerkbar. Ihr nördlichster Standort ist dort an 
den Bermudainseln und in Florida. Ferner an der ganzen Westküste 
Afrikas und den atlantischen Inseln, im Roten Meer und im indischen' 
Ozean, in Ostindien, im Golf von Siam und in Japan, von Unalaska 
im Beringmeer bis Peru, au den Kiisten von Neuseeland, Australien 
und Kerguelen insei. Sie zeigt deshalb eine kosmopolitische Verbreitung 
und fehlt nur im nördlichen Atlantischen Ozean und im Nordpolarmeer.

A s p e r o c o c c u s  e c h i n a t u s  (Mert.) Grev.
D eT oni III, p. 494, H auck, p. 388, f. 168b et c. H arvey; t. 194.
In den Herbarien des Hortus Botanicus in Amsterdam und der

Zoologischen Station finden sich zwei Exemplare, welche im Juli
1899 und 1900 am Hafendamm bei Nieuwediep'gesammelt worden sind.

Von der Küste Frankreichs bis Finmarken und bis zu den Fär-Oer, 
fehlt jedoch in der östlichen Ostsee. Ferner kommt sie an der
atlantischen Küste der Vereinigten Staaten vor, und wurde für 
Australien angegeben, während L aing sie für die subanlarktischen 
Inseln Neuseelands nur als zweifelhaft erwähnt.

Fam. S p h a c e l a r i a c e a e .

S p h a c e l a r i a  c i r r h o s a  (Roth) Ag.

D e T o n i  III, p. 503. H au ck ,  p. 344, f. '143 (incl. var. p e n n a t a  et  
i r r e g u l a r i s ) .  H a r v e y ,  t. 178. K ü tz in g ,  Sp. p. 464; Tab. V, t. 8 8 .
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R e i n k e , Übers, p. 207 ; Beitr. p. 10 ; Atlas, p. 65, t. 42 et 43. 
S a u v a g e a ü  (1902), p. 325 et 399; (1903), p. 309.

iS. rhizophora Kützing, I. c. p. 463, t. 89.
S. irregularis el pennata Kützing, I.e. p. 465, t. 91 (partim, excl. 

S. hystrix Suhr.).
S. cei'vicornis Ag. Kützing, I.e. p. 465, t. 92.
Diese für unsere Küsten noeli nicht bekannte Art land ich zwei­

mal (Dezember 1915 und Mai 1916) auf Cora,Ilbia rubens in den 
tieferen Teilen der Seegraswiese auf Stompe, jedoch oline Sporangien. 
Es sind nur winzige, wahrscheinlich sehr junge Pflanzen, die zur f. 
irregularis gebracht werden müssen. Sie gehören jedoch nicht zu 
5 .  hystrix, welche nach . S a u v a g e a u s  Ausführungen als eine gesonderte 
Art bet rach Let werden muss.

Vom Schwarzen Meere und den Kapverdischen Inseln bis zu den 
Fär-Öer iind Finmarken und in der ganzen Ostsee. In Amerika an 
der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, wahrend K j e l l m a n s  

Angabe für Westgrünland und den Cumberlandsonnd von B jjrgesen 

und JÓNssoN nielit übernommen worden i s t .  Ferner bei Kap Hoorn, 
im Roten Meere und an den Küsten von Japan, Alaska, Neuseeland 
und Australien gefunden.

C l a d o s t e p h u s  s p o n g i o s u s  (Ligbtf.) Ag.

D eT o n i  l i i,  p. 512. H a ü c k , p. 350. H a r v e y , t. 138.
Auf Texel festgewachsen am Seedeich und auch ausgeworfen. 

(November 1884, W e b e r — v a n  B o s s e ). Die Pflanzen enthielten pluri- 
loculäre Sporangien.

Von der spanischen Mittelmeerküste, Marokko und den Cana- 
rischen Inseln bis Nordlanden in Norwegen und bis zu den Fär- 
Öer, fehlt jedoch in der Ostsee. Die Angabe K j e l l m a n s  für West­
grönland scheint zweifelhaft zu sein. Ferner im Schwarzen Meere, 
sie vermehrt deshalb die Zahl der nördlicheren Arten, die wohl im 
Schwarzen, aber nicht im Milteimeer Vorkommen. Auch an der 
atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, am Kap Hoorn und 
Australien.

Fam. Ectocarpaceae.

P y l a i e l l a  l i t t o r a l i s  (L.) Kjellm.

DeToni III, p. 5 3 1 .  H a ü c k , p. 3 3 9 ,  f. 1 4 2  (exc. f. ferruginea). 
K j e l l m  a n  ( 1 8 9 0 ) ,  p.  8 3 .

Ectocarpus littoralis (L.) Ag. Harvey, t. 197. Kützing, Sp. p. 458; 
Tab. V, t. 76. Kuckuck (1891), p. 3— 6 et 33— 39.
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Var. o p p o s i t a  Kjellra.
D e T oni  III, p. 531. K j e l l m a n  l. c. p. 84.
Ectocarpus littoralis a oppositus f. typica Kuckuck 1. c. p. 33.
P. littoralis f. ramellosa Hauck, p. 341 partim.
Während die Art ohne Angabe der Varietät schon im Prodromus 

von der Oosterschelde, der Zandkreek und Amsterdam erwähnt 
wird und später einige Male bei Nieuwediep gesammelt worden ist, 
liegt die var. opposita im Herbar der Zoologischen Station ohne 
näheren Fundort, als im April 1898 bei Nieuwediep gefunden vor. 
Ich fand sie ebenfalls bei Nieuwediep an einer Boje vor dem Hafen. 
Diese im Juli gesammelten Exemplare waren reichlich mit uni- und 
pluriloculären Sporangien, welche an gesonderten Pflanzen Vorkom­
men, besetzt. Der im Prodromus als in der Zandkreek gefunden 
erwähnte E. subverticillatus Külz, ist jetzt eine Form ' der var. 
opposita.

Var. f i r m a  (Ag.) Kjellrn.
D e T o n i  III, p. 533. K j e l l m a n  1. c. p. 84.
E. littoralis ß firmus f. typica Kuckuck, I. c., p. 35.
P. littoralis f. firma Hauck, p. 341.
Diese von unseren Küsten noch nicht erwähnte Varietät wächst 

im Hafen von Nieuwediep in ziemlich grosser Menge; sie findet 
sich am Hafendamm in einer niedrigeren Zone als var. divaricata 
in der Nähe der unteren Tidengrenze und in dem Teil der Sublito­
ralregion, welcher bei uns noch bei Ostwind und sehr niedrigem 
Wasserstand trocken liegt. Von der var. divaricata lässt sie sich 
sogleich durch ihre hellbraune Farbe, welche sich deutlich von dem 
Dunkelbraun dieser Varietät abhebt, trennen. Sie trägt ihre uni- 
und pluriloculären Sporangien anscheinend ein wenig früher, denn 
ich fand sie schon in grosser Zahl im April, wenn sie bei der var. 
divaricata, nur spärlich Vorkommen.

Var d i v a r i c a t a  Kjellm.
D e T o n i  III, p. 534. Kjellman 1. c. p. 85.
E. littoralis y  divaricatus f. typica, Kuckuck, 1.-c. p. 38.
P. littoralis f. com ¡¡acta Hauck, p. 341.
E. compactus Ag. Kützing, Sp, p. 458j; Tab. V, t. 76.
Spongonema, castaneum Kützing,. 1. c, p. 461, t. 83.
Diese Varietät wurde an unseren Küsten zum ersten Male von 

S i i J t i N ß A K  als E. compactus im IJ bei Zaandam und an der- friesi­
schen Küste gefunden. Im Hortusherbar in Amsterdam liegen von 
Prof. d e  V k i e s  1868 und ’69 gesammelte Exemplare von Helder, 
Vlissingen und Zoutelande vor. Das im Prodromus als bei Scheve-

Verhand. Kon. Afcad. v. Wetensch. (2e Seclte) Dl. XXIII. B6
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ningen auf .F. vesiculosum • (¿usgeworfen) gefunden erwähnte Exemplar 
von E. ochraceus Külz, habe ich untersucht mul habe festste!len 
können, dass es ebenfalls hierher gehört. Die var. divaricata ist bei 
uns sehr reichlich vorhanden. Sie bildet am Hafendamm grosse 
dunkelbraune Flaume auf Fucus vesiculosus und Ascojihyllum nodosum 
in der Litoralregion unterhalb des Platycarpusgürtels,
: Die meisten uni- und pluriloculären Sporangien von Juni bis 

Dezember, im Januar und Februar meistens steril, von März bis 
Mai nur wenige Sporangien.

In den Seegraswiesen habe ich Pylaiella nur selleu gefunden, 
obgleich sie in der Ostsee von R einke mehrmals a u f  Seegras be­
obachtet wurde.

Abgesehen von der Varietät findet sich Pylaiella, wahrscheinlich 
in der ganzen Zuidersee, bei Stavoren und Bulthuizen land ich sie 
mit mii- und pluriloculären Sporangien auf den festsitzenden Algen 
und ebenfalls im Seegrasfeld bei Mirus an Frieslands Siidküsle, ohne 
Sporangien bei Friesland, auf Schokland und noeli bei Biburg und 
Muiderberg.

Fast kosmopolitisch verbreitet. Vom Mitfelmeer bis zum Sibirischen 
Eismeere, bis Spitzbergen, West-, Ost-.und Nordostgrönland, bis zu 
dem arktischen Nordamerika und den Vereinigten Staaten und auch 
in der ganzen Ostsee. Ferner an den Falklandinseln, bei Kap Hoorn, 
von Japan und dem Beringmeer bis den Vereinigten Staaten und 
an den Küsten von Australien und Süd-Georgien.

E c to c n r  p u s i r r eg  u 1 a r i s Kütz.

H aück, p. 328. K otzing, Sp. p. 454; Tab. V, t. 62. D eT oni et 
L evi II ,  p. 4669.

E. simpliciusculus Ag. DeToni III, p. 538. J. Agardh, Sp. I, p. 16 
(Non Kützing Tab. V, t. 75, quae est E. monocarpus Ag.),

Im Hafen von Nieuwediep fand ich im August 1919 einen Ecto­
carpus, der an einem aus 8 m Tiefe aufgedredgten Stein wuchs und 
der mit den Beschreibungen dieser Art nicht ganz übereinstimmt, 
wie aus der hier folgenden nach meinen eigenen Exemplaren ange­
fertigten Beschreibung hervorgeht:

Glomera intricata, usque 1 ad 2 cm; filamenta usque ad 20 mm 
longa, circa 20 (15—27) ft crassa, superne tenuiora, in fila hyalina 
'10—12 [t crassa producta; ratui et ramoli saiis inter se distantes, 
eiongati, divaricati; ariieuli diametro dimidio ad sesqui aut duplo, 
siiperne in filia usque ad 4— 6-plo longiores; chromalophorae rotuli­
dae, circa 4 j« crassae ; sporangia plurilocularia multa, sparsa, 35 — 
65 ¡r longa,: 20—30 p lala, ovata ani elliptica, sessilia, inlerdnm
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breve pedicellata; sporangia unilocnlaria 25—35 p, ovata, fere glo­
bosa, sessilia, raro pedicello imicellulario fulla.

Erstens findet man hier einen Unlerschied in der Grösse. Während 
von Kotzing nur ein offenbar sehr winziges Exemplar von 1 mm 
abgebiltlet wurde, gibt H aück 5 bis 30 mm an und, da sich in 
D eT oni und L evis Flora algo logica delia Venezia II, p. '1669 für 
den Fund von H aucic im Adriatischen Meere 1/2 bis 3 mm findet, 
muss eine dieser beiden Angaben ein Druckfehler sein. J, A gaudb  
schreibt „vix lineas nonnullns” und die Grösse unserer holländischen 
Pflanzen kann noch mii dieser Angabe in Übereinstimmung gebracht 
werden, denn 20 mm ist etwa 8 bis 9 lineae parisienses, was auch 
noch „nommllne” ist.

Nicht m i t  . unseren Pflanzen in Übereinstimmung ist ferner die 
Angabe J. A g a rd iis ,  dass die Fäden nur „levifer flexuosa et ali- 
quantulum conforta” sind, dagegen schreibt K o tz in g  (Sp. p. 454) 
„deiise intricatus” und bei D e T o n i  und L ev i  findet sich „ C e s p u -  

glietti infräcati” ; diese beiden letzteren Angaben stimmen genau zu 
unseren holländischen Exemplaren.

Die Grösse der Sporangien ist im Durchschnitt ein wenig zu klein, 
während 60 bis 80 p angegeben wird, fand ich nur 35 bis 65 p.

Zuletzt findet sich bei D eToni (Sy 1 loge III, S. 539) die Angabe 
„sporangiis crebris” , was man durch „zahlreich” und ebenfalls durch 
„dicht gedrängt” übersetzen darf. Weil er jedoch in Flora algologica 
delia Venezia (p. 1670) schreibt „zoosporangi pluriloculari di solito 
sparsi” , wissen wir, dass er nur zahlreich meint; so finden sie sich 
auch an unseren Exemplaren zahlreich aber ziemlich weit aus ein­
ander.

Alles in allem bin ich der Meinung, dass es nicht berechtigt ist, 
allein wegen der kleineren Sporangien und vielleicht längeren Fäden 
für unsere holländischen Exemplare eine neue Varietät aufzustellen; 
daher müssen wir annehmen, dass es E. irregularis ist, der bei uns 
gefunden wurde. Letzteren Namen habe ich gewählt um anzudeuten, 
dass, wenn man überhaupt einen Unterschied zwischen E. irregularis 
Külz, und E. simpliciusculus Ag. annehmen wollte, unsere Exem­
plare mehr mit denen von K ützing und H äuck, als mit denen von 
A gardh  übereinstimmen, und deshalb zu ’ E. irregularis gebracht 
werden müssten.

Wenn wir die beiden Synonyme zusammenfiigen, ist die Art vom 
Schwarzen Meere und den Kapverdischen Inseln bis Südengland und 
Westschottland verbreitet. Unser Fund bei Helder breitet deshalb 
ihr Gebiet ein wenig aus. Ferner auch von Südafrika, im Indischen 
Ozean, Ostindien und Australien. Es wäre indessen nicht unmöglich,

Bfi *
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dass es sich auch bei einigen dieser Angaben, ebenso wie bei anderen 
der südlichen Hemisphäre um die var. vitiensis handelte.

E c t o c a r p u s  p a r a d o x u s  Mont.

D e T o n i III, p. 541.
Ectocarpus caespitulus Ji Ag. Hauck, p. 327. Kützing, Sp. p. 455 ; 

Tab. V, t  62.
. Auf Porphyra laciniata bei Nieuwediep (Wuana— van Bossu).

Hehr sporadisch verbreitet. Nur im Mitlelmeer, an der holländi­
schen Küste, an Schwedens West- und Norwegens Südküste nnd auf
Hawaii gefunden.

E c t o c a r p u s  s i l i c u l o s u s  (Di!Iw.) Lyngb,
D e T o n i  III, p. 549 (exc. f. arctus). H arvey , t. 162. K ü tz in g , Sp. 

p. 451; Tab. V, t. 53.
E. siliculosus f. typica. Kuckuck (1891), p. 40 et 65— 67, f. 1— 2.
E. confervoides var. siliculosus partim et subulatus partim Hauck, 

p. 331.
E. gracillimus Kützing, I.e. p. 453, t. 58.
E. corymbosus Kützing, I. c. p. 453, t. 59.
E. spalatinus Kützing, I.e. p. 455, t. 63.
(E. amphibius Harvey, t. 183 sec. Holmes et Ballers varietas 

Pylaiellae littoralis est, quod ex ieone chromatophoris non delinea!is 
dijudicniidnm non est.)
, Unter den vielen Synonymen im Prodromus und in der Liste 

S uringars ist es sicher, dass der aiif Muschelschalen in ruhigem 
Meereswasser bei Hoorn von S üiungar  gefundene E. gracillimus 
liierhergehört. Als var... borealis war er aus der Oosterschelde bekannt. 
E. siliculosus wird im Prodromus aus der Oosterschelde erwähnt und 
ist von StfaiNGar am Seedeich bei Zaandam, an der friesischen Süd­
küste und bei Helder gefunden worden.

Im Prodromus finden sich weiter noch Angaben von mehret en 
Stellen in Zeeland über die Kützingschen E. ceratoides, approximatus, 
subulatus und patens, welche nach D e T oni  (S. 553) in die Nähe von 
E. siliculosus, und confervoides gehören.

E. siliculosus ist bei uns gar nicht selten, ist jedoch in derSubli- 
torairegiou häufiger als zwischen den Flutmarken, am meisten fand 
ich diese Art auf anderen Algen und Seegrasblättern in den Zostera- 
wiesen und aüsgeworfen am Zuid wah Auch habe ich sie aus den 
Rinnen von 4 und 10 m Tiefe aufgetischt, im Hafen findet sie sich 
an Algen und Steinen, besonders in den oberen Teilen der Sublito­
ralregion, jedoch habe ich sie ebenfalls aus 8 m Tiefe mit anderen
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auf einem Stein wachsenden Algen aufgedredgl. Man trifft sie auch 
an den Bojen und den im Hafen liegenden Schiffen au. Zwischen 
den Algen der Zuiderseeexpedition fand ich sie nur einmal ; sie war 
ira Juli 1905 am Seedeich von Marken gesammelt worden, avo sie 
jedoch nicht festgewaehsen w a r ,  denn die Exemplare Avaren mit der 
sicher ausgeworfenen Cladophora fracta  v e r m i s c h t .

PlurilocuUire Sporangien vielleicht während des ganzen Jahres, 
am meisten von Mai bis September, jedoch auch mehrmals im März 
und April. Uniloculäre Sporangien habe ich nicht gefunden. Weil 
überdies die angeblichen uniloculären Sporangien im Herbar der 
Zoologischen Station, wie ich feslstellen konnte, nur junge Seiten­
zweige, sind, die Pflanze ansserdem noeli zu E. confervoidea gehört, 
bei dem auch K uckuck keine uniloculären Sporangien gefunden hat, 
wage ich ruhig die Behauptung, dass bei uns keine uniloculären 
Sporangien dieser beiden Arten Vorkommen.

Obgleich E. siliculosus früher oft mit der nächsten Art verwech­
selt. worden ist, können wir doch sagen, dass sie kosmopolitisch 
verbreitet ist. Vom Schwarzen Meere und Marokko bis Finmarken, 
Island und Ost- und Westgrönland und in der ganzen Ostsee. Ferner 
an der ganzen amerikanischen Küste bis zu den Falklandinseln und 
Kap Hoorn, bei dem Kap der On teri Hoffnung, in Ja pan und China, 
von Alaska bis Chile und an den Küsten von Australien und Neu­
seeland.-

E c t o c a r p u s  c o n f e r v o i d e s  (Roth) LeJol.

D e T o n i  III, p. 5 5 1 .  Hauck, p. 3 3 0  partim .
E. confervoides f. typica, Kuckuck (1891), p. 40 et 69, I'. 3.

■ Diese öfters mit E. siliculosus verwechselte und dadurch nicht 
sicher unter den Synonymen im Prodromus vorhandene Art findet 
sich bei uns an denselben Stellen wie letztere und ist ebenso häufig. 
Sie findet sich ebenfalls in den Seegraswiesen ; ich bq.be sie aus 4 m 
Tiefe aus einer Rinne beim Zuid wui und aus 8 m Tiefe im Hafen 
aufgedredgt, auch an den Bojen und Schiffen habe ich sie gefunden, 
und immer nur mit pluriloculären Sporangien, wie auch K uckuck 
sie angetroffen hat. ¡¡

ln der Zuidersee habe ich sie festsitzend nur auf den Steineri der 
Querdämme südlich von Stavoren in dem oberen Teil der Subliloral- 
regiou angetroffen; schwimmend und aüsgeworfen ward sie in der 
Gegend von Medernblilt gefunden.

Plnriloculäre Sporangien meistens in den Sommermonaten von 
Juni bis September, jedoch auch früher.

Ebenso wie die vorige kosmopolitisch verbreitet. Vom Schwarzen
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Meere und von der ganzen Ostsee, bis Nowaja Semlja, Spitzbergen 
und Ost- und Westgrönland. Ferner an der atlantischen Küste der 
Vereinigten Staaten, bei Kap Hoorn und dem Kap der Guten Hoff­
nung, von Alaska bis den Vereinigten Staaten und an den Küsten 
Neuseelands und Süd-Georgiens, während für Australien von A skenast 
eine nicht weiter bestimmte Varietät angegeben wurde.

E c t o c a r p u s  a r c t u s  Kütz,
H a u c k , p- 3 2 8 ,  f. 1 3 4 .  K ü t z i n g , Sp. p .  4 4 9 .  D eT on i  e t  L e v i  I I ,  

p. 1667. ’
E. confervoides f. arcta Kjellman (1890), p. 77.
E. siliculosus f. arcta (Kütz.) Kuckuck, DeToni III, p, 550. Kuc­

kuck (1891), p. 40 et 67.
Corticularia arcta Kützing, Tab. V, t, 80.
E. intermedius Kützing, Sp. p. 449; Tab, V, t, 46..
E. spinosus Kützing, I.e. p. 450, t. 49.
E. polycarpus Zanard. Kützing, I.e. p. 451, t. 51.
E. rigidus Kützing, I.e. p. 455, t. 65.
E. ochroleucus Kützing, 1. c. p. 456, t. 67.
E. verminosus Kützing, Phye. gen. p.° 289, (. 12, f. 3 ;  Sp. p. 449.
C. verminosa Kützing, Tab. V, t. 79.
C. fuscata  Kützing, Sp. p, 461 ; Tab. V, t. 80.
E. rufulus Kützing, I.e. p. 453, t, 58.
ich habe diese . von K.tbIjT,man zu E. confervoides und nachher 

von K uckuck zu E. siliculosus gebrachte Form als gesonderte Art 
aufgeführt, weil sie wenigstens bei uns einen Typus bildet, der sich 
besser von den beiden anderen Arten trennen lässt, als diese beiden 
unter sich verschieden sind. Jedenfalls scheint es nach unseren Exem­
plaren noch weniger geeignet sie mit K uckuck bei E. siliculosus 
unterzubringen als sie mit K.telliuan bei E. confervoides zu belassen.

Im Prodromus findet sich nur eine Angabe von E. ru fu lus  aus 
dem Hafen von Goes, und obgleich diese Form nur mit einem 
Fragezeichen zu E. arctus gebracht wird, kann ich nicht umhin, sie 
als hierhergeliörig zu betrachten. Ich habe sie bei uns nur sublitoral 
in den Seegras wies en bei der Schans von Texel, in der Mok auf 
Texel, beim Riepel südlich von Terschelling und ausgeworfen am 
Zuidwal an ge troffen.

Das Vorkommen der typischen Form von E. arctus an unseren 
Küsten ist ferner ausser Zweifel, weil ich auch Exemplare, die sich 
mit E. spinosus und verminosus decken, erst aüsgeworfen am Zuid­
wal und später feetsitzeud in den Seegraswiesen gefunden habe. 
Unter dem Material aus der Zuidersee fand icli nur ausgeworfene.
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Exemplare von Medemblik und mit totem Seegras gefischte, die 
nordwestlich von Stavoren in der Iv nr re gefunden wurden.

Pluriloculäre Sporangien von Juli bis September ; uniloeuläre nicht 
gefunden, was bei der Spärlichkeit, des Materials nicht beweist, dass 
die pluriloculären nicht in anderen Jahreszeiten Vorkommen und 
uniloeuläre hier überhaupt fehlen.

Im Schwarzen Meere und ihi Mit tel meer, an den Küsten von 
Portugal, Frankreich und England, in der Nordsee und der west­
lichen Ostsee, an der Westküste Schwedens, den Fär-Oer, Nordlanden 
und Finmarken. Ans Amerika wird sie nur von C o l l in s  f ü r  die 
Bermuda Inseln angegeben; vielleicht, ist sie von anderen Autoren 
zu den vorigen Arten gerechnet worden.

E c t o c a r p u s  f a s c i c u l a t u s  (Griff.) Harv.
D eT oni III, p. 553. H aüok, p. 332. H aiivey, t. 273. K ützing, Sp. 

p. 4SI ; Tab. V, t. 50.
Ist von S oringaa bei Helder gefunden w ord en ,  wo ich sie eben­

falls in nicht grosser Zahl m it anderen Ectocarpusarten am Wier­
hoofd und Harsens auf Laminariablättern und an den Bojen vor 
dem Hafen fand.

Pluriloculäre Sporangien während des ganzen Jahres gefunden, 
jedoch sind im Winter die Exemplare kurz, erscheinen als abge- 
broclienund fragen nur wenige Sporangien.

Vom Mittelmeer bis Süd- und West,island, Finmarken und bis zu 
den Vereinigten Staaten, fehlt jedoch in der Ostsee. Die Angabe 
G obts für den finnischen Meerbusen muss sich deshalb a u f  eine 
andere Art beziehen. Ferner für Australien und a.ls zweifelhaft von 
S k o t t s b e r g  für  Süd-Georgien erwähnt worden.

E c t o c a r p u s  g r a n u l o s u s  (Engl. Bot.) Ag.

D eT oni III, p. 354. H au ck ,  p. 332. H arvey ,  t. 200.
Corticularia brachiata. Kützing, Sp. p, 460; Tab. V, t. 81.
Ein ohne nähere Angabe im Juli 'J904 bei Helder gefundenes 

Exemplar dieser Art, und ferner noch ein zweites, das sich unter 
dem Namen E . confervoides var. siliculosus vorfand und im Juli 
■J899 am Wierhoofd gesammelt worden war, sind im Herbar der 
Zoologischen Station vorhanden. Ich fand diese Art mehrmals auf 
Laminaria  und Cladophora, arcta, am Wierhoofd und Harsens, und 
ferner hin. Hafen in 8 m Tiefe und an den Bojen vor dem Häfen.

Pluriloculäre Sporangien vom Mai bis September und auch im 
Dezember, jedoch ist das Material nicht so reichhaltig, dass es aus-; 
geschlossen wäre, dass sie auch in anderen Monaten nicht vorkomméh.
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Vom Mittelmeer und Marokko bis Schwedens Westküste, selten 
auf den Fär-Öer, fehlt in der Ostsee. Fenier an der atlantischen 
Küste der Vereinigten Staaten, am Kap der Guten Hoffnung und an 
"Vanconverinsel und Australien.

E c t o c a r p u s  t o m e n t o s u s  (Huds.) Lyngb.
D e T oni III, p. 556. H aück, p. 329, f. 136. H arvey , t. 182.
Spongonema tomentosum, Kützing, Sp. p. 461; Tab. V, t. 83.
Zandkreek, Scheveningen und friesische Küste (Prodromus) und 

am Seedeich der Südküste Frieslands (S uhingaii). Im Herbar des 
Hortus Botanicus in Amsterdam ist ein im Mai 1868 von D e  V mes 
bei Helder und im Herbar der Zoologischen Station ein im Juli J 900 
am Wierhoofd gesammeltes Exemplar vorhanden. Ich fand sie ziem­
lich selten im Hafen und am Wierhoofd, auf Fucus oder an Steinen 
und an einer Boje vor dem Hafen. In der Zuidersee habe ich sie 
südlich von Monnikendam auf Fucus in der Litorairegion jedoch 
ohne Sporangien angelrolfen,

Pluriloculäre Sporangien von April bis Juli. Das Material dieser 
Art ist nicht sehr reichhaltig gewesen, trotzdem scheint es nicht 
zufällig zu sein, dass ich die Sporangien später im Jahre nicht 
gefunden habe, denn auch K ylin fand schon im August Exemplare, 
die bereits im Absterben begriffen waren.

Yon der Nord west- und Nordküste Spaniens bis Nordländer in 
Norwegen, Süd- und Westisland und bis zu den Vereinigten Staaten. 
Ferner am Kap Hoorn und von Alaska bis zu den Vereinigten Staaten.

S o  r o c a r p u s  u v a e f o r m i s  (Lyngb.) Pringsh.
D eT oni III, p. 569. H auck , p. 333, f. 137. P ringsheim (1862), 

p. 9, t. 3.
Diese bis jetzt niemals an unseren Küsten gefundene Art fand 

ich im Juli '1919 an einer Boje vor dem Halen von Nieuwediep. 
Die Exemplare trugen pluriloculäre Sporangien.

Von England bis Schwedens Westküste und der westlichen Ostsee, 
und ebenfalls bei der Inseln Miquelon und an der atlantischen Küste 
der Vereinigten Staaten.

I s t h m o p l e a  s p h a e r o p h o r a  (Carm.) Kjelfm.

D eT oni III, p. 569. E ngleu u n d  P iianti., p. 189, f. 131 h —i. 
R einke , Atlas, p. 45, t. 30.

Ectocarpus sphaerophorus Carm. Harvey, f. 126 ( =  E. cruciatus Ag.).
Zuerst bei Helder auf Cladophora rupestris und auf Polysiphonia 

(Süiungar). Im Herbar der Zoologischen Sfation^findet sie sich vom 
Wierhoofd. Ich habe sie mehrmals, jedoch ziemlich selten am Harsens
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m eis I o ¡i y auf Cladophora rupestris und aiicli auf Ceramium rubrum  
gefunden,

Unüociiläre Sporangien von März bis Juni, ob sie auch später 
Vorkommen, kann ich wegen der Spärlichkeit; des Materials nicht sagen.

Von der Küste Frankreichs bis zum Weissen Meere, Island, Ost- 
und Westgrönland und bis zu den Vereinigten Staaten, sie fehlt in 
der Ostsee. Die Angabe J. A gahdhs für das Mittelmeer ist nach 
D e T oni zweifelhaft.

A s c o c y c l u s  o r b i c u l a r i s  (J. Ag.) Magn.
D e T o n i  III,*p. 583.
Myrionema, orbiculare J. Ag. Hauck, p. 321, f. '132.
Von F r a u . Dr. W e b e r — van  B osse  im Juli 1885 mit nui- und 

pluriloculären Sporangien auf Zostera bei Texel gefunden. Ohne 
Sporangien auf Enteromorpha compressa wachsend fand ich sie auch 
im Hafen von Nieuwediep.

An den europäischen Küsten vom Schwarzen Meere bis zur west­
lichen Ostsee, Schottland und Westnorwegen, auch an der Ostküste 
der Vereinigten Staaten und an den Bermuda Inseln.

$ 3. Chlorophyceae.
Ordnung I. Confervoideae.
Fam. Ulvaceae.

M o n o s t r o m a  W i t t r o c k i i  Born.

D eT oni I, p. 102. H aück, p. 422, f. 187. J. A gardh (1882), p. 101.
Im Herbar der Zoologischen Station findet sich ein Exemplar, dass 

im April 1898 am Vaugdam aüsgeworfen wurde. Im März 1916 
fand ich èinige Exemplare feslgewachsen in der Litoralregion auf 
den Steinen des Vangdams und im Oktober 1915 einige junge, oben 
noch geschlossene, längliche Säckchen, die wahrscheinlich zu der­
selben Art gehören.

An den europäischen Küsten von Frankreich, Südengland und 
Schottland bis zur Ostsee und in Japan.

U l v a  l a c t u c a  L.t

D eT o n i I, p . U l .  H a u c k , p .  4 3 5 .  T h ü iie t ,  p .  5 ,  t. 2 — 3 .  C o l l i n s , 

p. 2 1 4 .  (Non H a r v e y ,  t. 2 4 3 ,  n e c  K ü tz in g ,  Sp. p , 4 7 4 ;  Tab. VI, 
t. 12, quae sunt Monostroma Grevillei (Thur.) Wittr.).

F. g e n u i n a  Hauck, DeToni I, p. I I I .  H aü c k , p. 435, f. 191  
(exc. plur. syn.).

Ulva latissima L. J. Agardh (1882), p. 164. Harvey, 1.171. (Non
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Kützing, 1. c. p. 474 et, t. 14, quae est Monostroma latissimum 
(Kütz.) Witti-.). i

Phycoseris gigantea Kützing, I.e. p. 476, t. 22.
U. lactuca var. latissima, (L.) D. C. Collins, p. 215.

Diese an unseren Küsten so gewöhnliche Art ist im Prodromus 
unter den drei liier angegebenen .Synonymen von mehreren Stellen 
in Zeeland, aus der Znidersee und von den Küsten von Groningen 
und Friesland und auch von Scheveningen (aüsgeworfen) erwähnt 
worden. Ferner wurde sie von S uiungaii im Y. bei Zaandam und an 
Frieslands Südküste, von änderen in der Znidersee bei Amsterdam, 
bei .Nieuwediep und Ymniden gefunden. Die Angabe Ulva latissima 
(L.) Kütz. im Prodromus und in der Liste Su ring Ans ist bei der 
heutigen Synonymie verwirrend, weil die Pflanze von L innaeus eine 
Ulva ist, w ä h r e n d  die von K ützing sich als Monostroma lierausge- 
stellt hat. Bin unter diesem Namen im Herbar des Botanischen 
Vereins vorliegendes Exemplar war Ulva lactuca. ; Monostroma latis­
simum  wurde bei uns niemals gefunden.

Bei uns findet sich Ulva lactuca festsitzend oder schwimmend 
während > des ganzen Jahres. Im Sommer, meistens schon im Mai, 
kann man Thallusst tieke an treffen, worin der Inhalt der Zellen sich
in Zoosporen umgewandelt hat, während die leeren Zellen Zurück­
bleiben.

F. l a p a t h i f o l i a  (Aresch.) Hauck, D eT oni I, p. I I 2.  Hauck, 
p. 437.

Ulva lapathifolia, (Kütz.) DeToni I, p. 116.
Phycoseris lapathifolia Kützing, Sp. p. 477; Tab. VI, 1. 25..
Ph. Linza. Kützing, I.e. p. 475, t. 16. .
Unter den beiden letzteren Synonymen wird diese Form im Pro­

dromus von Goes und der Zandkreek, ferner von Scheveningen und 
ana dem Y bei Amsterdam erwähnt. Im Her bar des Hortus botanicus 
finden sich weitere Exemplare von Helder und Walcheren, und ein 
Exemplar von Vlissingen land i c h  noeli im Herbar von Dr. H e i n s i u s . 

Bei Helder ist sie nicht reichlich vorhanden; ich habe sie am Har­
sens und im Hafen gefunden.

Kosmopolitisch verbreitet, an den europäischen Küsten von Schwar­
zen Meere bis zur Murmanküste und Spitzbergen, an der Ostküste 
Amerikas von Westgrönland und der Hudson bay bis Kap Hoorn, 
an der atlantischen Küste Afrikas von Marokko bis zum Kap der 
Guten Hoffnung, ferner im Roten Meere und im Indischen Ozean, 
in Ostindien, im Stillen Ozean von China, Japan und dem Bering-, 
meer bis Peru, in Ozeanien, an den Küsten von Australien, Neu-
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Seeland und dessen subantarklischen Inseln und von Südgeorgien 
und Kerguelen. Die f. lapathifolia im Schwarzen Meere und im 
Milteimeer, an den beiden Küsten Spaniens, in Frankreich, in der 
Nord- und Ostsee, Westnorwegen und Japan.

E n t e r o m o r p h a  m i c r o c o c c a  Kütz.

D e T o n i  I, p. 119. H aü ck , p. 432. K ützing , Tab. WI, p. 11 et 
t. 30. J. A g a r d h  (1882), p. '123. C o l l i n s ,  p. 204. H y lm ö  (1916), 
p. 5 partim, t. ‘1, f. 3, t. 2, f. 7.

Ulva Enteromorpha var. intestinalis f. micrococca LeJolis, p. 47.
Am Seedeich von Nieuwediep ( W eber— van Bosse) Selbst habe ich 

keine Exemplare gefunden, die sicher dieser Art angehören, mir 
sind nur einige Übergänge zu E. minima in die Hände gekommen.

Vom Mittelmeer bis zum Sibirischen Eismeere und bis Spitzbergen, 
Westgrönland und bis zu den Vereinigten Staaten, auch im Stillen 
Ozean von Japan und dem Beringmeer bis Mexiko.

E n t e r o m o r p h a  J u r g e n s i i  Kütz.

H aück, p. 433. K ützing, Sp. 481; Tab. VI, t. 42. H ylmö (1916), 
p. 8, t. 1, f, 5.

E. fulvescens Kützing, Sp. p. 481 ; Tab. VI, t. 42.
E. flexuosa (Wulf.) J. Ag. ? DeToni I, p. 121. J. Agardh (1882), 

p. 127. Colliiis, p. 203. Hylmö (1916), p. 7, t. 1, f. 4.
Enteromorpha Jurgensii wird im Prodromus von V an den  Bosch 

aus der Zandkreek erwähnt, während er mitteilt E . fulvescens dort 
einmal gefunden z u  haben. Weil E. flexuosa nach H ylmö (1916, 
p. 8) und S chiü’ENEr (1916, p. 175) nicht mit E. Jurgensii identisch 
ist, habe ich für unsere holländischen Exemplare letzteren Namen 
gewählt, wie sie im Prodromus angegeben wurde; ich kann jedoch 
den Zusammenhang dieser von mir nicht gefundenen Arten nicht 
beurteilen.

Meistens findet man E  flexuosa erwähnt und diese Art ist vom 
Schwarzen Meere und Marokko bis Westschweden und bis in die 
ganze Ostsee verbreitet. Ferner in Weslindien und an der Küste 
Floridas auf Feuerland am Kap der ¡¡Guten Hoffnung, im Roten 
Meer, in Ostindien und an den Philippinen, an der Küste Südkali­
forniens, in Ozeanien und an den Küsten von Neuseeland und 
Australien. Als E. Jurgensii im Mittelmeer, in der Nord-und Ostsee, 
an Schwedens Westküste und im Indischen Ozean,

E n t e r o m o r p h a  i n t e s t i n a l i s  (L.) Link

D e T o n i  1, p .  1 2 3 .  H a u c k , p .  4 2 6 ,  f. 1 8 8 .  H a r v e y , t. '1 5 4 .  K ü tz in g ,
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Sp. p. 478; Tab. VI, I. 31. J. A gardh (1882), p. 131, I. 4, f. 109. 
C ollins, p. 204. H ylmö (1916), p. 1 0 ,  t. 1, f. '16, '17 ei; 26.

E. spermatoidea Kützing, Tab. VI, t. 32 (— var. spermatoidea 
Sp. p. 478)..

Uloa Enteromorpha, var. intestinalis LeJolis, p. 46 pari im.
Nebst den Formen crispa, cornucopiae mid mesenteriformis an 

mehreren Stellen von Zeeland bis Groningen (Prodromus), von P. 
M agnus bei Nieuwediep gefunden, während Frau Dr. W eber— van 
B osse bei Nieuwediep 1886 noeli die f. cylindracea gefunden hat. 
Die f. bidlosa, welelie auch im Herbar der Zoologischen Station 
angeblich vom Wierhoofd vorhanden ist, habe ich auch einige Male 
in Material aus der Znidersee und freiliegend am Hafendamm bei 
Helder gefunden. Icii glaube jedoch, dass es immer mit abgelassenem 
süssem Wasser hinausgekoimuene Exemplare sind, denn ich habe 
sie niemals bei Helder oder an der Zuiderseeküsle festgewaehsen 
gesehen.

E. intestinalis ist an unseren Küsten gewiss die gewöhnlichste Art 
dieser Gattung, sie tritt jedoch bei Nieuwediep der E. compressa 
gegenüber sehr zurück, "findet sich aber in der weniger salzigen 
Zuidersee und in brackigen oder süssen Binnengewässern in sehr 
grosser Menge, wo sie in der Nähe der Wasseroberfläche an den 
Steinen und Pfählen der Ufer eine geschlossene Linie bildet. Beson­
ders in denjenigen Teilen der Znidersee, wo dem kleineren Salz­
gehalt zufolge der Fucus fehlt, bildet sie den herrschenden Bestand 
auf den Steinen der Deiche zwischen den nur wenig auseinander 
liegenden Flutmarken. Ich habe sie überall an den Ufern der Zuider­
see und auf Marken gefunden und auch von Schokland Exemplare 
bekommen, welche nach der Angabe den Pfählen der Küste ange- 
wachaen waren.

Bei uns hat sie einen ziemlich konstanten Habitus, ist 1 bis 2 dm 
lang und oben etwa I cm breit, bald sind die Pflanzen ganz einfach, 
bald unten in gleichgeslaltete Aste verzweigt, oder sie tragen am 
Fuss einige capillare Zweigehen, welche vielleicht zu Asten aus- 
wachsen müssen. Die Zeilen besitzen meistens einen Durchmesser 
von 9 bis 15 fi, jedoch habe ich auch Zellen bis 7 und bis 18^  
gefunden. Von den bisweilen wenig verzweigten E. compressaformen 
unterscheidet sie sich immer durch die verdickte lnuenmembran, die 
ich etwa in der Mitte der Röhren bis 10 fi dick fand, während die 
ganze Zellschicht etwa 20 bis 30 ¡i dick war. Von der bisweilen 
fast un verzweigten E. clathrata unterscheidet sie sich meistens durch 
die bald regellose Anordnung der Zellen.

Im Sommer findet man fast jede Pflanze in Sporenbildung begrif-
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fen; einmal habe ich schon im März solche Exemplare gefunden 
und ebenfalls traf ich sie noch im Oktober an. Meistens sind es 
die oberen Zellen, welche am ersten ihren Inhalt in Sporen ver­
wandeln. Öfters, vielleicht durch die Wärme begünstigt, geht diese 
Sporenbildung so schnell, dass eine grosse Strecke am oberen Teil 
der Pflanze ans leeren Zellen besteht und ein weisses Band am 
oberen Ende des Thallus bildet; in anderen Fällen werden nur 
wenige leere Zellen am Rande gefunden, wahrscheinlich weil die 
Sporenbildung langsamer statllindei und die zurückgebliebenen Zell­
membranen schnell verwesen. Ein einziges Mal fand ich in ruhigem 
Wasser ein loses Exemplar, an dem der Thallus über seine ganze 
Länge in Sporenbildung begriffen war, während die überall senk­
recht darauf auswachsendeti Aste nur gewöhnliche Zellen aufwiesen. 
Obgleich dieses Exemplar durch seinen Habitus stark au die Abbil­
dung von Enteromorpha prolifera (Fl. Dan. t. 763, f. 1) gemahnte, 
kann ich nicht umhin, es dennoch für eine gewöhnliche E. intesti­
nalis zu halten, die neue Sprossen bildet und selbst in Sporenbildung 
aufgeht, besonders weil ich diese Weise der Sporenbildung auch 
bei E. plumosa beobachtet habe, ohne dabei an eine andere Art 
denken zu können.

Mit Ulva lactuca und Enteromorpha compressa, gehört E. intestinalis 
zu den am meisten allgemein verbreiteten Arten. Vom Schwarzen 
Meere und den Kapverdischen Inseln bis zur Murraanküsle, Island 
und Bäreninsel und in der ganzen Ostsee. Die Angaben von B^rgesen 
und JÓNssoN für das Weisse Meer, das Sibirische Eismeer und Spitz­
bergen beziehen sich wahrscheinlich auf 1  compressa, die in ihrer 
Liste mit E. intestinalis zusammen aufgeführt wird, denn ich habe 
für diese Gegenden keine anderen Angaben gefunden. K jellman 
erwähnt nämlich E. compressa und micrococca, jedoch keine E. 
intestinalis. Ferner an der ganzen atlantischen KüsLe Amerikas von 
Ost- und Westgrünland und dem arktischen Gebiet bis zum Kap 
Hoorn, am Kap der Guten Hoffnung, im Indischen Ozean, an der 
Küste von Japan und von Alaska bis Peru und Chile, in Ozeanien 
und auf Kerguelen.

E n t e r o m o r p h a  l i n z a  (L.) J. Ag.
D eT oni l ,  p. '124. H aück, p. 4 2 7 .  J. A gardh (1 8 8 2 ) ,  p. 1 3 4 ,  t. 4 ,  

f. 1 1 0 — 1 1 2 .  Collins , p. 2 0 6 .
Ulva linza L. Harvey, t. 39. Fl. Dan. t. 889 (non Hylmö (1916), 

p. '11, ffde Sjöstedt1),

b H y l m ü s  E. Linza  är m ed  all säkerhet identisk  m ed  E. intestinalis f. 
crispa (1920, p. 9, A nm . 1).
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Phycoseris lanceolata Kützing, Sp. p. 475; Tab. VI, t. 17.
Pk. crispata Kützing, I.e. p. 476, t. 17.
Ph. planifolia Kützing, 1. c. p. 476, t. '18.
Ph. olivacea et smaragdina Külzing, 1. c. p. 476, t. 19.
Ulva Enteromorpha var. lanceolata LeJolis, p. 42.
Das im Prodromus als Ph. olivacea ans dem Hafen von Goes 

erwähnte, von S ü r in g a k  in seine Liste jedoch nicht anfgenommene 
Exemplar gehört, wie ich habe feststellen können, höchstwahrschein­
lich zu Ulva lactuca var. lapathifolia ; ich vermute deshalb, dass 
S o r i n g a «  die Genauigkeit -der Bestimmung bezweifelt und darum 
diese Art nicht aufgenommen bai. Während von Ph. linza ebenso 
wie das authentische Material von K ü t z i n g  auch die früher bei uns 
gefundenen Exemplare, soweit sie noch bestimmbar sind, ebenfalls 
zu Ulva lapathifolia gehören, hat Frau Dr. W e b e r— v a n  B osse  
Enteromorpha linza (L.) J. Ag. 1887 am Seedeich von Texel gefun­
den. Ebenfalls findet sich im Herbar der Zoologischen Station ein 
Exemplar, das im August 1904 südlich vom Hafen beim Austerteich 
gefunden wurde. Einige Male habe ich sie am Vangdam und Harseris, 
im Hafen und an einer Boje, vor dem Hafen angetroffen.'

Diese Art ist meistens von ihren Verwandten durch den flachge­
drückten Thallus unterscheidbar; die beiden Zellschichten sind in 
der Mitte eiuigennassen mit einander verwachsen, am Rande jedoch 
nicht und gehen dort im Querschnitt halbmondförmig in einander 
über. Bei der oft ziemlich ähnlichen U. lapathifolia, sind die beiden 
Zellschichten ganz mit einander verwachsen. Sporenbild ung habe ich 
bei der-Spärlichkeit des Materials nur im Juli gefunden.

Scheint kosmopolitisch verbreitet zu sein, ln Europa vom Schwarzen 
Meere und von den Azoren bis Süd- und Westisland und bis an die 
Murmanküste. An der amerikanischen Küste von den Vereinigten 
Staaten bis Kap Hoorn und bis zu den Falklandinseln, ferner am 
Kap der Guten Hoffnung, in Ostindien, von Japan und vom 
Beringmeer bis Peru, in Ozeanien und an den Küsten von Neusee­
land und Australien.

E n t e r o m o r p h a  m i n i m a Nägi
D eT oni I, p. 125. H aock, p. 432. K ützlng, Sp: p. 482; Tab. VI, 

t. 43. J. A gardh  (1882), p. 135. C o i j .ins , p. 201.
E. micrococca Hylmü (1916), p. 5 partim.
Ulva Enteromorpha, var. compressa f. nana LeJolis, p. 45.
Diese Art, die n o c h  nicht für unsere Küsten bekannt war, erhielt 

ich im Juli 1920 v o n  Dr. L o m a n , der sie an den Pfählen des 
Seedeichs bei Huisduinen westlich v o n  Helder gefunden hatte und
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mehrmals Fanel ich sie selbst im Hafen von Nienwediep. In der 
Zuidersee habe ich sie an mehreren Stellen gefunden: auf Marken 
an den Steinen des Seedeichs in der Nähe der iloclimisserlinie, 
südlich von Monnikendam auf Fucus, bei Zeeburg östlich von 
Amsterdam und bei Muiderberg an den Steinen des Seedeiclis eben­
falls in der Litoralregion. Auch im Material der Zuiderseeexpedilion 
'1905 waren Exemplare von Monnikendam vorhanden, und schliesslich 
wurde sie auch bei Hoorn auf Scirpus maritimus lind Phragmites 
communis ausserhalb des Deiches wachsend gefunden.

Diese Art unterscheidet sich mit E. micrococca von allen anderen 
Enteromorpha-arlen durch ihre auffallend kleinen Zellen, welche 
meistens 5 bis 7 p im Durchmesser aufweisen; ausnahmsweise fand 
ich sie bis 4 oder 8fi und einmal zeigten sich bei Exemplaren, deren 
Zellen 5 bis 8 p gross waren, einige grössere bis IOp. Meistens sind 
die iii grosser Menge zusammenstehenden Fäden einfach und keulen­
förmig, nui einmal (Juli 1905, Monnikendam} waren sie oben ein 
wenig verästelt, wie es auch von H adck angegeben wird. Meistens 
sind sie nur einige cm lang, bisweilen bis 5 cm, ein einziges Mal 
(Nienwediep) waren sie aussergewöhnlich Jang und erreichten eine 
Länge von ungefähr 10 cm.

Von E., micrococca muss E. minima sich durch die dünnere 
Zellschicht unterscheiden, besonders die Innenmembran muss bei 
E. micrococca verdickt sein, obgleich H ylmö  (1916, S. 6—7) richtig 
bemerkte, dass K ü t z in g  eine verdickte Innenmembrau gerade bei 
E. minima u n d n ic h t  bei E . micrococca abgebildet hat. Nach H auck  

ist die Zellschicht bei E. minima 8 bis 10 p, bei E. micrococca 18 
bis 20 p dick und ist die dickere innere Cuticula des Thallus das 
einzige Unterscheidungsmerkmal dieser beiden Arten. Ich habe für 
die Dicke der Zellschicht unserer Exemplare meistens 9 bis 31 p 
gefunden, jedoch fanden sich in zwei Fällen (Zeeburg und Huis­
duinen) zwischen den anderen auch Exemplare, deren Zellschicht 
14 bis 35 p dick war, während überdies die Innenmembran bis 4p  
Dicke aufwies. Diese Exemplare, welche gewiss zu derselben Art 
gehören, habe icht nicht zu E, micrococca stellen können, weil H aück  

für die Zellschichtdicke dieser Art 18 bis 20 p, H y l m ö  sogar 20 bis 
24 p angibt und FCylin  für die blosse Innenmembran schon 15 bis 
20 p fand. Jedoch ist es wohl einleuchtend, dass meine Exemplare mit 
dickerer Zellschicht und etwas dickerer Innencuticula als Übergänge zu 
E. micrococca betrachtet werden können. Dies stützt die Meinung 
H y l m ö ’s  (I.e. S. 6— 7), dass die Aufstellung dieser beiden Arten nicht 
berechtigt ist, sondern dass sie nur eine Art darstellen. Besonders auch 
die Exemplare von E. m inim a , welche S j ö s t e d t  ( H y l m ö , I.e. S. 7} an einer
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Stelle fand, wo er später nur E. micrococca finden konnte, sprechen 
für die Zusammengehörigkeit der beiden Arien. Ich habe sie hier 
nur noch vorläufig getrennt behalten, weil Hyi naos Beweisführung 
durch eine verfehlte Angabe wesentlich geschwächt wird. Nach 
H y l m ö  (1. c. S. 6) sollte C o l l i e s  für die Dicke der ,,Innenmembran” 
bei E. minima 8 bis 10, bei E. micrococca '15 bis 20 p angegeben 
haben. (Vergl. C o l l i n s , 1909, S. 201 und 204). C o l l i n s ’ „membrane” 
kann sich jedoch unmöglich aut' die Innenmembran der Zellschicht 
beziehen, er meinte sicher die ganze Zellschicht, welche selbst auch 
eine Membran genannt werden darf, die Membran der ganzen Röhre, 
und dann sind seine Zahlen ungefähr dieselben wie bei H a u c k . 

Sonst hätte C o l i .ins (S. 201) bei E. minima nicht sagen können: 
“ the extreme thinness of the frond” ; ferner wären seine Maasse für 
E. intestinalis (I.e. S. 205) von 50 bis 20 p ganz abnorm; auch 
hätte er bei der Charakteristik der Familie (S. 195) nicht sagen 
können : “The membrane is in the form of a  tube, a sac or a flat 
expansion, in the latter case it may consist of one or two layers of 
cells” . Deshalb sind C o l l in s '  E, inwuma-exem piare nicht, wie H ylmö  

sagte, gewöhnliche E. micrococca, sondern richtige E. minima-exam- 
plare nach der Beschreibung von H aucik.

Sporenbildung habe ich bei den von mir im Juli, August und 
September gefundenen Exemplaren angelroffen, die Zeit der Fertilität 
muss sich jedoch auch über die anderen Sommermonate erstrecken.

An den europäischen Rüsten vom Schwarzen Meere bis in die 
östliche Ostsee, bis Westnorwegen, bis zu den Fär-Oer und Island. 
An der französischen Küste ist sie von L e J o l is  gefunden worden, 
denn U. compressa nana L e J o i .is gehört wie Prof. C o r b i è r e  mir 
freundlichst berichtete zu E. minima. An der Westküste des Atlan­
tischen Ozeans von Westgrönland bis zu den Vereinigten Staaten 
und den Bermudainseln. An der pacifischen Küste Amerikas vom 
Beringmeer bis Mexiko, im Indischen Ozean an der S. Paulinsel und 
schliesslich an der Küste Neuseelands.

— E n t e r o m o r p h a  c o m p r e s s a  (L.) Glrev.
DeToni I, p. 126. H a u c h , p. 428. H a r v e y , t. 335. K ü t z in g , Sp. 

p. 480; Tab. VI, I. 38. J. A g a r d h  (1882), p. '137. C o l i .in s , p. 201. 
H y l m ö  (1916), p. 14.

E. complanata Kützing, 1. c., p. 480, t. 39.
Ulva Enteromorpha var. compressa L eJ ot.i s , p. 44,
Diese schon im Prodromus unter den beiden ersteren Namen mit 

einigen Varietäten von mehreren Stellen, besonders aus Zeeland, 
erwähnte und später auch oft für die Herbarien gesammelte Art ist
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bei uns am Meere sehr häufig. Sie ist ausserhalb des brackigen 
Wassers die gewöhnlichste Enteromorpha-Avl, die in verschiedenen 
mehr oder weniger verzweigten Formen bei uns an den Steinen 
und Pfählen um Meere vorkommt. Sie findet sich nicht nur in der 
Li toral region, sondern sie wächst auch sublitoral, im Hafen fand 
ich sie noch an Steinen, welche aus 8 m Tiefe heranfgedredgt wur­
den und auch in geringer Zahl an den Bojen vor dem Hafen. Aus 
der Zuidersee habe ich nur einige, im Juli L92Ü au der Nordküste 
der Insel Urk gesammelte, auf Steinen im seichten Wasser gewach­
sene Exemplare erhalten.

Das Charakteristische dieser Art besteht besonders in den am Fuss 
schmäleren, nach oben breiteren Asten. Dass der Thallus ein wenig 
flachgedrückt ist, ist kein brauchbares Merkmal, weil auch oft bei 
frischen Exemplaren von E. intestinalis die Röhre flachgedrückt 
erscheint. Weil auch diese letztere Art unten am Grunde verzweigt 
sein und dann sehr den schwach verästelten Formen von E. com- 
'pressa gleichen kann, ist in solchen Fällen als entscheidendes Merk­
mal nur die verdickte Innenmembran von E. intestinalis brauchbar, 
bei E, compressa ist diese nicht oder nur wenig verdickt. Yon 
schwach verästelter E. clathrata unterscheidet sie sich durch die 
fast immer vorhandenen kapillären Ästchen und durch die regel- 
mässigere Anordnung der Zellen dieser Art. Jedoch habe ich bei 
unzweifelhafter E. compressa bisweilen eine geringe Längsordiiung 
der Zellen ..gefunden, und diese Anordnung kann bei E. clathrata 
sehr verwischt sein.

Sporenbildung, wobei die Zellen der oberen Thallusabsclmitte leer 
Zurückbleiben, findet; man im Sommer fast an jeder Pflanze.

Kosmopolitische Art. Vom Schwarzen Meere bis zum Sibirischen 
Eismeere und Spitzbergen, an den ganzen atlantischen Küsten Amerikas 
und Afrikas bis zum Kap Hoorn, den Falklandinseln und dem Kap 
der Guten Hoffnung.. Ferner im Roten Meere, im Indischen Ozean 
und im Ostindien, von China, Japan und dem Beringmeer bis Peru 
und Chile, in Ozeanien und au den Küsten von Australien, Neusee­
land, dessen subantarktischen Inseln und Kerguelen.

E n t e r o m o r p h a  p e r c u r s a  (Ag.) J. Ag.

D isT oni I, p. 129.. PIa u c k , p. 433. J. A g a iid h  (1882), p. 146, t. 4, 
f. 113— 116. R jsin b o l d  (1889), p. 118. C o l l in s , p . 197. H ylmö  (1916), 
p. 19, t. J, f. 11—12.

Percursaria percursa. (Ag.) Kold. Rosenvinge (J 893), p. 963.
Diplonema percursum  (Ag.) Kjellman (1883), p. 302.
D. confervoideum (Lgb.) Rein bold (1889), p. '125.
Verhund. Kon. Akud. v, Wetensch. (2e Sectie) D!, XXIII.  B7
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■ Ulva percursa LeJolis, p. 55.
Schizogonium, percursum, tortum  et contortum Kützing, Sp. p. 351 ; 

Tab. I I , ‘t. 99.
S. nodosum, pallidum  ct virescens Kützing, Tab. II, p. 32, t. 99.
E. torta (Merl.) Reinbold ('1895), p. 57 parfim. Collins, p. 198 par lini.

•Unter den Synonymen S. percursum, tortum  mid contortum warde 
diese Art schon im Prodromus von der Zandkreek, ans dem Haien 
von Goes and aus der Ooslerschekle erwähnI, während sich über­
dies im Herbar des Botanischen Vereins ein Exemplar von 5. per­
cursum von Hol wen! vortindet. Unter dem Material der Zntdersee- 
expedition fand ich noeli elii Exemplar, das im August 1905 in 
einem salzigen Graben zwischen den Wiesen auf der lusei Urk 
gesammelt worden ist, und ebenfalls findet sie sich im Hafen von 
Nienwediep.

Die Formen, deren Fäden nur zwei Zellen dick sind, werden 
bekanntlich unter dem Namen Percursaria oder Diplonema zusain- 
m enge fass!. Die dickeren Fäden sind von R iu n s o l d  als Enteromorpha 
torta, davon aasgeschieden worden, während J .  A g a r d h  diese Formen 
zusammenhält und nasführt, wie aus dem Stadium der zwei Zell­
reihen dicken Fäden die vier- und aelitreihigen Fäden en (stellen 
und die Höhlung zwischen den Zelireihen gebildet wird (1. c. S, 147 
:— 148). Er scheidet die verzweigten Formen, wie sie von H arvey  

(Tab. Phye. I. 352) abgebildet worden sind, als var. ramosa aus. 
Ich habe mich zuletzt entschlossen, darin A g a r d h  und nicht R k in u o i .d 

zu folgen. Ich fand nämlich bei den holländischen Exemplaren, 
welche sämtlich noch im Herbar des Botanischen Vereins vorhanden 
sind, und unter welchen S. contortum var. ramulosum, zu dem 
authenlischen Materiale K otzin gs  gehört, zwei und mehrreihige Fäden 
zusammen. Das Exemplar von Urk enthält nur zweireihige Fäden 
und muss deshalb zu Diplonema percursum  gebracht werden. Ich 
habe den Namen Enteromorpha für diese Art beibehalten, obgleich 
sie keiiie Röhren bildet, wie die anderen Arten dieser Gattung, 
Aveil J. A g a r d h  sagt: „Raro in formis bene evolutis obvenit ut serles 
diversae cellularum invicem paulisper separaiilnr spatium vacuum 
angustius in medio linqnentefl.”

Das im Juli gefundene Exemplar der Zuiderseeexpedition war in 
Sporenbildung begriffen.

Var. r a m o s a  J. Ag.

D eT oni I, p. '130. J. A g a r d h  (1882), p. 147.
Enteromorpha.; percursa Hook. Harvey, t. 352.
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Schizogonium contortum var. ramulosum  Kützmg, Sp. p. 351 ; 
Tab. 11, t. 99, r. Vb.

Enteromorpha torta (Merl.) Reinbolei (1895), p. 57 partim. Collins, 
p. 198 partim.

Diese Varielät ■ wurde im Prodromus unter dem Kiitzingsehen 
Namen aus dein Haien von Goes erwälmt, and im August '1917  
wurde am Llarsens bei Nienwediep feslsitzend auf einem Stein ein 
Rasen gefunden, der sieh genau mit. der Abbildung und der Be­
schreibung von E. percursa, von H arvey deckt, mehrreihige Fäden 
mit dünnen Verzweigungen aufvveist und deshalb zu der Varietät 
von A gardh  gestellt werden muss. Die Fäden enthielten ebenso wie 
bei H arvey meistens 4  bis 1 6  um eine zentrale Höhlung gelegene 
Zellreihen, wobei mehrere dieser Reihen zum Teil verdoppelt waren, 
weil jede Zeile sich in zwei oder vier andere geteilt hatte. Die 
Dicke dieser Fäden war 2 0  bis 7 0  p, weiter fand ich noch einige 
dickere mit 32 zum Teil schon verdoppelten Zellreihen, die etwa 
1 3 0  (i dick waren. Die spärlichen Aste wiesen ebenso wie bei 
H arvey 4 Zellreihen auf und waren 2 0  p dick, loii habe mich nicht 
entschliessen können, diese Pflanze, deren Heschreibung mit der von 
H arvey gegebenen übereinstimmt, deren Zellen viel nnregelmässiger 
liegen als hei K ützings Abbildungen von Schizogonium tortum und 
contortum, und die offenbar za J. A gardijs var. ramosa gehört, zu 
Reinbolds E. torta zu stellen. Deshalb möchte ich jedenfalls die var. 
ramosa aufrecht erhalten. Mit Sicherheit fesl'stellen, ob J. A gardh 
oder R einbold  recht haben, kann ich nicht, weil das Material bei 
uns zu spärlich ist. Möglich ist; es auch, dass beide Autoren zum 
Teil recht haben und wir drei Arten oder Varietäten unterscheiden 
müssen. Das Exemplar von ü r k  und die un verzweig ten Exemplare 
von Nienwediep gehören dann zu Enteromorpha, (Percursaria,) per­
cursa, die Exemplare, welche im Prodromus erwähnt werden, zum 
Teil zu E. torta, das Liei Helder gefundene, verzweigte Exemplar 
und das Exemplar von S. contortum var. ramulosum von Goes zu 
var. ramosa .1, Ag.

Im 'Mittelmeer und von Frankreich bis Finmarken, Spitzbergen 
und Ost- und Wesfgrönlnnd und in der ganzen Ostsee bis Finnland. 
Sie wurde ,.von K.i e l l m a n  auch für Nowaja Semlja angegeben, was 
B0RGESEN und JÓNSSON jedoch nicht übernommen haben, in Amerika 
findet sie sich an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten, 
Westindien und Feuerland, ferner in Ostindien, im Stillen Ozean 
vom Beringmeer und Alaska bis Kalifornien und bei Neuseeland. 
Die Varietät in Frankreich, England, im Kattegat und in der 
Ostsee.

B 7*
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E n t e r o m o r p h a  p l u m o s a  Kütz.

D iîT oni I, p. '132. H a u c k ,  p. 430, f. 189. K ü t z i n g ,  Phye.' gen. 
p. 300, t. 20, f. 1. Cou, in s ,  p. 198.

E . Hopkirkii M’Calla, Harvey, t. 2G3. J. Agardh (1882), p. 151. 
Hylmö (1910), p. 19, t. 1, f. 21—24, t. 2, f. 11.

E. paradoxa Kützing, Sp. p. 479; Tab. VI, t. 35.
Desmotrichum plumosum  Kützing, I. e. p. 470, t. 5.
Bei Goes ( van  den  B oscii), in einem salzigen Graben in .Friesland 

(So hing  a h). I ii den Herbarien der Zoologischen Station und des 
Hortus Botanicus in Amsterdam finden sich Exemplare, die im Juli 
1899 am Hafendam von Nienwediep gesammelt wurden, ich fand 
diese Art ziemlich selten fest gewachsen auf Fucus am Hafendamm 
und auch subliforal im Hafen in einer Tiefe von 8 m mit anderen 
Algen auf SLeinen wachsend. In den Seegras wiesen traf ich sie nui* 
bei der Schans von Texei und nördlich vom Vangdam an, ich habe 
sie schliesslich noch aus einer Rinne von 4 m Tiefe beim Znidwal 
emporgedredgt und sie einmal in grosser Menge am Zuid wal ausge­
worfen gefunden.

In der Zuidersee habe ich sie bei Hoorn festgewachsen an den 
Steinen des Seedeichs angelrofien und erhielt sie ebenfalls an au to­
ch (hinter Stelle aus Gräben der Insel Schokland und von, der lusei 
Urk, wo sie im Juli '1920 auf Steinen und im August 1905 an 
hölzernen Pfählen am Meeresufer gesammelt wurde; ferner wurde 
sie mehrmals ausgeworfen oder mit totem Seegras in den Netzen 
angetroifen.

Weil diese feinverzweigfe Art oft schwer von feinen Exemplaren 
von E. clathrata unterscheidbar ist, habe ich mit Hilfe vieler Exem­
plare von beiden Arten, die mir aus der Zuidersee und dem Wat­
tenmeere in die Hände gekommen sind, versucht die Merkmale 
festzustellen, wodurch sie sich wenigstens bei uns am sichersten 
unterscheiden lassen.

Erstens ist der Hauplstamm bei E. plumosa feiner, meistens nicht 
dicker als l/5 mm. bisweilen bis '1 mm, während ich bei E. clathrata 
sogar bis 4 mm dicke Haupläste angelrofien habe. Die Anordnung 
der Zellen ist bel E. plumosa  meistens sehr regelmässig, die Längs­
reihen sind in den Hauplästen und den Verzweigungen deutlich, 
obgleich die Querreihen schon in den Asten bald verwischt sind; 
bei. i?, clathrata sind freilich die Längsreihen besonders in den Asien 
noch deutlich, immer ist jedoch die Anordnung unregelmässiger als 
bei E. plumosa. Querreihen linden sich gar nicht und in den Haupt- 
stämmeu können auch die Längsreihen fast ganz verwischt sein.
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Mil dieser Anordnung stimmt überein, dass bei E. plumosa die Zellen 
fasi quadra!¡sell oder rectangular, bei E. clathrata besonders in den 
dickeren Asien bald un regel massig erscheinen. ' Die Zellen sind hei 
E. plumosa auch ein wenig grösser, für die Zellbreite fand ich 
meistens 10 bis 18 ¡i, bei E. clathrata nur 7 bis 14 p, die Länge 
der Zellen, besonders der rectangnlären, erstreck le sieh bei ersterer 
Art, bis 30, bei letzterer bis 20 p.

Als wichtigstes Unterscheidungsmerkmal der beiden Arien wird 
gewöhnlich angegeben, das bei E. plumosa die Asie lange monnsi- 
phoue Spitzen tragen, bei E. clathrata hingegen gleich massig zuge­
spitzt sind. Die typische Form der intakten Phnnosaspitzen ist bei 
uns auch eine einzige lange Zellreihe, worin nach unten erst ver­
einzelt einige längsgeteilte Zellen Vorkommen; noch w e i te r  unten 
sind alle Zellen geteilt, sodass die Aste zwei- bis mehrreihig werden. 
Die typische Form der intakten Aste unserer ülathrata-exempiare 
ist spitz und nach unten schnell verbreitert, weil die Aste früh 
nach unten vielreihig werden. Bald finden sich an den Spitzen nur 
eine einzige oder zwei ungeteilte Zellen, bald ist eine kurze Reihe 
von bis 5 oder 6 ungeteilten Zellen vorhanden; es muss jedoch 
betont werden, dass ich an jungen Asten bei übrigens unzweifel­
hafter E. clathrata, bisweilen eine Reihe von 10, '12, 16 und 18 
Zellen gezählt habe, wodurch ihre Habitus sich den Plumosaspilzen 
sehr nähern kann. Bei E. plumosa ist eine Reihe von 2 0 .unge­
teilten Zellen sehr gewöhnlich, jedoch es kommt auch vor, dass 
schon früh Teilungen aufgetreten sind und sich nur etwa 7 ungeteilte 
Zellen an der Spitze finden ; iii einigen Fällen habe ich dagegen 36 
und 43 ungeteilte Zellen gefunden. Sehr junge Aste können ganz 
monosiphon sein, doch auch bei E. clathrata, scheinen die jungen 
Äste als allerdings kürzere monosiphone Reihen ihr Wachstum 
anzufangen.

Sind die Exemplare in Sporenbildung begriffen und die Spitzen 
verschwunden, so findet man nach längerem Suchen unten meistens 
wohl noeli einige kleine, intakte Seitenzweige, andernfalls muss man 
auf obengenannte Merkmale zurückgreifen.

Besonders bei E. plumosa und meistens auch bei E. clathrata, ist 
es auffallend, dass sich nur wenig Chlorophyll in den Zellen vor­
findet, sodass diese ziemlich leer erscheinen. Dadurch unterscheiden 
sie sich (Hylmö, 1916, S. 17) von E. crinita, welche bei uns bis 
letzt nicht .gefunden wurde.

Sporenbildung von Juni bis August, deshalb wohl, weil das 
Material meistens in diesen Monaten gesammelt wurde. Es ist jedoch 
wahrscheinlich, dass die Zeit der Fertilität sich über einen grösseren
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Teil der wärmeren Jahreszeit uusdehnt. Ebenso wie hei E. intestinalis 
traf ich auch hiev verschiedene Zustände, bei der Sporenbildung an, 
welche vielleicht von den äusseren Umständen abhängig sind. Bald 
waren mir einige leere Zellen am Ende der Asie vorhanden, bald 
waren diese über grosse Strecken ganz leer, und die oberen Teilo 
als weisse Rohren durch eine scharfe Linie von dem noch lebendi­
gen unteren Teil gelrennt, vorhanden', bald waren die oberen Teile 
der Aste schon ganz verschwunden. Schliesslich habe ich ein Exem­
plar aus ruhigem Wasser, erhallen, dessen 600 p dicker Hauptstamm 
ganz in Sporenbildung begriffen war, während die allseitig aus­
strahlenden Seitenäste noch grün waren und Zellen mit dem gewöhn­
lichen Protoplasma aufwiesen, ebenso wie ich es bei dem prolifera- 
ähnltchen ,Exemplar von i?, intestinalis gesehen habe.

An den europäischen Küsten von Konsfantinopel, dein Mittelmeer 
und den Canarischen Inseln bis Westschweden und in der ganzen 
Ostsee bis Finnland. Ferner an der atlantischen Küste der Vereinig­
ten Staaten und Westindien, in Ostindien und dem Golf von Siam, 
an der pacifischen Küste der Vereinigten Staaten und an den 
Samoainseln.

E n t e r o m o r p h a  e r e c t a  (Ljmgb.) J. Ag.

D e T onl  1, p. J 33. H a u c k , p .  431. J. A g a k d j i  (1882), p .  '152. 
C olt ,i n s , p. 200. (Non H aliv ev , t. 43, cpiae est secutndum Batters 
E. paradoxa, Kütz. var. typica. Bn.lt. =  E . pulcherñimis Holm, et Balt.)

E. clathrata Grev. Kützing, Sp. p. 479; Tab. VI, t. 33.
Im Herbar der Zoologischen Station ist ein Exemplar dieser Art. 

vorhanden, das im August 1904 beim Austerteich südlich vom 
Hafen gefunden worden ist. Das im Prodromus als E. clathrata. 
Grev. erwähnte Exemplar von Goes, findet sich im Herbar des 
Botanischen Vereins unter dem Namen E. clathrata Roth und Ag.
und gehört auch zu der nächsten Art und nicht zu E. erecta. Ich
habe sie selbst nicht angetroffen,'..kann jedoch, weil ich an aufge­
weichten Stückchen des einzigen Exemplaren die polysiphonen
Spitzen, welche characlerislisch für diese Art sind, gesehen habe, 
die Bestimmung als richtig aufrecht erhalten. •

Ziemlich seltene Art. Nur aus dem Schwarzen Meere und dem 
Mittelmeer, von der Küste Frankreichs, aus Südengland und Südirland, 
aus der Nord- und Ostsee, ferner von der atlantischen Küste der 
Vereinigten Staaten und aus Westindien, schliesslich auch von
VancoLiverinse! und Kalifornien bekannt. Bei dieser ausgesprochenen 
südlichen Verbreitung muss die Angabe F osliils für Finuiarken 
vielleicht als zweifelhaft erscheinen. ’
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E n t e r o m o r p h a  c l a t h r a t a  (Roth) J. Ag.

D e T oni I, p. 1 3 3 . H aöcic, p. 4 2 9 .  J. A gardh (1 8 8 2 ), p. 1 5 3 . C ollins, 
p. 1 9 9 . H vljiö (1 9 1 6 ), p. 1 7 . (Non K ützing, Tab. V I, t. 3 3 , qnae 
est E. erecta, nee H arvey, I. 3 4 0 , quae E. rmu.ulo.tae proxima videlur).

Obgleich ¡in Prodromus und in der Liste Süuingahs E. clathrata- 
Grev. ans dem Hafen von Goes erwähnt worden ist, finden sich im 
Herbar des Botanischen Vereins zwei dieser Exemplare, die, wie 
ich feststellen konnte, zu E. clathrata (Roth) ,j. Ag. und nicht zu
E. erecta, wie nach der Synonymie erwartet werden konnte, gehören. 
Im Herlmr der Zoologischen Station fand sich ein im April 1898 
in der zum Kanal führenden Schleuse gesammeltes Exemplar dieser Art 
unter dem falschen Namen von E. ramulosa vor. Mehrmals habe 
ich sie im Hafen von Nienwediep gefunden. In der Zuidersee traf 
ich sie festgewachsen östlich von Medemblik, bei Stavoren, auf 
Marken und bei Muiderberg an, auch von Steinen au der Insel Urk 
wurde sie gesammelt. Sie findet sich deshalb in der Zuidersee noch 
bei einem Salzgehalt von weniger als 1 %. Überdies waren zwischen 
dem Zuidersee material noch einige ausgeworfene Exemplare vor- 
liand eu.

Diese meistens feinverzweigte Art kann bisweilen .E. plumosa, sehr 
nahe kommen, weshalb ich liei jener Art die Unterschiede genau 
angegeben habe. Wenig verzweigte, breite Exemplare nähern sich 
bisweilen E. intestinalis sehr und weil ich bei zweifellosen fein ver­
zweigten Exemplaren • von E. clathra,ta, welche auch die typischen 
Gipfel, dieser Art zeigten, die Innenmembran der Zellschicht im 
Hauptstamm ebenso wie bei E. intestinalis verdickt fand, nämlich 
bei einer '18 (t dicken Zellschicht bis 6 ¡i und bei einer 2 4  ¡i dicken 
Schicht bis 9 ¡i, unterscheiden die beiden Arten sich dann ausser 
den fast immer bei E. clathrata, vorhandenen feinen Verzweigungen 
nur durch die meistens doch einigermassen in deutliche Längsreihen 
angeordneten Zellen der letzteren Art.

Sporenbildung von Juni bis September, weil ich jedoch keine 
Exemplare aus den Monaten Mai und Oktober besitze, ist nicht 
festgesfeilt, dass sie in diesen Monateni nicht fertii ist. Im April 
gesammelte Exemplare waren jedoch noch steril.

Vom Schwarzen Meere bis zur Murmanküste und Spitzbergen und 
in der ganzen Ostsee. Die Angaben K j e l l m a n s  fur das arktische 
amerikanische Gebiet sind von B iüig esen  und Jó n sso n  nicht über­
nommen worden. Ferner von der atlantischen Küste der Vereinigten 
Staaten bis an die Falklandinseln, an den. Kapverdischen Inseln, 
Annobon (Guinea), Ascension und am Kap der Guten Hoffnung,
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Im Stillen Ozean vom Beringmeer liis zu den Vereinigten Staaten, 
in Ozeanien, Australien und Neuseeland.

E n t e r o m o r p h a  r a m u l o s a  (Engl. Bot.) Hook.

D eT o n i 1, p. 134. H aück, p .  431. H a r v e y , t. 245. K otzin g , S p .  p .  

479; Tab. VI, t. 33. J. A gaiid u  (1882), p. 154, t. 4, f. 117—1:18. 
C o l l i n s , p .  2 0 0 .

E. spinescens Kützing, Tab. VI, t. 33 ( =  - var. spinosa Sp. p. 479),
Ulva clathrata var. uncinata, Le.lol is, p, 51,
Im Prodromus wurde diese Art von Scheveningen erwülmt, das 

Exemplar lindet sich noeli im Reichsherbar und die Bestimmung ist 
richtig. Ein im Herbar der Zoologischen Station vorhandenes, im 
April 1898 gesammeltes Exemplar war jedoch falsch bestimmt und 
gehörte zu E. clathrata. Mehrmals habe ich .E. ramulosa, von Dezember 
bis März am Baien dämm auf Fucus gefunden. Sporenbildung habe 
ich jedoch nicht beobachtet. In der Zuidersee habe ich sie nur in 
geringer Zahl bei Muiderberg feslgewachsen zwischen anderen En­
teromorpha-Arten an einem Querdamm angetroffen, im Material der 
Zuiderseeexpedition w ar sie nicht vertreten. Vielleicht ist sie im 
Frühling in der Zuidersee reichlicher vorhanden',

Ton den anderen Bnferomorpha-arfen ist E. ramulosa durch die 
yielen jungen, kurzen, meistens konischen Ästchen, welche allerseits 
aus den grösseren und kleineren Asten hervorbrechen, unterschieden. 
Die Zellen sind reich an Chlorophyll und deshalb dunkelgrün, sie 
liegen ordnungslos und sind unregelmässig eckig oder ein wenig 
abgerundet.

Tom Schwarzen Meere und den Can arischen Inseln bis West­
norwegen, sie fehlt in der östlichen Ostsee. Ton IO ellman wurde 
sie als E. clathrata f. uncinata (Mohr) LeJolis von Spitzbergen und 
Nówaja Semlja erwähnt, es scheint jedoch nach B íUígesen und Jonsson, 
dass der erstere Fund E. clathrata gewesen ist, den letzteren haben 
sie gar nicht aufgenommen, vielleicht weil das Material fehlte oder 
die Bestimmung nicht richtig war. Auch S inova hat im Murman- 
meere nur E. clathrata gefunden. Ferner an der atlantischen Küste 
der Vereinigten Staaten, in Westindien, Japan, Chile, Australien 
und Neuseeland.

Fana, ülothrichiaceae.

H o r m i s c i a  i m p l e x a  (Külz.) DeToni
D e T on i  I,  p .  1 6 8 .

Ulothrix implexa Kütz. Hauck, p. 440, f. 193. Kiilzing, Sp. p. 349; 
Tab. II, t. 94. Collins, p. 185.
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Im Hafen von Goes (Prodromus). Ich glaube aie einmal von 
.Pfählen bei Scheveningen bekommen zu liaben, .jedoch waren die 
Exemplare in solch einem schlechten Zustand, dass eine sichere 
Bestimmung nicht möglich war.

Vom Schwarzen Meere bis Schottland und der Ostsee, von F oslie 
in Fin marken, von K oldeiiup R osenvinge an den Ost-und Westküsten 
Grönlands gefunden, Ferner an der atlantischen Küste Nordamerikas, 
im Beringmeer, Alaska und auch bei Kap Hoorn.

U l o t h r i x  f l a c c a  (Dill w.) Thur.

W ille (1 9 0 1 ), p. 1 8 ,  f. 5 1 — 6 3 . H auck, p. 4 4 2  (ex c l. sy n .) . R ein- 
bold (1 8 8 9 ), p. 1 2 9 . C ot.l in s , p. 1 8 5 .

Urospora penicilliformis (Roth) Aresch. DeToni I, p, 232 partim.
Lyngbya flacca, et Carmichaelii Harvey, t. 300 et 186A (sec. 

Batters)?
Schizogonium laetevirens Kützing, Sp. p. 351; Tati. II, t. 100?
Durch die weitgehende Spaltung, welche die Ulothrixarten durch 

die Bearbeitung von W i l l e  (1901) und Scnusswo (1915) erfahren 
haben und weil Ulothrix flacca, und isogona oft mit Urospora, peni­
cilliformis vereinigt worden sind, ist es nicht mehr möglich, das 
alte Material von Schizogonium, laetevirens Kütz., welches im Prodro­
mus als bei Katwijk gefunden erwähnt wird, genau zu bestimmen, 
weil dafür die Merkmale der Chromatophoren und der Zoosporen 
nötig sind.

Die Uiothrixart, die sich im Frühling an Fucus im Hafen von 
Nieuwediep vorfindet, habe ich in frischem Zustand bestimmen 
können und festgestelll, dass sie Ulothrix fl,acca, ist und nicht unter 
einer der verwandten neuen Arten gehört. Im Februar bildet, sie 
nur einen dünnen grünlichen Überzug auf den Thallusflächen der 
Fncnspflanzen, im März habe ich die erste Sporenbilduüg beobachtet, 
die ich bis Mai gefunden habe. Später wenn die Fäden ganz in 
Sporenbildung aufgehen, verschwindet diese Alge anscheinend aus 
der Fucusassoziation.

Auch bei Zeeburg östlich von Amsterdam habe ich im Juli 1921 
die nach der Sporenbildung zurückgebliebenen Reste der Fäden auf 
Fucus angetroifen.

Von der Küste Portugals bis Finmarken und Jan Mayen, West-, 
Ost- und Nordostgrönland, bis zu dem arktischen Nordamerika und 
den Vereinigten Staaten. Von P etkoff wurde sie im Schwarzen 
Meere gefunden; sie gehört deshalb zu den nördlicheren Arten, 
welche im Schwarzen, aber nicht im Mittelmeere Vorkommen. Ferner 
im Stillen Ozean von Japan und vom Beringmeer bis zu den Ver-
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einigten - Staaten, im antarktischen Gebiet bei Grahamland und 
vielleicht am Kap Hoorn.

E n d o d e r m a  v i r i d e  (Reinke) Lagerb.
D eT o n i  I,  p .  2 0 9 .  C o l l i n s , p. 2 7 9 .

Entocladia viridis Reinke, Hauck, p. 462, f. 198. Reinke (1879), 
p . 476, t. 6, f. 6—9.

Auf Porphyra laciniata am Seedeich bei Nienwediep (W e b e r —  
V on B osse).

In Europa nur im Mittelmeer, und an den Küsten von Frankreich, 
England und Holland. Sie wurde für die atlantische Küste Amerikas 
1 9 0 6  von C o l i , in s  erwähnt und findet sich in Westindien und Bra­
silien, Ferner an der Küste von Angola, in Ostindien und an den 
Küsten von Vancouverinsel, Kalifornien und Australien.

E n d o d e r m a  W i t t r d c k i i  (Wille) Lagerb.
D e T oni I,  p .  2 0 9 .  C o l l i n s , p.  2 7 9 .

Entocladia Wittrockii Wille, Hauck, p. 463, f. 199. Wille (1.880), 
p. 3, t. 1.

Auf Elachista fucicola  hei Delfzijl ( W e b e r — v a n  B o s s e ) .

Diese Art hat eine viel nördlichere Verbreitung als die vorige, 
von der Küste Frankreichs bis Fin marken, Island, Westgrönland 
und bis zu den Vereinigten Staaten.

B o l b o c o l e o n  p i l i f e r u m  Pringsh.
D eT on i  1, p .  211. H auck, p. 465, f. 201. P ringsheimi  (1862), p, 2, 

t. 1 .  C o l i ,i n s , p .  283.
Im November 1884 von Frau Dr. W e b e r — v a n  B o s s e  in der Rinde 

von Chorda, filum  am Seedeich von Texel gefunden.
Wieder eine nördliche Art, die wohl im Schwarzen Meere, aber 

nicht im Mittelmeere gefunden wird. Ferner von der Küste Frank­
reichs bis zum Weissei! Meere, bis Island, Ost- und Westgrönland, 
Newfoundland und bis zu den Vereinigten Staaten. Auch an der 
pacifischen Küste in Kalifornien.

A c r o c h a e t e  r e p e n s  Pringsh.
D eT on i  I, p. 212. H auck, p. 466, f. 202. P r in g s h e im i , (1862), p. 4, 

t. 2. C o l l i n s , p. 282.
Auch diese Art wurde von Frau Dr. W e b e r - — v a n  B o s s e  zugleich 

mit der vorigen gefunden, lii der Rinde eines Exempiares von Chorda, 
filum , welches in der Seegraswiese bei Mirns an der Südküste Fries­
lands wuchs, traf ich nur Acrochaete repens an, die in Sporenbil­
dung begriffen ,war. Bolbocoleon war nicht vorhanden, in den in
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Alkohol konservierten C/mn/tr-Exemplaren der Zuiderseeexpedilion 
1905 habe ich die beiden Parasiten vergeblich gesticht. Im übrigen 
scheinen diese beiden Arten bei uns ziemlich selten zu sein, denn 
ich habe viele bei Helder gewachsene Exemplare von Chorda filum  
auf das Vorhandensein von Sporangien untersuch!;, wobei die Para­
siten mir ebenso wie im Exemplar von Mirns hätten anfia!len müssen, 
doch in keinem dieser Exemplare habe ich sie gefunden.

Von der Küsle Frankreichs nur bis YVeslnorwegen, ferner an der 
schwedischen Ostseeküsfe, an den Für-Oer, Nordwestisland, im 
arktischen Nordamerika und an der atlantischen Iviiste der Vereinigten 
Staaten.

*

U r o s p o r a  p e n i c i l l i f o r m i s  (Rot h) A resell.

D eT oni I, p. 2 3 2  partim , C oli.ins , p. 3 6 8 . R ein bold (1 8 8 9 ), p. 1 2 8 .  
A heschodg (1 8 7 5 ), p. 4 — 7 p artim .

Urospora, mirabilis Areschotig (1875), p. I. Hylmö (19:16), p. 39. 
Schmitz (1882), f. 18. Jonsson (1903), p. 360, f. IO. Bprgesen (1902), 
p. 500, f. 100.

Hormotrichum penicilliforme Kützing, Sp. p. 382; Tab. III, t. 64?
Die von S d k in g a h  bei Katwijk und an der Westküste Frieslands 

gefundenen Exemplare vom Hormotrichum penicilliforme Kütz. sind 
wahrscheinlich mit obengenannter Art identisch, obgleich es sich 
an den getrockneten Exemplaren nicht, mehr feslstellen lässt. In der 
Zuidersee fand ich sie an der Anssenseite des westlichen Hafendamms 
des Lemmerhnfens in grosser Zahl über allen anderen Algen auf 
den Steinen wachsend, wo sie nur bei höherem Wasserstande von 
den Wellen erreicht werden.

Die Fäden, die am Fuss 15 bis 20 p, weiter oben etwa bis 40 
und in den sporen bildenden Zellen bis 60 p dick waren, sind Ulo­
thrix flacca sehr ähnlich. Sie unterscheiden sich jedoch von den 
Ulothrix-Arten am leichtesten durch die Chromatophoren, welche 
meistens netzförmig oder unregelmässig geteilt sind und mehrere 
Pyrenoide enthalten, während die Chromatophoren bei Ulothrix ein 
an der cylindrischen Zellwand liegendes breites Band bilden, das 
nicht geschlossen ist und 'deshalb einen Längsstreifen unbedeckt, lässt. 
Ferner enthalten die Zellen bei Urospora mehrere Kerne, bei Ulo­
thrix nur einen einzigen, was- jedenfalls erst nach Färbung festge­
stellt werden kann. Das von R einboi,n in den. Vordergrund geschobene 
Merkmal, dass die ungeschlechtlichen Zoosporen im Gegensatz zu  
Ulothrix am Hinterende einen Stachel tragen, ist selbstverständlich 
nu r  sehr selten brauchbar.
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Die von mir im September gesammelten Exemplare waren in 
Sporenbildung begriffen.

Die geografische Verbrei lung dieser Arl; ltann man, weil viele 
Autoren sie mit Ulothrix: flacca znsammengelegt haben, nicht genau 
angeben. Säe scheint nicht, im Mittelmeer, sondern wold im Schwarzen 
Meere vorzukommen, ferner von Brest und vielleicht von Portugal 
bis in das Knrische Meer, bis Spitzbergen, Ost- und Westgrönland 
und bis zu den Vereinigten Staaten. Im Stillen Ozean von Japan 
und dem Beringtneer bis Kalifornien. Auf der Bildlichen Hemisphäre 
am Kap der Outen Hoffnung, am Kap Hoorn und den Falkland­
inseln, Grahamland, den Siid-Shellandinseln und Kerguelen.

Fani. Cladophoraceae. ■ *

C h a e t o m o r p h a  t o r t u o s a  (Di 11 w.) Kütz.
D e T o n i  I ,  p .  2 6 6 .  Hadck, p .  4 3 9 .  K ü t z i n g , S p .  p .  3 7 6  ; Tab. I I I ,  t. 5 1 ,

Gh. callithrix Kützing, I.e. p. 376, t. 51.
CK. ligustica Kützing, I.e. p. 376, t. 52.
Spongopsis mediterranea Kützing, 1. c. p. 381, t. 50.’
Diese Art ist von mir (1920, S, 17) als Gh. breviarticulata ange­

geben worden. Nachdem ich jedoch meine Exemplare mit dem 
authentischen, mir von Frau Dr. W ebbii— van B osse freundlichst 
zugeschickfen Kützingsehen Material aller hier in Betracht kommen­
den Arten habe vergleichen können, konnte ich feststellen, dass es 
sich bei meinen beiden Funden um Ch. tortuosa, handelt. Ich fand 
sie im Juli 1919 als verworrene Watte an einer Boje vor dem 
Hafen von Niéuwediep, wobei viele Zellen in Sporenbildung begriffen 
waren, ltn August ‘1919 fand ich sie als noch nicht verwirrte, ziem­
lich gerade Fäden auf anderen Algen festsitzend an einem aus 8 in 
Tiefe im Hafen einporgedredgten Stein.

Vom Schwarzen Meere und Madeira bis Finmarken und Island, 
ln Amerika von Ost- und WestgrÖnland bis Westindien und bei 
Kap Hoorn, ferner im Roten Meere und in Ostindien, in Ozeanien 
und vielleicht bei Alaska.

C h a e t o m o r p h a  l i n u m  (Milli.) Kütz.
D eT oni I, p. 2 6 9 . H aück, p. 4 3 9 . K öTzfko, Sp. p. 3 7 8 ;  Tab. III, 

t. 55 (exch syn.).
Ch. chlorotica Kütz. Hauck, p. 439. Kützing, I.e.  p. 377, t. 54.
Ch. brachyartiera Kützing', I.e. p. 377, t. 53.
Gh. setacea, er rigida Kützing, I.e. p. 377, t. 54.
Ch. dalmatica Kützing, I.e. p. 378, t. 55.
Conferva sutoria Berk. Harvey, t. 150B.

¡
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C. setacea Kützing, Plijc. gen. p. 260, t. 11, f. 2.
C. linum  Müll. FI. Dan. t. 771, i’. 2 {non Harvey, t. 150, quae 

est Ch. crassa).
Ch. aerea f. linum  (FI. Dan.) Collins, p. 325.
Unter dem Namen von Ch. rigida, dalmatica und linum im 

Prodromus von Vlissingen, aus der Zandkreek und von Scheveningen 
und als Ch. setacea, von S u k in gah  (1858) von Wijk aan Zee erwähnt. 
Sie wird ain Wattenmeere oft ausgeworfen gefunden. Autochthon 
fand ich sie in grossen Mengen zwischen dem Seegras in den Wiesen 
beim Vangdam, Wierbnlg und südlich von Wieringen. Auch aus 
einer Kinne in 10 m Tiefe habe ich sie erhallen. In der Zuidersee 
fand ich sie östlich von Medemblik und bei Mirus au der Sildküsle 
Frieslands; unter dem Material der Zniderseeexpedition war sie von 
Durgerdain nordwestlich von Amsterdam (August 1905) vorhanden.

Fäden, welche den dünneren langzelligeren Typus Ch. chlorotica 
darstellen, habe ich bisweilen in den verworrenen Wallen von ■ 67t. 
linum gefunden, mehrmals auch dickere kurzzeitigere Fäden als von 
Ch. crassa. Ob diese Arien anderorts getrennt erscheinen, kann ich 
nicht beurteilen, jedenfalls sind Gh. chlorotica, und linum, die von 
H au ck  noch getrennt angegeben wurden, von D kT oni zu einer Art 
gestellt worden.

Obgleich diese freisehwimmenden Formen oft als zu Ch. aerea 
gehörig betrachtet, werden, kann ich mich dieser Meinung nicht 
anschliessen, weil sie bei uns in allen Jahreszeiten getrennt bleiben. 
Ich habe, obgleich ich die auf den Steinen wachsende Ch. aerea in 
allen Jahreszeiten beobachtet habe, niemals gesehen, dass die Fäden 

’sich ausserordentlich verlängern und frei werden um als GlÏ. linum  
umhergetrieben zu werden. Im Gegenteil verkürzen sich die Fäden 
von Ch. aerea allmählich durch die fortschreitende Sporenbildung 
der oberen Zellen und bleiben schliesslich als kurze Basalstücke 
zurück. Ch. linum  findet sich dagegen während des ganzen Jahres, 
jedoch beim Sommerwachstum in grösseren Mengen in denjenigen 
Seegraswiesen, welche sich bei den Küsten und im weniger salz­
haltigen Wasser vorfinden, von wo sie nach Sturm oft massenhaft 
angetrieben werden. Überdies teilen Setchell und Gardner (J920, 
p. 200) mit, dass sie an der pacifischen1 Küste Amerikas wohl Ch. 
aerea und nördlicher Ch. mela,gonium, aber keine Formen wie Ch. 
linum  und crassa, gefunden haben.

An den europäischen Küsten vom Schwarzen Meere und von den 
Azoren, bis zur Ostsee und Westnorwegen, während die früheren 
Angaben von G obi und Kjelt.man für das Weisse Meer von S inova , 
welche sie au der Murmanküsle fand, gestützt worden sind. Auch
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von den Vereinigten Staaten bis Brasilien, und ferner an der Kiisle 
Natals, im Roten Meere, im Indischen Ozean, in Ostindien und an 
den Küsten von Japan, Peru und den Carolinen.

C h a e t o m o r p h a  c r a s s a  (Ag.) Kütz.

D eT oni I, p. 270. H aock, p. 439. K ützing , Sp. p. 379; Tab. III, t. 59.
Ch. torulosa Kützing, I.e. p. 380, t. 61.
Conferva linum Harvey, t. '150. Batters (1902), p. 15.
Von den im Reiclisherbar und im Herbar des Botanischen Vereins 

unter diesem Namen vorliegenden Exemplaren gehören die von 
Goes (November 1846) und von Bol werd (Mai 1852) zweifelsohne 
zu Ch. linum  und enthalten höchstens einige Fäden vorn Crassa- 
typus, wie ich sie auch bei Helder unter Ch. linum  gefunden habe. 
Nur zwei Exemplare (Znid-Beveland), welche auch im Prodromus 
angegeben werden, enthalten fast ausschliesslich die dickeren kurz­
zeiligen Fäden. Von D e W ildem an (1896) wird Ch. crassa vom 
Braakman bei Philippine in Zeeland erwähnt. Inwiefern diese Art 
exsistenzberechtigt ist, kann ich, weil ich kein Mittelmeernmterial 
gesehen habe, nicht beurteilen.

An den europäischen Küsten vom Schwarzen Meere bis Irland, 
Südengland und bis in die Nordsee. Ferner von den Berinuda-inseln 
bis Westindien, am Kap der Guten Hoffnung, im Indischen Ozean, 
in Ostindien und an den Küsten von Japan und Australien.

C h a e t o m o r p h a  a e r e a  (Dillw.) Kütz.
D e T oni I, p. 272. H auck, p. 438, f. 192. K ützing, Sp. p. 379; 

Tab. III, t. 59. Coli.ins, p. 324.
Ch. urbica Kützing, I.e. p. 377, t. 54.
Clt. variabilis Kützing, 1. c. p. 378, t. 55.
Ch. Dubyana et vasta Kützing, I. c. p. 378, t. 56.
Ch. gallica, et herbacea Kützing, 1. c. p. 378, I. 57.
Çk princeps Kützing, I.e. p. 380, t. 61.
Conferva aerea Dillw. Harvey, t. 99B.
Von Sun ING au (1857) als Ch. gallica, vom Seedeiclx bei Hoorn 

erwähnt; im Herbar der Zoologischen Station 'findet sich ein Exem­
plar, das im August 1897 am Wierhoofd bei Nieuwediep gesammelt 
worden ist. Sie ist bei uns unterhalb des Fucnsgürlels an expo­
nierten Stellen gar nicht selten und bildet sogar auf den Fucus- 
freien Steinen in der Nähe der Niedrigwassermarke mit Polysi­

phonia urceolata, Ceramium rubrum  und Cladophora rupestris einen 
dichten bunten Überzug.

Schon in Januar fand ich sie als grüne gerade Fädenbüschel noch
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ohne Sporenbildung. Die ersten Sporen und leeren Zellen beobachtete 
ich im Mai, im September waren die grössten Teile der Fäden in 
Sporenbildung uufgegangen und dann bleiben schliesslich nur kleine 
Basaislücke auf den Steinen zurück.

In der Zuidersee habe ich sie nur auf den Querdämmen südlich 
von Stavoren angetroffen.

Vom Schwarzen Meere und den Cnminschen Inseln bis in die 
westliche Ostsee, Westnorwegeu und bis zu den Shetlaudiiiseln, 
ferner an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten und in 
Westindien, am Kap. der Guten Hoffnung, im Roten Meer und im 
Indischen Ozean, an den Küsten von China, Japan, Kalifornien, 
Südamerika, Australien und Norfolkinsel.

C h a e t o m o r p h a m e 1 a g o n i u rn (Web. et Molir) Kiilzr:
D e T oni I, p. 273. H a u ck , p . 437. K ü t z in g , Sp. p. 379; Tab. III,

t. 61. Comtus, p. 323.
Conferva melagonium Harvey, t. 99A.
Festsitzend bei Helder (Prodromus); im Herbar des Hortus Botanicus 

liegt ein im Mai 1868 von Du Vanis ebenfalls bei* Helder gesam­
meltes Exemplar vor. Im September 1921 habe ich bei sehl-niedrigem 
Wasserstand einige durch ihre grössere Dicke und dunkelgrüne Farbe 
sogleich von Ch. aerea unterscheidbare Exemplare dieser Art snblitoral 
auf den Steinen des Wierhoofds gefunden.

In Gegensatz zu der vorigen Art hat diese ein nördliches Ver­
breitungsgebiet, von den Ktlsten Nordfrankreichs und Englands bis 
zum Karisclien Meere, bis Spitzbergen, West-, Ost- und Nordost- 
grönhuid, bis zum arktischen Nordamerika und den Vereinigten 
Staaten, auch im Beringmeer und an der Küste Alaskas.

R h i z o c l o n i u m  r i p a r i u m  (R oth) H arv,

D isT oni 1, p. 278. H au ch , p. 443, f. '194. H ah vey, t. 238. S to c k ­
ii a yeh (1890), p. 580. C ollins , p. 327.

Rk. salinum  Kützing, Sp. p. 384; Tab. III, p. 68.
. Rh. interruptum  et biforme Kützing, 1. c. p. 384, t. 69.

Rk. ‘pannosum  Kützing, .1. c. p. 384, t. 70.
Rk. Jiirtjensü et littoreum. Kützing, 1, c. p. 386, t. 73.

. rRh. Martensii Kützing, I.e. p. 386. j,
Rk. arenosum (Carm.) Kützing, DeToni 1, p. 281. Kützing, I.e. 

p. 384, t. 69.
Conferva arenosa Carm. Harvey, t. 54C. :
Rk. bombycinum Kützing, Sp. p. 386. DeToni I, p. 279.
Unter den Synonymen. Rk. interruptum, salinum, biforme, bom­

bycinum und arenosum ist diese Art im Prodromus von Goes und
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ans der Zandkreek und von S o h i n g a r  ans Friesland erwähnt worden, 
ln den Seegraawiesen auf Stompe, beim Vangdam und dem Wierbalg 
und ebenfalls im Hafen von Nienwediep fand ich zwischen anderen 
Algen feine Knäuel, deren Fäden meistens '16 bis 22, bisweilen bis 
13 ;t dick waren. Die letzteren dünneren Fäden dürfen jedoch nicht 
zu Rh. Kochianum  gebracht werden, weil nach Külzings Angaben 
auch die Fäden der Synonymen Rh. littoreum, Martensii und 
bombycinum, nur 1 3  bis 15 ft dick sind. Mit S t o c k m a y e h  habe ich 
auch Rh. arenosum und bombycinum Kütz. zu dieser Art gestellt, 
weil ihre Diagnosen sich glicht von den als Rh. riparium  zusammen- 
gefasslen Synonymen trennen lassen.

Aus der Zuidersee habe ich sie an -mehreren Stellen von der
friesischen Kilste und von Marken bekommen, jedoch immer nur
auf ansgeworfenen oder zwischen totem Seegras gefischten Algen 
wachsende Exemplare.

Sporenbildung habe ich nicht beobachtet, obgleich meine Exem­
plare in allen Jahreszeiten (Februar, April, Juni, Juli, August und 
Dezember) gesammelt worden sind.

Fast kosmopolitisch. Vom Mittelmeer bis Nowaj-a Semlja, Spitz­
bergen, Ost- und Westgrönland, bis zu den Vereinigten Staaten, den 
Bermudainseln und Westindien. Ferner in Uruguay, Kamerun, Süd­
afrika, Ostindien und Japan, von Alaska bis zu den Vereinigten 
Staaten und an Kergneleninsel.

R h i z o c l o n i u m  K o c h i a n u m  Kütz.

H a u c k , p. 444. K ü t z in g , Sp. p. 387 ; Tab. III, t, 75. S t o c k m a y e r  

(1890), p .  582. C o u a n s , p.  329.
Rh. albicans Kützing, I. c. p. 387, t. 75.
Rh. flavicans Rab. De Toni I, p. 279. Rabenhorst, p. 331.
Conferva arenicola. Berk. Harvey, t. 354A.
Diese Art wird in der Liste von S ü h i n g a r  als in Brackwasser 

gefunden erwähnt, die Angabe von V a n  d e n  B o s c h  aus Goes (Pro­
dromus) gehört jedoch zu Rh. bombycinum und deshalb zu Rh. 
riparium, eine nähere Angabe ist nicht vorhanden. Im Wattenmeere 
habe ich in der Seegraswiese bei der Schans von Texel zwischen 
anderen Algen einen Knäuel gefunden, worin- iangzellige Fäden von 
9  bis 13 ft und kurzzeilige von 12 bis 14 p  Dicke vorkamen. Weil 
B a t t e r s  Rh. fl.avica.ns Rab. zu Rh. arenosum stellt, ist es wichtig 
darauf hinzuweisen, dass in diesem Knäuel die meisten Fäden 9 bis 
13 p dick und ihre Zellen 2 bis 5 mal länger als breit waren und 
zweitens waren auch Fäden von 12 bis 14 p Dicke vorhanden, 
deren Zellenlänge nur 1 bis 2 mal grösser als die Breite war. Die
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enteren fallen unter H a u ck s Beschreibung für Rh.'Kochianum  und 
nach der Zellenlänge unter Rh. flavicans von Rabanliorst und stimmen 
gar nicht mit K ü tz in g s  Rk. arenosum■ überein, dessen Fäden bis 
25 fi dick und dessen Zeilen nur 3 mal länger als breit sind. Die 
zweite Form aus meinen Knäuel stimmt genau mit K ü tz in g s  Be­
schreibung .von Rh. Kochianum  und albicans überein. Beide Formen 
müssen deshalb zu Rh. Kochianum  und nicht zu Rh. arenosum 
gerechnet werden und deshalb kann ich mich nicht mit B a t t e i i s ’ 
Meinung einverstanden erklären.

Mit S to c k m a y er  glaube ich jedoch, dass die Existenzberechtigung 
dieser Art nicht feststeht, sie umfasst wahrscheinlich nur die dünnsten 
Formen von Rh. riparium.

xlus der Zuidersee habe ich -einige Male Rhizoclonium-Knäuel von 
Medemblik, von der friesischen Küste und von Schokland bekommen, 
deren Fäden nur 10 bis 11 fi dick waren, und welche deshalb 
ebenfalls zu Rh. Kochia,n m  gestellt werden müssen ; die Zellenlänge 
war bald 1 bis 2, bald auch bis 4 und 5 mal grösser als die Breite.

Vom Mittelmeer bis Schottland, Westnorwegen, bis zur Ostsee 
und auch in Westindien. Die Angabe von F a u lo w  für die Vereinigten 
Staaten ist jedoch von C o l l in s  nicht übernommen worden; sie 
gehört nach S to ck m a y eh  zu Rh. Kerneri St.

C l a d o p h o r a  f r a c t a  (Dillw.) Kütz. f. m a r i n  a Hauck

H a u c k , p. 461.
CI. fracta  (Dillw.) : Kütz. DeToni I, p, 288 partim. Kützing, Sp. 

p. 410; Tab. IV, t. 50 partim. Harvey, t. 294, Hylmö (1916), p. 38, 
t. 3, f. 3, Sjöstedt (1920), p. 21.

CI. flavescens Kütz. Harvey, t. 298. Collins, p. 338.
C I.m arina  Roth, Hylmö (1916), p. 36, t. 3, f. 4. Reinke, Algenil.

p. 86.
CI. patens .Kütz. DeToni I, p. 317. Kützing, Sp. p. 394; Tab. III,

t. 98 (incl. var. prolifera). Sjöstedt (1920), p. 22.
Die bekannte schwierige Bestimmbarkeit der Arten dieser Gattung

findet ihre Ursache erstens darin, dass die Merkmale der Arten oft
nur wenig deutlich verschieden sind, wie die Verzweigungsweise, 
die relative Zellenlänge und die Dicke der Zweige und zweitens 
dass diese Merkmale sogar an den Teilen derselben Pflanze sehr 
veränderlich sind und, weil sie vielleicht transgrediierend variieren, 
kann es uns nicht wundernehmen, wenn man echte, oder vielleicht 
nur scheinbare Übergänge zwischen sonst genügend charakterisierten 
Arten zu Gesicht bekommt, während überdies durch mehr oder

Verh. Kon. Akod. v. W etenach. (2e Sectie) Dl. XXIII. B8
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weniger ausgebildete Verzweigung der Habitue noch sehr geändert 
erscheinen kann.

Die besten Beschreibungen und Abgrenzungen der von ihm erwähnten 
an unseren Meeresküsten vorkommenden Arten finden sich immer 
noch in H aücks ,,Meeresaigen’’. Obgleich selbstverständlich die ange­
gebenen Maasse keine absoluten sind, geben sie doch ziemlich gute 
Anhaltspunkte. Doch muss man bei der ausgedehnten Variation 
dieser Arten immer wieder die ganze Summe der Merkmale berück­
sichtigen und auf die vielen älteren schönen Abbildungen besonders 
in K ützings Tabulae I lb  und IV zurückgreifen, weil eine einzige 
Abbildung jedenfalls ungenügend ist um die verschiedenen Zustände 
einer Art abzubilden. Darum habe ich nur bei den von mir in 
genügender Menge gefundenen Arten die, am meisten typischen 
Merkmale zur Unterscheidung hervorgehoben.

Die voii H ylmö besonders in den Vordergrund geschobenen Mes­
sungen und relativen Maasse geben sehr gute Stützpunkte; darum 
habe ich seine Messungen noch ausgedehnt und an allen meinen 
Cladophora-Exemplaren die Stammdicke, die Dicke der Äste letzter 
Ordnung am Fuss und in der Mitte der Gipfelzelle gemessen und 
ferner die relative Länge der Zellen im Stamm und in den letzten 
Verzweigungen berechnet mit Rücksicht auf die bisweilen noch 
längeren Gipfelzellen. Dabei erscheint für die Arten, von denen ich 
viéle Exemplare untersucht habe, ein ziemlich einheitliches Bild, das 
uns zusammen mit der Verzweigungsweise in den meisten Fällen 
ermöglicht die Arten genau zu bestimmen. Ich glaube deshalb, dass 
H ylmÖ wohl den richtigen Weg zur Unterscheidung der im Meere 
vorhandenen Gladophora-Arten gewiesen hat. ich werde hier, soweit 
sie sich auf genügendes Material stützen, die Ergebnisse meiner 
Messungen und Vergleichungen initteilen, jedoch dürfen wir nicht 
vergessen, dass diese an einer Stelle erhaltenen Ergebnisse vielleicht 
grösstenteils auch nur hier Gültigkeit besitzen.

Besonders für Cladophora fracta, sind die schönen Untersuchungen 
B r a n d s wichtig, der für die Cladophora-Arten des süssen Wassers 
die Variation der Merkmale bei den verschiedenen Formen und 
deshalb ihre Brauchbarkeit für systematische Zwecke einer kritischen 
Prüfung unterworfen hat. Für die vergleichenden-Messungen und 
die von mir am meisten verwendeten Merkmale ist es wichtig, dass 
B r a n d  - die maximale Dicke der Hauptäste, die minimale Dicke der 
Endverzweigungen und auch die' relative Zellenlänge, wenn die 
Unterschiede nicht zu klein sind, unter den zuverlässigen Merkmalen 
aufzählt (1899, S. 217— 218). Er kommt jedoch auch zu dem Ergeb­
nisse, dass kleinere Unterschiede in der relativen Zellenlänge bestimmt
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nicht zur Unterscheidung von Arten oder Varietäten verwendet 
werden dürfen. Und diese Entscheidung kann ich für die an unseren 
Küsten vorkommenden Arten ganz und gar unterschreiben. Die 
relative Zellenlänge ist nicht so konstant, dass bei Arten, deren 
Zellen gewöhnlich zwei bis vier mal so lang als breit sind, die 
Länge der Zellen bisweilen auch nicht 6 und vielleicht mehrere 
Male so gross als. die Breite sein kann, umgekehrt fand ich z. B. 
bei Cladophora 'utriculosa, wo die Zellen gewöhnlich 2 bis '10 mal 
so lang als breit sind, die Länge bisweilen nur '1, 5 bis 6. mal die 
Breite überschreitend. Nur für Cladophora fracta  waren die Unter­
schiede so ausserordentlich gross, dass die oft bezweifelte Zusammen­
gehörigkeit dieser Formen richtig bewiesen werden musste.

Im Prodromus wird Cladophora fracta  mit den Varietäten proli­
fera , gossypina, rigidula und patens von Zuid-Bevelnnd und Goes 
aus Brackwasser erwähnt, und überdies fand ich im Reichsherbar 
noch ein Exemplar aus der Zuidersee bei Kampen, das unter dem 
falschen Namen von CI. longicoma vorlag, jedoch bestimmt zu den 
Fractnformen der Zuidersee gehört. Ich traf diese Art zwischen dem 
Seegras südlich von Wieringen, in besonders grosser Zahl an der 
Südküste Frieslands, auch in Material aus der Nähe der Yselmündung 
und ferner mehr zerstreut aus der ganzen Zuidersee bis Zeeburg an. 
Bei Helder werden die verflochtenen Bälle nur ziemlich selten ange­
trieben. Cladophora fra c ta  kann sogar einigermassen als üharakter- 
form der Zuidersee gelten, denn unter den 58 Cladophora-Proben, 
die mir aus der Zuidersee in die Hände gekommen sind, fand sie 
sich 37 mal und unter den 21 anderen waren noch mehrere, die 
zu den in der Zuidersee nicht autochthon angetroffenen Arien gehören 
und wohl aus dem Wattenmeere hineingelrieben worden sind. Mit 
B ra n d s Untersuchungen, nach denen Cladophora fracta  nur in dem 
frühesten Jugendzustand festgewachsen ist, stimmt es auch überein, 
dass sie in der Zuidersee immer freiliegend und niemals festge- 
wachsen gefunden wurde.

Die gewöhnliche Form von Cladophora fracta  f. marina bildet 
in der Zuidersee grau- bis dunkelgrüne verworrene Bälle und besitzt 
'100 bis 200 dicke Hauptverzweigungen, während die Äste in der 
Mitte der Gipfelzellen noeli bia 60 p dielt'sind, jedoch kommen auch 
dünnere bis etwa 35 p vor. Die grösseren Äste letzter Ordnung sind 
am Fuss 'bí.s: 80 und sogar 90 p dick. Die Zellen in den Stämmen 
und Ästen sind 2 bis 6, . bisweilen nur 2 bis 4, ein einziges Mal 
7 bis 8 mal länger , als breit.

Ausser, ¡dieser. Form findet man besonders im Sommer in den 
Knäueln . der gewöhnlichen Form und auch rein eine feinere, viel

B 8*
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heller .grün gefärbte Cladophora, deren Gipfelzellen meistens 22 bis 
35 p, bisweilen bis 4t) p dielt sind, wahrend ich auch einige Male 
Gipfel von '19 und 18 p gemessen habe. Am Fuss sind die Äsle 
letzter Ordnung etwa 25 bis 50 p dick. Die Zellen sind in den 
Hauptverzweignngen meistens 3 bis 8 mal so lang als breit, jedoch 
habe ich auch '1,5 bis 4, und 4 bis' 11 mal gefunden, lii den dünnen 
Zweigen letzter Ordnung entspricht die Länge ungefähr 5 bis 10 
mal der Breite, während ich auch 3 bis 8, 9 bis 12 und sogar 8 
bis 16 fand ; besonders die Gipfelzellen können sehr verlängert, und 
sogar 15 bis 20 mal so lang als breit sein ; bald waren die Gipfel­
zellen 3 bis 12 mal, bald auch bis 23 mal so lang als breit. Eis ist 
offenbar diese Form, über welche H au ck  unter CL fracta  marina 
(S. 461) sagt: “ VarlirtA Fäden und deren Verzweigungen sehr .ver­
längert, langgliederig, in den Hauptverzweigungen 50— 100 p, i nden 
Ästchen 25— 40 p dick” , und die von H a r v e y  (I. 298) als Ci. flaves­
cens als gesonderte Art aufgeführt wurde. Während B a t t e r s  (1902, 
p. 18) der Meinung war, dass diese Form eine Varietät von Ci­
frada , ist, trennen H ylm ö und S jö s t i ïd t ;  CI. frac ta  marina 'H in ifk  
n zwei Arten und nennen die gröbere CI- fracta,, die feinere GL 

marina Roth oder CI. patens Kütz. ¡
Durch das reiche, etwa 40 Proben enthaltende Material von 

CL fracta  marina, das ich: aus der Zuidersee bekommen habe, glaube 
ich diese Unsicherhei wenigstens für unsere Küsten en tgültig gelöst 
zu haben. Ich habe mehrmals die Verbindung der zwei Formen 
einwandsfrei feststellen können. Öfters sieht man in den Präparaten 
dass die dunklen, dickeren Fäden plötzlich in die hellen, dünneren 
übergehen; überall sind aus den dunklen Spitzen die feineren Fäden 
ausgewachsen, das ganze sieht aus, als ob die dunklen Fäden einer 
älteren Vegetationszeit augehörten, und plötzlich eine schnelle, 
lebhafte Vegetation eingetreten sei, die sich in der Hervorbringung 
vieler dünnen langzelligen Aste und Verzweigungen äussert. Die 
Ursache dieses schnellen Wachstums erklärt sich auch leicht aus 
dem schnellen Temperaturwechsel in der seichten Zuidersee, wo die 
Strömungen gering sind, weil Ebbe und Flut sich in den breiten 
südlichen Teil gar nicht als Strömungen bemerkbar machen, und 
besonders an den Küsten durch eine Reihe sonniger Tage die Wasser­
temperatur schnell gesteigert werden kann. Auch seitliches Aus­
wachsen der dünnen Aste aus den Zellen der alten Fäden, wie es 
für CI. patens var. prolifera v o n  K ü t z i n g  (Tab. I I I ,  t. 98) und 
v o n  B r a n d  für CL fracta  var. normalis (1899, t. 1, f. 2) und für 
GL glomerata var. stagnalis (I.e. t. 2, f. 9) afgebildet wurde, habe 
ich im Zuiderseemateria! gefunden. Es ist kaum zweifelhaft, dass
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später die dünnen Fäden ohne Längenwachstum der Zellen dicker 
werden, und das Chlorophyll dunkler wird, wie B ran d  es für die 
ira Süsswasser lebende Gl. fracta  beschreibt; denn im November 
und Dezember finden sich mir noch dickere, dunkle Fäden in den 
Knäueln von Gl. frac ta  marina.

Weil die feineren und gröberen 6Y./racin-Formen aus der Zuidersee 
beslimrnt zusarnmengehören, so sind wir wieder in erfreulicher Über­
einstimmung mit B r a n d ,  der dargetan hat, dass alle im Süsswasser 
lebenden Eucladopkora-formen nur Zustände und Varietäten zweier 
Arten, Gl. fracta, und CL glomerata, sind. Bei der oben gegebenen 
Beschreibung der feineren CI. fràcta-Fovra könnte man sehr gut an 
feine CladophorarFovmen des süssen Wassers, wie z.B. an Gl. crispata 
(Roth) Külz., denken. Die Zusammengehörigkeit dieser Formen in 
der Zuidersee verstärkt wieder die Auffassung Brands, der für das 
süsse Wasser diese Formen schon vereinigt hat, und anderseits wird 
die Auffassung Haucks bewiesen, dass die feine langzeilige Form des 
Meeres zu seiner Gl. fracta  marina gehört.

Eine so weitgehende Zusammenstellung, wie sie Brand für die 
Süsswassercladophora-arten durchgeführt-hat, ist im Meere jedenfalls 
unmöglich, denn es finden sich bei uns mehrere Arten, die ich in 
allen Jahreszeiten genau und deutlich unterscheiden konnte. Dass 
spätere Untersuchungen die Zusammengehörigkeit mehrerer durch 
Übergänge verbundenen,, v o n  H aü ck  und D eT o n i noch getrennten 
Arten beweisen können, möchte ich, sicher für möglich halten, eine 
weitgehende, weitere Zusammenfügnng haben wir jedoch wohl nicht 
zu erwarten. Jedenfalls sind bei uns mehrere Arten in allen Jahres­
zeiten scharf kenntlich, wie CI. fracta., flexuosa, utriculosa, albida, 
rupestris und h irta . CI. crystallina nná. penicillata, unterscheiden sich 
deutlicher von anderen Arten als unter einander; von CI: nitida, 
gracilis und laetevirens, die bei uns allerdings meistens wol.il. gut 
unterscheidbar sind, könnte ich jedoch die Selbständigkeit nicht ohne 
weiteres behaupten. Über Gl. glaucescens, die, ich nur einmal fand 
und CL Macallana, welche ich ebenso : wie : noch einige zweifelhafte 
Arten niemals gesehen habe, kann ich gar nichts sagen.

Die gewöhnliche Form von CI. fracta  kann man leicht von den 
anderen . Arten unserer Küste durch die Bildung dunkelgrüner Knäuel 
unterscheiden und ferner durch ihre oft aufgetriebenen Stammzellen, 
gespreizten Aste und kurzen ebenfalls weit abstehenden Ästchen. 
Die feinere Form unterscheidet sich von anderen feinen Arten 
durch die Verzweigungen, welche nicht wie bei der gleich feinen 
CL crystallina oben dicht gedrängt und wirtelig zusammenstehen.

Sporenbildung, welche bei dieser Art auch in süssem Wasser nur
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ausserordentlich selten auftritt, habe ich bis jetzt niemals beobachtet.
Weil von mehreren-Autoren f. marina nicht von der viel weiter 

■verbreiteten CI. fracta  getrennt wird, kann die geographische 
Verbreitung dieser Form nicht genau angegeben werden. Sie ist 
jedenfalls vom Schwarzen Meere und vom Mittelmeer, bis in die 
ganze Ostsee und bis Schwedens Westküste verbreitet und wurde 
von der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten und aus West­
indien erwähnt.

; C l a d o p h o r a  f l e x u o s a  (Griff.) Harv. ;

D eT oni I, p. 311. H auck, p. 456. H arvey , t. 353. C o l i.in s , p. 339.
CI. sirocladia, Kützing, Sp, p. 392; Tab, III, t. 89?
Am Seedeich bei Nienwediep (W eber-Y an Bosse). Im Herbar 

H einsius und im Hortus Botanicus in Amsterdam- finden sich noch 
Exemplare von Nieuwediep von September 1885. Ich fand sie 
festsitzend litoral am Yangdam und an Steinen beim Zuidwal, 
subiitoral in der Seegraswiese beim Riepel südlich von Terschelling 
und einige Male ausgeworfen am Zuidwal. In der nördlichen Zuider­
see kommt sie ziemlich verbreitet in festsUzendem Zustand vor, denn 
ich habe sie bei Medemblik, Stavoren und Enkhuizen gefunden und bei 
den Fischfahrten seitens der Zoologischen Station sind mir ebenfalls 
festsitzende Exemplare von Pfählen auf Schokland gebracht worden. 
Ob die von Frau Dr. W eber— Y an B osse im Februar 1884 bei 
Zeeburg gesammelten Exemplare dort gewachsen waren, ist mir 
nicht bekannt.

Bei unseren holländischen Exemplaren fand ich die Hauptverzwei­
gungen von 90 bis 180 ft, die Aste letzter Ordnung am Gipfel etwa 
30 bis 50, am Fuss 50 bis 70, an einigen Pflanzen bis 80 oder 
sogar 90 ¡i dick. Die in Sporenbildung begriffenen Äste sind dicker, 
meistens bis 80, oder sogar 90 ¡x. Oft findet man auch dünnere 
Exemplare, deren Gipfel sogar 26 bis 45 (x dick sind, jedoch waren 
auch in diesen Fällen die Zellen in den Ästchen sehr kurz und die 
sporenbildenden Aste bis 80 ¡x verdickt. Auch gröbere Exemplare, 
deren Gipfelzellen 50 bis 75 /x messen, kann man gelegentlich 
antreffen. Immer waren die Zellen besonders in den Ästen sehr 
kurz. In den Hauptverzweigungen waren die Zellen 2 bis 4, gele­
gentlich bis 6 mal, in den Ästen nur 1 bis 3 oder 4 mal so lang 
als breit, bisweilen kommen in nicht sporenbildenden Ästen zwischen 
den kürzeren auch einzelne Zellen vor, die bis 6 mal länger als 
breit sind.

CL flexuosa lässt sich von den anderen Arten am besten durch 
die sehr kurzen Zellen der Asten unterscheiden, die noch kürzer



D IE  H O L L Ä N D IS C H E N  M E E U E S ALGEN

als in den Hauptverzweigungen sind. Dieses Merkmal findet 
man auc.li einigermassen bei Gl. laetevirens (Dillw.) Külz., 
die viel feiner ist, und deren Zellen in den Asten doch länger sind. 
Sogar bei den feinsten Exemplaren von CJ. flexuosa waren die 
sporenbildenden Aste noch bis 80 p dick, während sie bei CI. 
laetevirens nur eine Dicke von 40 p erreichen. Zweitens sind die 
Aste von CI. flexuosa oft auffallend konisch, weil sie am Gipfel 
fast zur Hälfte verjüngt sind. -

Sporenbildung von Mai bis September gefunden, von Februar, bis 
April gefundene Exemplare waren jedoch noch steril.

Von den Canarischen Inseln bis Schottland, bis zu der Nordsee 
und Westnorwegen, ferner von Newfoundland bis Westindien und 
von Alaska bis Kalifornien. Die Angaben von den Falklandinseln, 
Kap Hoorn und Kerguelen beziehen sich auf CI. flexuosa Hook, et 
Harv., die nach Hylmö nicht mit unserer Art identisch ist.,

C l a d o p h o r a  u t r i c u l o s a  Külz.
D eT oni 1, p. 312. H adck, p. 454 partim. Kützing , Sp. p, 393; 

Tab. III, f. 94. C ollins, p. 346.'
CI. longiarticulata Kützing, Tab. III, t . . 94 ( =  var. longiarticulata 

Sp. p. 393).
CI. laetevirens Harvey, l. 190 partim (sec. Batters, 1902, p. 17).
Diese Art, welche im Prodromus von zwei Stellen in Zeeland 

erwähnt wurde, habe ich bei uns ziemlich oft am Zuidwal ausge­
worfen gefunden. Autochthon fand ich sie mehrmals in der Seegras­
wiese nördlich vom Vangdam und in 8 m Tiefe im Hafen festsitzend 
an einem aufgedredgten Stein, Ferner habe ich sie aus einer 4 m 
tiefe Rinne beim Zuidwal aufgedredgt. In der Zuidersee habe ich 
sie bei Lemmer und bei Oude Mirdum an der Südkiislé Frieslands 
•und ebenfalls südlich von Monnikendam festsitzend gefunden.

Die Äste dieser Art werden von H adck als 70 bis 160, von 
Collins als • 70 bis '100 p dick angegeben. Bei uns sind sie jedoch 
immer dünner, während ich in den Haupt Verzweigungen 150 bis 
200 ft fand, waren die Aste, welche am Gipfel kaum oder nicht 
verdünnt sind und deren Zellen ein wenig tonnenförmig erscheinen, 
meistens nur 45 bis 90, bisweilen bis 110 p dick. Die Zellen in 
den dickeren und diinnerén Ästen waren 2 bis 9, die Gipfelzellen 
bis 12 mal so lang als breit. -

Sie unterscheidet sich leicht von den anderen an unseren Küsten 
gewöhnlichen, Arten durch ihre dicken, nicht oder wenig verjüngten 
Äste und einigermassen tonnenförmigen Zellen.

Sporenbildung im Mai, Juli, August und September.
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Vom Schwarzen Meere und von den Kapverdischen Inseln bis 
Schottland, bis in die Nordsee und in die westliche Ostsee, ferner 
in Westindien, an der Küste Brasiliens, im Indischen Ozean und Japan.

C l a d o p h o r a  M a c a l l a n a  Harv.
D eT oni I, p, 313. H arvey, t. 8 4 . : K ützing , Sp. p. 392; Tab. III, 

t. 8è.'
Schwimmend an der Südküste Frieslands und später festsitzend 

bei Helder (Sdxungah). Leider ist diese so seltene Art in keinem der 
Herbarien vorhanden und findet sich ebenfalls nicht mehr im Herbar

Ÿ . . .

von S üringah selbst, weshalb das Vorkommen nicht mehr bestätigt 
werden kann, obgleich S üringars ausserordentlich gewissenhafte 
Arbeitsweise hier noch einige Aufklärung bringt. Bei der Beschrei­
bung seiner Pflanze *(1857, S. 2 2 —23} gibt er nämlich genau an, 
in welchen Merkmalen sie von H arveys Pflanze ab weicht und mehr 
mit der von K ützing abgebildetén Pflanze übereinstimmt. Weil diese 
Pflanze ebenfalls von Roundstone Bay herrührte und ihm von H arvey 
selbst zugeschickt worden war, dürfen wir wohl annehmen, dass 
diese Art einmal festsitzend bei uns gefunden worden ist.

Nur an einer Stelle in England (Roundstone Bay) gesammelt und 
ferner nur für Frankreich, die Kapverdischen Inseln und Westindien 
angegeben.

C l a d o p h o r a  H u t c h i n s i a e  (Dillw.) Kütz.
D e T o n i I, p. 314. H aü ck , p. 453. H a r v e y , t. 124. K ü tz in g , Sp. 

p. 391; Tab. III, t. 87. C ollins , p .  345.
CI. alyssoidea Menegh, et hormocladia Kützing, I.e. p. 391, t. 87.
CI. diffusa Harvey, 1.130 (sec. Batters, 1902, p. 16 var. distans Kütz.).
Im Prodomus als CI. diffusa Harv. aus der Zandkreek erwähnt, 

weil jedoch das Exemplar nicht mehr vorhanden und eine Ver­
wechslung mit CI. utriculosa, obgleich die Aste dicker sind, nicht 
ganz ausgeschlossen und keine nähere Beschreibung beigefügt worden 
ist, muss der Fund wohl als zweifelhaft betrachtet werden.
* Vom Schwarzen Meere bis Schottland, bis in die Nordsee und die 

westliche Ostsee und von den nördlichen Küsten Europas nur 
sporadisch als 67. diffusa erwähnt, nämlich von Schwedens W es t­
küste, Finmarken, der Murmanküsle und von Spitzbergen. In Amerika 
an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten und an Vancou- 
verinsel.
C l a d o p h o r a  p e n i c i l l a t a  Kütz. var. l u t e s c e n s  (Kütz.)

Ardiss. f. l o n g i a r t i c u l a t a  Kütz.
D eT oni I, p. 316. ;
Cl. glomerata (L.) Kütz. f. flavescens Hauck, p. 459 partim ..
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Ch lutescens Külz. var. longiarticulata Kützing, Sp. p: 403.
CI. flavescens Kützing, Sp. p. 402; Tab. IV, t. 22 (Kon Harvey, 

t. 298, quae est C i fracta).
Diese Art, welche noch nicht bei uns bekannt war, habe ich 

zweimal gefunden, nämlich in einer Rinne beim Zuidwal in 4 m 
Tiefe und in 10 m Tiefe nördlich vom Vangdam.

Die Hauptverzweigungen sind 100 bis '150 p dick, die Aste letzter 
Ordnung am Fuss 30 bis 60, am Gipfel 30 bis 45 p, während eins 
der Exemplare noch feiner war und auch Gipfelzellen, die nur 
22.fi dick waren, aufwies. Bei beiden Exemplaren fanden sich auch 
dickere Aste, die wahrscheinlich bald die Sporen hervorbringen sollten 
und bis 70 p dick waren. Die Zellen der Hauptverzweigungen waren 
3 bis 8, die der Äste 4 bis 10, die Gipfelzellen 10 bis 20 mal 
länger als breit.

Ausser den langen Zellen kennzeichnet am besten diese Art die 
.Verzweigungsweise, die oben sehr gedrängt erscheint. Die Äste 
stehen unten erst zu zweien, dann sogar 3 und 4 iri einem Quirl, 
während nur die Ästchen letzter Ordnung alleinstehend und meistens 
gereiht sind. :

Die im Juli und August gefundenen Exemplaren waren wahr­
scheinlich der Sporenbildung nahe.

Nur aus dem Mittelmeer, der Nordsee, der westlichen Ostsee und 
aus Westindien erwähnt. Wenn CI. 'penicillata Crouan hierher gehört, 
ist sie auch an der französischen Küste gefunden worden.

Weil CI. glomerata (L .) Kütz. D e T o n i I, p. 295 in unseren
Binnengewässern vorkommt, habe ich mich gewundert die Meeres­
form CI. conglomerata f. marina H a u c k , non longiarticulata H a o c k , 
p. 459, an unseren Küsten nicht gefunden zu haben und mit Rück­
sicht auf das ansehnliche Material, 58 CladophorapvobQn aus der 
Zuiderseë . südlich von Wieringen, worin CI. glomerata nicht ein
einiges Mal vorkommt, und weil auch keine früheren Angaben über 
diese Art vorhanden sind, glaube ich feststellen zu dürfen, dass CI. 
glomerata, marina jedenfalls in der Zuidersee und bei Helder fehlt.

C l a d o p h o r a  c r y s t a l l i n a  (Roth) Kütz.
D eT oni I, p. 3 1 8 ;  H aück, p. 459. K ützing, Sp. p. 4.01, T ab . IV, 

t. '19. C ollinb, p. 342. Hyt.mö (19:16), p. 35, t. 3, f. 7.
CI. sericea Kützing, I.e. p. 401, t. 18. Sjöstedt (1920), p; 20. (= -  

CI. sericea (Huds.) Aresch. partim). • . :
CI. niticlissima Menegh. Kützing, I.e . p. 399, t. 13.
CI. tenerrima, K ützing,'1. c. p. 401, t. 18.
Im Prodromus als CI. sericea von Goes, Rotterdam iind Friesland
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erwähnt. Sie wird bei Helder oft ausgeworfen am Zuidwal gefunden, 
mitoclitlion fand ich sie in der Seegraswiese beim Vangdam und 
auch in der Zuidersee ist diese Art bei Zeeburg und Kuinre gefunden 
worden, jedoch ist es von den beiden letzteren Fundorten unsicher, 
ob die Exemplare dort gewachsen waren.

Die Hauptverzweigungen sind 70 bis 130 p dick, die Aste letzter 
Ordnung am Fuss meistens 25 (auch 22) bis 40 p und am Gipfel 
17 bis etwa 30 p dick. Sporenbildende Aste fand ich auch am 
Cliplet bis 40 p. Die Zellen der Stämme sind 3 bis 10 mal, die der 
Aste 5 bis 13 mal, die Gipfenzellen sogar bis mehr als '15 mal so 
lang als breit. Meine Exemplare sind deshalb feiner und langzel- 
Üger als von H aock und C ollins angegeben wurde, ebenso wie die 
von H ylmö und S,töstedt. •

Auch bei dieser Art sind die Verzweigungen beim Gipfel stark 
gedrängt, jedoch weniger als bei der vorigen. Nach Haück (S. 460) 
sind manche Formen dieser beiden Arten kaum zu unterscheiden; 
bei uns bin ich jedoch noch nicht auf solche Übergänge gestossen, 
hier ist CI. crystallina durch die feineren Ästchen und die weniger 
dichte Verzweigung erkennbar. Die Hauptverzweigungen sind meistens 
nicht trichotom, sondern dichofom, oben stehen die Äste nur zu 
zweien oder dreien in einem Quirl und auch die Äste vorletzter 
Ordnung stehen meistens allein und einseitig.

Sporen im Juni und Juli, im April und September gefundene 
Exemplare waren steril.

Var. b a h u s i e n s i s  Wittr.

D eT oni I, p. 319.
Diese Varietät, welche sich durch Äste von 16 bis 25 p Dicke 

und Zellen, welche 7 bis 20 mal so lang als breit sind, unterscheidet, 
habe ich autochthon in den Seegraswiesen beim Riepei (Terschelling) 
und beim Vangdam von Nieuwediep gefunden. Sie kann nicht scharf 
von der Art getrennt werden, denn ich habe mehrere Übergänge von 
den feinsten meiner Exemplaren der Varietät bis zu den typischen 
gröberen der Art angetroffen. Während letztere in den Ästen 23 bis 
34 p am Gipfel und 30 bis 40 p am Fuss breit waren, niisst das 
feinste Exemplar der Varietät in den Ästen am Gipfel n u r '12 bis 20, 

.am Fuss . 18 bis 25 p. Die Zellen der Hauptverzweigungen waren 
4 bis 10, die der Äste 8 bis 18, die Gipfelzellen sogar bis 20 und 
25 mal so lang als breit. Die.Dicke der sporenbildenden Aste, welche 
bei der Art bis 40 p mass, fand ich bei der Varietät nur bis 23 p.
; Sporenbildung beobachtete ich im Juni,
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Weil diese Art von vielen Autoren mit GL laetevirens und mit 
GL glomerata unter dem Namen CI. sericea (Huds.) Aresch. vereinigt 
worden ist, ist es sehr schwierig, die Verbreitung genau anzugeben. 
Sicher ist sie an den. europäischen .Küsten vom Schwarzen Meere 
bis in die ganze Ostsee und bis Westnorwegen gefunden worden. 
Von. den Fär-Oer, Island und Grönland ist. nur CI. sericea ohne 
nähere Unterscheidung angegeben worden, weshalb das Vorkommen 
von CI. crystallina unsicher ist. Ferner an der atlantischen Küste der 
Vereinigten Staaten, in Westindien, im Roten Meere und Australien.

C l a d o p h o r a  n i t i d a  Kütz.

D eT oni I, p. 320. K ützing, Sp. p. 404; Tab. IV, f. 28. Collins, p. 338.
CI. trichocoma Kützing, I.e. p. 405, t. 29, Hauck p. 461.
CI. Ruchingeri Kützing, I.e. p. 404, t. 28.
CI. longicoma Kützing, I.e. p. 404, t. 29?
CI. viridula Kützing, I.e. p. 403, t. 24?
Hafen von Goes (Prodromus) und. später bei Helder (S u rin gar). 

Ein als CI. longicoma im Reiehsherbar vorhandenes Exemplar aus 
der Zuidersee bei Kampen war jedoch falsch bestimmt und gehört
zu CI. fracta. Ich fand sie autochthon im Wierbalg in einer Tiefe
von 4 m, auch ausgeworfen am Zuidwal und ferner ist sie bei 
Medemblik von der Zuiderseeexpedition im August 1905 mit der 
Kurre anfgedredgt worden. Sie ist wahrscheinlich ziemlich selten.

Die Hauptverzweigungen waren 75 bis 100, die Aste letzter 
Ordnung am Fuss .35 bis 50, am Gipfel 20 bis 26 p dick. Die
Zellen waren im Stamm 3 bis 9, in den Asten 3 bis 10 und die
Gipfelzellen bis 14 mal so lang als breit.

Cladophora nitida kennt man am besten durch die ausserordent­
lich langen Asten letzter Ordnung, welche oft einige mm lang sind.

Sporenbildung habe ich bei dieser Art nicht gefunden.
Vom Schwarzen Meere bis zur westlichen Ostsee und Westnor- 

wegeh, ferner Westindien, Brasilien, Ostindien und Hawaii.

C l a d o p h o r a  g l a u c e s c e n s  (Griff.) Harv,

D eT oni I, p. 320. H auck , p. 460. H arvey, t. 196. K ützing, Sp. 
p. 403; Tab. IV; t. 24. C o llins, p. 336. H ylmö (1916), p, 36, t. 3, f. 6,

CI. cristata et Bruzelii Kützing, I.e. p. 404, t. 25?
CI. plumosa Kützing, p. 404, t. 26?
Diese Art fand ich nur ausgeworfen am Zuidwal. Die Stämme 

waren bis 110 p, die Äste letzter Ordnung am Fuss 26 bis 40, am 
Gipfel 22 bis 35 p dick. Die Zellen waren in den Hauptverzwei­
gungen 5 bis 8, in den Ästen 3 bis 6, die Gipfelzellen bis 8 mal
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so lang als breit. Die Zellen sind deshalb ein wenig kürzer als sie 
von H au ck  und die Astzellen länger als sie von K ü t z in g  angegeben 

■ werden..
Obgleich ich nach einem Exemplar dieser Art keine auffallenden 

Merkmale feststellen kann, glaube ich, dass sie noch am beaten 
dadurch charakterisiert ist, dass die Äste am Gipfel weniger dicht 
verzweigt sind als bei CI. cn/stallina und die Zellen besonders in 
den Ästen kürzer sind, jedoch nicht so kurz als bei CI. flexuosa 
und CI. laetevirens.

I .  ‘

Weil ich diese Art mit anderen Algen aus den Seegras wiesen 
zusammen fand und sie nicht auf einer schwimmfähigen Alge fest­
gewachsen war, ist es nicht wahrscheinlich,"dass sie von weither 
nngetrieben worden war. Sie wird deshalb wohl als seltene Art zu 
unserer Flora gehören, trotzdem können wir sie bis jetzt nur als 
ausgeworfen erwähnen. Sporenbildung habe ich nicht gefunden.

Von Spanien bis Finmarken, Südwestisland, bis zum arktischen 
Gebiet Amerikas, den Vereinigten Staaten und Westindien verbreitet. 
Ferner an der Küste von Japan, und von Vancouverinsel bis Kali­
fornien. Nach Hariot ist CI. glaucescens H o o k , et H a r v . der südlichen 
Hemisphäre mit unserer Art nicht identisch.

C l a d o p h o r a  g r a c i l i s  (Griff.) Kütz.
D eT oni I, p. 322. H auck, p. 457, f. 195. H arvey , t. 18. K ützing, 

Sp. p. 403; Tab. IV, t. 23. C ollins, p. 342. H ylmö (1916), p. 33, 
t. 3, f. 5.

Ct. vadorum  Kützing, 1. c. p. 402, t. 20.
C I Thoreana Kützing. I.e.,;p.:402, t. 20?
GL, cristata Kützing, 1. c. p. 404, t. 25 ? (Non CI. cristata ■ Wittr. 

et Nordst. Nr. 1030, quae lide Sjöstedt (1920) Cl. glomerata est).
Goes und Rotterdam (Prodromus), an der ; Südküste Frieslands 

(SuRiNGAii) und Nieuwediep (W e b e r — van B o sse ) . Auch CI. cristata 
wird von S u r in g a r  .für die Südküste Frieslands und für Hoorn ange­
geben und obgleich sie nach H auck  fraglich zu CI. glaucescens, nach 
DuToNr zu CI. gracilis oder CI. glaucescens gehört, beweist die genaue 
Beschreibung, die S u rin g a r  von seinen Exemplaren gegeben hat, dass 
wenigstens diese zu CI. gracilis gehören. Bei Nieuwediep fand ich 
sie im Hafen auf einem aus 8 m Tiefe emporgedredgten Stein, fer­
ner im Wierbalg in einer Tiefe von 4 m, und ausgeworfen am 
Zuidwal. In der Zuidersee wurde sie im Juli 1920 mit totem See­
gras östlich von Iloorn mit der Kurre gefischt.

Bei den typischen Exemplaren dieser Art fand ich die Hanptver- 
zweigungen LOO bis 160 p, . die Äste letzter Ordnung am Fuss 40
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bis 60, am Gipfel 30 bis 50 p und die sporen bildenden Äste bis 
70 p dick. Die Zellen in den grösseren Ästen waren 3 bis 6, bis­
weilen 7, in den kleineren 2 bis 6 mal länger als breit. Bisweilen 
findet man auch feinere Exemplare, deren dünnste Äste am Gipfel 
24 p, am Fuss 30 p dick sind, während die Zellen bis 8 und '10 
mal länger als breit sind und welche Exemplare genau mit CI. 
vadorum übereinstimmen.

Unter den bei uns vorhandenen Arten ist CI. gracilis vielleicht 
am besten durch die mittlere Dicke der Äste, die Zellen, welche 
etwa 3 bis 6 mal länger als breit sind und die meistens zierlich 
gebogenen Ästchen erkennbar. Bisweilen können Exemplare von Ci­
fra d a  dieser Art sehr nahe ¡kommen, obgleich sie sich meistens 
durch ihre härtere Substanz, steifere Fäden und lockerere Verzwei­
gung unterscheiden.

Sporenbildung fand ich nur im August und September, sie kommt 
jedoch wahrscheinlich auch in den anderen Sommermonaten vor.

Vom Schwarzen Meere bis zur Murmanküste, in der ganzen Ost*
* see, bis Island, Ost- und Westgrönland, bis zu dem arktischen Gebiet 

Amerikas, den Vereinigten Staaten und Westindien, ferner an den 
Falklandinseln, an den Küsten von Japan, Alaska bis Washington, 
Australien und Neuseeland.

C l a d o p h o r a  B e r t o l o n i i  Kütz.

D eToni I, p. 323. K ü tz in g ,  Sp. p. 397; Tab. IV, t. 7.
CI. hamosa Kütz. Hauck, p. 456 partim.
V on S oringa a zwischen Hoorn und Edam gefunden, jedoch kein 

Exemplar mehr vorhanden. Weil die Begrenzung dieser und der 
verwandten Arten sich später geändert hat und diese Art in ihrer 
heutigen Abgrenzung nur vom Schwarzen Meere, vom Mittelmeer 
und von der atlantischen Küste Spaniens erwähnt worden ist, können 
wir durch. dojS Fehlen des Materials nicht mehr beurteilen, ob die 
bei uns gefundenen Exemplare auch jetzt noch zu dieser Art ge­
rechnet werden müssen. Die Beschreibung verstärkt diese Meinung 
jedenfalls nicht. Deshalb kann diese Art in ihrer jetzigen Ausdehnung 
nicht zu unserer Elora gerechnet werden.

C l a d o p h o r a  r e f r  a c t a. (Roth) Kütz.
D eT oni I, p. 324. H arvey , p. 24. K ützing, Sp. p. 398: Tab. IV,

t.: 10.'
Cl. albida var. refracta  Thur. LeJolis, p. 60. Collins, p. 336.
Cl. albida (Huds.j Kütz. Hauck, p. 458 partim.
Diese Art ist im Prodomus von Goes und als var. spinulifera 

Kütz. aus der Zandkreek erwähnt und später von S uringar im Y
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bei Zaandam gefunden worden. Erstere Exemplare sind noch im 
Herbar des Botanischen Vereins vorhanden, gehören jedoch nicht zu 
dieser Art, sondern zu CI. albida. Die Haupt Verzweigungen sind 
45 p, die Aste letzter Ordnung am Fuss 23 bis 27, am Gipfel 19. 
bis 23 (i dick. Darin stimmen sie mit meinen Zuiderseeexemplaren 
von C I albida und nicht mit der dickeren Gl. refracta überein. 
Ferner muss CI. refracta eich, wie es von H a r v e y  und K ü tz in g  

abgebildet worden ist, durch die kürzeren und meistens zurück- 
gebogenen Ästchen letzter Ordnung unterscheiden. Auch darin 
gleichen die Exemplare niöht CI. refracta, sondern CI. albida.

Die Exemplare vom Y sind nicht mehr vorhanden, die genaue 
Beschreibung S u r in g a h s  scheint wohl a u f  CI. refracta hinznweisen ; 
weil darüber jedoch keine Sicherheit mehr erreicht werden kann, 
kann diese Art nur zweifelhaft zu unserer Flora gerechnet werden.

Vom iVIittelmeer bis Schottland, Westnorwegen und der westlichen 
Ostsee und auch an der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten.

C l a d o p h o r a  a l b i d a  (Huds.J Kütz.

D e T o n i  I ,  p . 325. H a u c k ,  p. 458 ( e x c i ,  CI. refracta). H a r v e y ,  

t. 275. K ü t z i n g ,  Sp. p. 400; Tab. IV, t. 15, C o l l i n s ,  p. 336.
CI. reticulata et ramellosa Kützing, I.e. p. 400, t. '16.
CI. gracillima, Kützing, I.e. p. 400, t. 17.
CI. tenuis et cklorothriv Kützing, I.e. p. 398, t. 9.
CI. pumila Kützing, I.e. p. 401, t. 17.
Diese Art, welche noch nicht von unserer Küste bekannt war, 

fand ich im Juli 1921 in der Zuidersee bei Zeeburg östlich von 
Amsterdam auf den Steinen des Seedeichs an der unteren Grenze 
der Litoral region und im September an den Querdämmen südlich 
von Stavoreii ebenfalls in der Kühe der Niedrigwasserlinie. Auch 
die im Prodromus als CI. refracta Kütz. erwähnten Exemplare von 
Goes nnd von der Zandkreek gehören, wie ich feststellen konnte, 
zu CI. albida. Schliesslich fand ich sie auch einige Male im Hafen 
von Nieuwediep.

Die Haupt Verzweigungen meiner Exemplare fand ich bis 60 ft dielt, 
die Äste letzter Ordnung am Fuss 22 bis 34, am Gipfel bald 17 
bis 20, bald '19 bis 25, an sporenbildenden Ästen sogar bis 34 ft. 
Die Zellen waren meistens nur 1,5 bis 5 mal, bisweilen bis 7 . mal 
länger als breit. ' -

Sie unterscheidet sich mit CI. refracta, deren Unterschiede oben 
erwähnt wurden, von allen anderen an unseren Küsten vorkommenden 
Arten durch ihre dünnen Zweige und sehr kurzen Zellen, die ihr
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ein von den anderen Arten ganz abweichendes Gepräge verleihen.;
Sporenbiidnng von Juli bis September.
An den europäischen Küsten von Konstantinopel bis Schottland, 

Helgoland und bis in die westliche Ostsee. Ferner an den atlantischen 
Küsten der Vereinigten Staaten und in Westindien, vielleicht auch 
in Brasilien und ebenfalls an den Küsten von Washington und 
Kalifornien.

C l a d o p h o r a  l a e t e v i r e n s  (Dillw.) Kütz.

D eT o n i I, p. 3 2 7 . H au ck , p. 4 5 8 . K ü tz in g , Sp. p. 400; T ab . IV, 
t. 15 . (N on H a iiv ev , t. '190, q u ae sec . B a t t e r s  partim  ad  CI. utri­
culosum p ertin et). ^

Am Seedeich von Nieuwediep { W e b e r — V a n  B o s s e ) . Ich habe sie 
nur in einem Jahre im Mai 1919 am Wierhoofd, am Harssens und 
im Hafen von Nieuwediep auf Algen fesfgewachsen in der litoraleu 
und im oberen Teil der sublitoralen Region gefunden, auch fand ich 
sie damals ausgeworfen am Seedeich.

Die Synonymie von CI. laetevirens ist sehr verwirrt, erstens wird 
von den englischen und den meisten französischen und amerikani­
schen Untersuchern H a r v e y  als Autor dieser Art angegeben und 
wird deshalb, wie oben bei der Synonymie schon erwähnt wurde, 
wenigstens zum Teil CI. utriculosa gemeint sein. Zweitens wird 
CI. laetevirens von vielen Autoren, welche an A r e s c h o ü g  sich au- 
lehnen, mit CI. glomerata und CI. crystallina als Ci. sericea (Huds.) 
Aresch. zusammengefasst, jedoch haben R e i n k e  (Algenfl. S. 85) und 
R e i n b o l d  ('1889, S. 136) nachdrücklich betont, dass sie diese Arten 
nur darum zusarnmengesleilt haben, weil sie vorläufig nicht im 
Stande waren, sie genügend sicher zu unterscheiden, jedoch scheint 
letzterer sämtliche Formen in der Kieler Eöhrde gefunden zn haben,

Diese Art, welche von H a u c k  und D e T o n i  richtig aufrecht erhalten 
worden ist, unterscheidet sich bei uns deutlich von CI. crystallina 
und CI. glomerata.. Ich land die Hauptverzweigungen 90 bis 100 p, 
die Äste letzter Ordnung am Euss 30 bis 40, am Gipfel 21 (bis­
weilen 17) bis etwa 30 g, die sporenbildenden Äste bis 40 g dick. 
Die Zellen der Hauptverzweigungen waren meistens 2 bis 5, bis­
weilen 6, die der Äste '1 bis 4 oder 5 mal länger als breit. Sie 
.unterscheidet sich von CI. glomerata und CA crystallina sehr leicht, 
weil die Aste am Gipfel nicht gedrängt erscheinen, wie es auch von 
K ü t z i n g  (Tab. IV, t .  15) abgebildet worden ist, und von letzterer 
Art überdies durch die viel kürzeren Zellen. Von CI flexuosa., die 
in den Ästen noch kürzere Zeilen aufweist, unterscheidet sie sich 
sehr; gut durch die viel dünneren Äste, besonders die sporenbilden-
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den sind nur noeli bis 40 fi, während diese bei CL flexuosa bis 80 p 
diele werden.

Unter den ;im Mai gefundenen Exemplaren habe ' ic h  mehrere 
angetroffen, welche Sporen hervorbrachten.

Die Verbreitung dieser Art -kann durch die verwirrte Systematik 
nicht genau angegeben werden. Sie wird in der h ier erwähnten 
engen Abgrenzung nur aus dem Schwarzen Meere und dem Mitle 1- 
.meer, von. den Küsten von Portugal, Frankreich und Belgien, aus 
der westlichen Ostsee, von Westschweden und von Westnorwegen 
erwähnt. t ■

C l a d o p h o r a  r u p e s t r i s  (L.) Kütz.

D e T o n i I, p. 3 2 8 . H au ck , p . 4 5 2 . H a r v e y , t. 1 8 0 .  K ü tz in g , Sp. 
p. 3 9 6  ; Tab. IV , t. 3¡ C o l l in s , p. 3 4 6 . H ylmÖ (1 9 1 6 ), p. 3 2 , t. 3 , f . 1 .

Diese Art, welche schon im Prodromus aus Helder und von 
Su h in  ga n vom Seedeich bei Hoorn und von der Südküste Frieslands 
erwähnt wurde, ist später bei Helder noch mehrmals gefunden wor­
den. Sie findet sich immer an den Steinen des Wierhoofds und des 
Harsens in den oberen Teilen dér sublitoralen Region. In der Zuider- 
see fand ich sie festgewachsen bei Enkhuizen, Medemblik und Sta­
voren und unter dem Materiale der Zniderseeexpedition war ein im 
Juli 1905 bei Monnikendam gesammeltes Exemplar vorhanden; ob 
es dort autochthon gewachsen ist, bleibt jedoch unsicher.

Die Hauptverzweigungen fand ich bis 150 p, die Aste letzter 
Ordnung ara Fuss bis 85, um Gipfel 45 bis 65 p dick; deshalb sind 
die Gipfel ein wenig dünner als sie von H au ck  und C o l l in s  ange­
geben werden. Unsere Exemplare stimmen an Dicke am besten mit 
denen voii H y lm ö  von der schwedischen Westküste überein, während 
die von der schwedischen Ostküste nach S jö s t e d t  noch dünner sind. 
Die Zellen waren überall 2 oder 3 bis 6 mal, nur unten in den 
Hauptverzweigungen bis 10 mal länger als breit.

CI. rupestris unterscheidet sich durch die tiefdunkelgrüne Farbe 
und durch die steif aufgerichteten, angedrückten Aste, die öfters 
zu dreien öder vieren zusammenstehen, von anderen Arten und, 
obgleich B ra n d  für die Süsswasserarten der Farbe nur wenig Wert 
beimessen kann, was mir sehr richtig scheint, ist die tiefdunkelgrüne 
Farbe für diese und die nächste Art so auffallend, dass sie als 
Unterscheidungsmerkmal verwendet werden kann.

Sie scheint früher im Jahre als die anderen- Arten die Sporen zu 
bilden, denn ich habe schon im März, meistens bis Mai fertile 
Exemplare gefunden, während ich sie im Sommer oft vergeblich 
gesucht habe. Jedoch habe ich sie später auch im Juni und im
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September gefunden. Ob diese spätere Sporenbildung vielleicht durch 
den langen Sommer 1921 mit vielem Sonnenschein hervorgerufen 
worden war, wage ich n i c h t  z u  entscheiden. Auch K y l f n  fand nur 
im April fertile Exemplare.

Diese Art gehört wieder zu denjenigen, welche im Schwarzen 
Meere Vorkommen, jedoch im Mittel meer fehlen, nur von der spa­
nischen Küste ist sie erwähnt worden, ferner von Spanien bis Nowaja 
Semlja und Island und in der ganzen Ostsee, von Weatgrönland bis 
zu den Vereinigten Staaten, bei Kap Hoorn, am Kap der Guten 
Hoffnung, in Japan und an Kergueleninsel.

C l a d o p h o r a  h i r t a Kütz.
D eT oni I, p. 3 2 9 .  H auck, p. 4 5 6 .  K ützing, Sp. p. 3 9 5 ;  T ab . IV, 

t  1 .  C o l l i n s ,  p. 3 4 3 .

Diese bis jetzt noch nicht für unsere Küsten erwähnte Art habe 
ich einige Male in den Zosterawiesen beim Vangdam von Nieuwe­
diep und beim Riepel, südlich von Terschelling gefunden. Sie wurde 
auch- 1905 bei Monnikendam und im Amsteldiep angetroffen ; ob 
sie dort autochthon gewachsen war, bleibt jedoch fraglich.

Die Hauptverzweigungen waren'lOO bis 130p, die Aste letzter Ordnung 
am Fuss meistens 60 bis 95, bisweilen 50 p, am Gipfel 40 bis 80 p 
dick. Die Zellen in den Hauptverzweigungen waren 2 bis 4  (selten 
5 oder 6), in den Asten 1 bis 4 (selten 5) mal länger als breit. 
Sie ist vielleicht am besten durch ihre dunkelgrüne Farbe und 
dicken, langen Aste, die keine oder meistens nur kurze oft ange­
drückte Ästchen tragen, erkennbar.

Sporenbildung habe ich im Juni nnd August gefunden.
Nur ziemlich sporadisch. Au den Küsten von Frankreich, England 

und Irland, in der Nordsee, der westlichen Ostsee, an Schwedens 
Westküste und an den Süd- und Westküsten Islands. Sie kommt 
nicht im Mittelmeer, sondern wohl im Schwarzen Meere vor, wo sie 
ebenso wie die vorige Art zu den nördlicheren Arten gehört, welche 
dem Mittelmeer fehlen. In Amerika von Westgrönland bis zu den 
Vereinigten Staaten.

C l a d o p h o r a  a r c t a  (Dillw.) Kütz.

• D e T on i I, p . 335. H aucic, p .  445 . H a r v ey , t. 135.
Spongomorpha arcta (Dillw.) Kütz. Oollins, p. 359.
CI. Spongomorpha arcta Kützing, Sp. p. 417 ; Tab. IV, t. 74:
CI. Vaucheriaeformis Kützing, Sp. p. 389; Tab. III, t. 78.
CI. sacculifera. Kützing, Le.-p. 389, t. 81.
Acrosiphonia setacea Kjellman (1893), p. 69, t. 2.

Verhund, Kon. Aknd. v. W etensch. (2e Seclie) Dl. XXIII. B9
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.;. .y-ori-vSoRlN6AH als CI. Vaucheriaeformis aus der Dokkumer Ee 
liei Leeuwarden, als Ci. arcta von Helder erwähnt, wo sie später 

.noch, mehrmals gefunden wurde. Ich lí abe sie ziemlich selten auf 
Steinen in der Subliforalregion am Harsens mid im Hafen angetrolfen.

Obgleich Ci. arcta von Kjellm a n  als Acrosiphonia in eine lange 
Reihe von Arten zerlegt worden ist, habe ich sie noch in ihrem 
alten Umfang aufgeführt, wobei ich jedoch weitere, jetzt vielleicht 
zu den neuen Arten gehörige Synonyme forlgelassen habe, erstens 
weil K jellm ä n  nur die. skandinavischen Formen b e r ü c k s ic h t ig t  hat 
und wie aus der grossen Menge von K otzings  Abbildungen, die zu 
Acrosiphonia gehören, hervorgeht, an den Küsten Westeuropas gewiss 
noch andere Arten Vorkommen, zweitens weil von den früher bei 
.Uns gefundenen Exemplaren nur noch zwei aus Helder vorhanden 
sind und für eine monographische Bearbeitung der an unseren Küsten 
vorkommenden Formen erst sehr viele Exemplare zusammengebrachL 
werden müssen

Ich habe die von mir bei Helder gefundenen Exemplare nach den 
Ausführungen K jkllm ans  bestimmt und gefunden, dass sie 'sämtlich 
zu derselben Form gehören, die unter K jellm a n s . Arten zu Acrosi­
phonia setacea und nach K otzing  zu  CI. sacculifera, gehört. Hach 
K.îellm a n  sind diese beiden Arten wahrscheinlich nicht identisch, weil 
Ç L  sacculifera von K ützing  als gelblichgrün angegeben und die 
.Aste stark keulenförmig abgebildet worden sind. Übrigens findet’ 
K jeulm an  für seine Exemplare an der Basis 120, am Gipfel 250 p 
und gibt K ützing  1/30'" nnd 1/10—1/8"', deshalb 75 p und 225— 
280 /X an, was kein grosser Unterschied ist. Bei meinen Exemplaren 
sind die älteren Aste ebenso stark keulenförmig als bei Ci. saccuii- 
fera  Kütz., nämlich an der Basis 75 bis 90 p, am Gipfel 150 bis 
250 ft d¡ck, die jüngeren waren weniger keulenförmig wie bei Ci. 
setacea Kjellm. Die Farbe meiner Exemplare war deutlich dunkel­
grün uvie bei letzterer Art. Ich möchte darum Ci.■ sacculifera Kütz. 
und Acrosiphonia setacea Kjellm. mit unseren holländischen Exem­
plaren für dieselbe Art halten. Unter den vielen Synonymen, welche 
zu Ci. arcta im weiteren Sinne gehören, habe ich oben nur Ci. 
arcta und CI. Vaucheriaeformis aufgeführf, weil diese schon früher 
für unsere Küsten angegeben wurden.

Sporenbildnng habe ich mehrmals im Mai gefunden; die sporen­
bildenden Zellen; finden sich wenigstens anfangs zerstreut in den 
Asten, wie es bei Ci. setacea und sacculifera der Fall ist.

Von der Küste Portugals bis zum Karischen Meer und bis Spitz­
bergen, West- und Hordostgrönland und bis zu den Vereinigten 
Staaten. Ferner am Kap Hoorn und den; Falklandinseln, von Japan
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und vom Beringmeer bis zu den Vereinigten Staaten und an Kergue­
len, Grahamland und Süd-Georgien.

C l a d o p h o r a  l a n o s a  (Roth) Kütz.

D e T oni I, p. 386. H auck, p. 447. H arvey, t. 6. ICützing, Sp. p. 
420; Tab. IV, t. S3.

Spongomorpha lanosa (Roth) Kütz. Collins, p. 358.
Wurde im Prodromus als bei Scheveningen auf Fucus vesiculosus 

gefunden erwähnt, was wohl kein autochlhoner Standort war. Weil 
ich keine andere Angabe über diese Art für unsere Küste gefunden 
habe, darf sie bei uns bis jetzt nur- als ausgeworfen vorkommend 
betrachtet werden.

Von der atlantischen Küste Spaniens bis Nowaja Sémlja und von 
Westgrönland bis zu den Vereinigten Staaten.

Ordnung II. Siphoneae. ,
Fam. Bryopsidaceae.

B- r j - o p s i s  p l u m o s a  (Huds.) Ag.
D eT oni I, p. 431, H auck, p. 471, f. 208. H arvey, t, 3, K ützing, 

Sp. p. 493; Tab. VI, t. 83. J. A gardh  (1887), p. 24. C ollins, p. 403.
Bryopsis abietina Kützing, J. c. p. 492, t. 80.
Diese Art, welche im Prodromus und von S uringar nur als aus­

geworfen aus der Zandkreek erwähnt wurde, ist von D e V kies im 
Juni 1883 bei sehr niedrigem Wasserstahd an den Pfählen im Hafen 
von Nieuwediep und im August 1899 von H einsius bei Vlissingeri 
am Pfählen festgewachsen gefunden worden. Am Zuidwal wurde 
sie bisweilen sogar in grosser Menge angetrieben, Sporenbildung 
habe ich nicht gefunden.

Fast kosmopolitisch. Vom Schwarzen Meere bis Finmarkön. Sie 
scheint in der östlicheil Ostsee zu fehlen, und dié Angabe K jellmans 
für Westgrönland ist .von B sírgesen und Jónsson nicht übernommen 
worden. In Amerika von den Vereinigten Staaten bis Kap Hoorn 
und an der Westküste Afrikas von den Azoren bis zum Kap der 
Guten Hoffnung. Ferner im Roten Meere, in Ostindien, Korea, Japan 
und Washington, in Ozeanien, Neuseeland) Australien und Kergue­
leninsel. , ; A ! '

B r y o p s i s  h y p n o i d e s  Latnour.

D eT oni I, p. 434. Jy A gardh (1887), p. 27. Coi.lins , p. 403. H ar­
vey, t. '119 (f. prolongata).

plumosa var. hypnoides Kützing,. Sp. p. 493.
Br. plumosa var. adriatica Hauck,. p. 473 partim ? . .

B 9+
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: lin Prodromus wird erwähnt, dass Bryopsis phimosa var. hypnoides 
Kütz., welche sich nach K ü tz in g  .vom Typus nur durch die allseitig; 
statt zweireihig gestellten Fiedern und Fiederchen unterscheidet, in 
der Zandkreek ausgeworfen gefunden ist; Wahrscheinlich ist hier 
Bryopsis hypnoides Lamour. gemeint und namentlich deren f. 
atlantica J. Ag„ obgleich i'm Prodromus Haiiveys Abbildung, die 

i Br. hypnoides f. prolongata J. Ag, darstellt als Synonym angeführt 
wird. Weil die bei uns gefundenen Exemplare offenbar besonders 

. nach dem Merkmal der allseitig gestellten Fiederchen, das einzige 
Merkmal, ¡das K ü tz in g  íü r die var. hypnoides und Haück für die 
var., adriatica angeben, beurteilt worden sind, gehören wahrschein­
lich die bei uns als Br. plumosa var. adriatica IIaock erwähnten 
Exemplare hierher, obgleich diese Varietät nach der neueren Syno­
nymie zu Br. cupressoides zu gehören scheint.

Das Exemplar aus dev Zandltreek, das sich im Herbar des Bota­
nischen Vereins voriindet, habe ich gesehen, konnte jedoch ohne es 
aufzuweichen und vom Papier loszulösen, was mir selbstverständ­
lich nicht erlaubt war, nicht sagen, ob es zu B r. hypnoides gehört. 
Im Herbar der Zoologischen Station fand sich jedoch ein offenbar 
nach H a d o k  als Br. plumosa var. adriatica bestimmtes Exemplar 
vor, das im Juni 1909 am Zuidwal ausgeworfen gefunden war. Dieses 
Exemplar konnte ich aufweichen und ablösen, und dadurch war es mir 

■ möglich festzustellen, dass die feinen Fiederchen. meistens genau 
zweizeilig nur an einigen Stellen ein wenig unregelmässig gestellt 
sind. Die zusammengesetzten Fiedern stehen an der Hauptachse nicht 
zweireihig sondern auch nicht allseitig, immer gehören zwei nicht 
genau in derselben Höhe stehende Aste zusammen, weil das höhere 
gegen dem unteren um etwa '180° gedreht erscheint. Die Verbin­
dungslinien, die man sich zwischen je zwei Asten denken kann, 
kreuzen sich unter Ecken, welche meistens nicht viel von 90° ver­
schieden sind, sodasB die Anheftungsstellen der Aste einer selben 
Seite an der getrockneten flachgedrückten Pflanze wechselweise über 
und unter dem Stamm liegend scheinbar eine einzige Reihe bilden. 
Wegen dieser Unregelmässigkeit darf das Exemplar jedoch noch 
nicht zu Br. hypnoides gestellt werden, erstens weil ich dieselbe 
Unregelmässigkeit auch bei den gewöhnlichen Exemplaren von Br. 
plumosa fand, wo die Äste ebenfalls nur scheinbar zweireihig gestellt 
waren, zweitens weil J. Gr. A ga«db , der die Gattung Bryopsis am 
eingehendsten bearbeitet hat und auf dem D e T o n i  i n  seiner Sylloge 
sich stützt, diese Unregelmässigkeit in seiner Beschreibung von Br. 
plumosa aufgenommen hat, während er sagt, dass die jüngeren Äste 
ungefähr zweireihig, die grösseren zuletzt allseitig entsprin­
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gen1). Das Exemplar vom Ziüdwal gehört deshalb unbedingt zu der typi­
schen Form von Br. plumosa und. soweit ich nach der getrockneten, 
nicht aufgeweiclilen Pflanze urteilen darf, glaube ich, dass das im 
Prodromus erwähnte Exemplar von der Zandkreek ebenfalls zu der 
typischen Art gehört.

Bryopsis hypnoides, die deshalb bei uns bis jetzt nicht mit Sicher­
heit gefunden wurde, ist an dem europäischen Küsten vom Schwarzen 
Meere bis Schottland und Belgien, in Amerika von den Vereinigten 
Staaten bis Westindien verbreitet. Ferner wurde sie aus dem Roten 
Meere, von Japan, British. Columbia, Kalifornien und Australien 
erwähnt. .

Farn. Spongodiaceae.

C o d i u m  t o m e 11 I o s u m (Huds.) Stackh.
D eT oni I, p. 491. H auck, p. 479, f. 210. H arvev , t. 93. K ützing, 

Sp. p. 500 (excl. var. et syn.); Tab. VI, t  94. J. A gardh (1887), 
p. 40. C ollins, p. 388. Cotton (1912), p. 113.

Diese Art wird weder im Prodromus noch in der Liste S uiungars 
erwähnt, und trotzdem ist im Reichsherbar ein braun getrocknetes, 
unkenntliches Sltick unter diesem Namen als '1842 im Zeeland (Zuid- 
Beveland) gefunden vorhanden. Ich habe ein kleines Fragment abge­
brochen und aufgeweicht, es hatte gar nicht die Struktur eines Codiutns.

Bei Huisduinen westlich von Helder wurde 1900 von Frau J. L. 
R edeke-H oek eine Codiumart gefunden, die später auch festsitzend 
öfters in der Nähe von Helder gesammelt und bis jetzt für Codium 
tomentosum gehalten worden ist, die sich jedoch als die nächste 
Art herausgestellt hat, wodurch auch meine Angabe (1920, S. 19) 
hinfäUig wird. Ich habe ausser den vielen Exemplaren, deren Utrikeln 
ich gesellen habe, um die Zeit der Sporangienbildung festzustellen, 
auch mehrere getrocknete in verschiedenen Jahren nach 1900 ge­
fundene Exemplare und auch das erste von Frau Dr. R edeke 
gefundene Exemplar untersucht, und weiss bestimmt, dass sich dabei 
nicht ein einziges Exemplar von Codium tomentosum vorgefunden 
hat, denn die Spitze der Utrikeln war mir immer so bekannt ge­
wesen, dass ein Exemplar mit abgerundeten Utrikeln mir sicher 
sofort aufgefallen wäre. Codium tomentosum ist bis jetzt an unseren 
Küsten nicht gefunden worden. .

An den Küsten Europas vom Schwarzen Meere bis Schottland 
und Westnorwegen und seit kurzem in Dänemark, jedoch nicht in

b J. G . A g a r d h ,  1887t p . 24: "(ramentis) junioribus plum ae s iiid is t ich is  
patentibua, adultioribus deittum quoquoversum exeuntibus".
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deL* Nord- und Ostsee; gefunden worden. In Amerika von den Ber­
mudainseln und North-Carolina bis Argentinien, an der Westküste 
Afrikas von Marokko und den atlantischen Inseln bis zum Kap der 
Guten Hoffnung, jedoch nicht am. Kap Hoorn. Trotz der früheren 
Verwechslung mit anderen Arten ist ihr Vorhandensein jetzt im 
Roten Meere, im Indischen Ozean, in Ostindien, Japan, Kalifornien, 
Mexiko, Ozeanien, Neuseeland und Australien festgestellt worden.

C o d i u m  m u c r o n a t u m  J. Ag.
D e T o n i  I, p. 494. J. A g a r d h  (1887), p. 43, t. 1, f. 2 (rar. tasma­

nicum) et 3 (var. californicum). C o l i ,i n s , p. 389.
Codium mucronatum  var. atlanticum  Cotton (1912), p. 114, p. 158

et 164, I. 7 et t, 8, f. 3—5; f. 6 (var. Novae Zelandiae), f. 7 (var.
tasmanicum), f. 8 (var. californicum).

Codium fragile  (Sur.) DeToni Sjdloge I,- 1889, p. 495 (Hariot 
quoque 1889). Collins (1912), p. 99.

Acanthocodium fragile  Suringar (1870b), p. .23, t. 8.
Codium mucronatum  var. tomentosoides no v. var. figura riosi ra le.
Anlässlich des Fundes von Codium mucronatum  var. atlanticum 

Cotton im. Juni 1920 im Li m fjord war Prof. K olderup R osenvinge 
so freundlich mich zu warnen, dass auch unser Codium, zu derselben 
Art gehören könnte, weil er auch schon ein Exemplar von Codium 
mucronatum  aus Holland unter dem Namen von C. tomentosum 
bekommen hatte. Bei der Vergleichung mit den dänischen und irischen 
Exemplaren von C. mucronatum , die mir freundlichst von den Herren 
K. R osenvinge und Cotton zugeschikt wurden und bei Vergleichung 
mit vom ersteren erhaltenem, beim Hirsholin gefundenem C. tomen­
tosum stellte sich bald heraus, dass die an unserer Küste vorkom­
mende Codiumart tatsächlich C. mucronatum war. Jedoch wie schon 
von R osenvinge (1920, p. 132) richtig bemerkt worden ist, stimmen 
die holländischen Exemplare nicht genau mit den dänischen überein, 
und diese sind wie die Vergleichung mir lehrte wieder von den 
irischen Exemplaren verschieden. Die Form der Utrikeln, welche 
bei den irischen und dänischen Exemplaren länglich und oben ein 
wenig breiter als unten ist, ist bei uns kreiselförmig. Die Utrikeln 
sind kürzer und dicker und nähern sich viel mehr der Ulrikelform 
von C. tomentosum als der länglichen Form der Utrikeln von C. mucrona­
tum. Sie unterscheiden sich von C. tomentosum nur durch die Spitze 
am Gipfel. Bei den irischen und dänischen Exemplaren fand ich für 
die Länge der Utrikeln 850—1050 p, für die Breite bis 250 p, während 
Cotton an anderen Exemplaren die Breite auch bis 300 p fand. Die ütri- 
keln waren 3, 5 bis 5 mal so lang als breit, bei denjüngereiinochschinäch-
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a

tigen U tr ik e ln  bis 9  m a l, w ie  es  au ch  von Cotton a n g eg eb en
wurde. Bei unseren holländischen 
Exemplaren Tand icli gewöhnlich 
eine Länge von 600 bis 900 p, 
gelegentlich an jungen Ästen sogar 
nur 465 ¡x, während die Breite 
bis 350 fi war. Ein einziges Mal 
habe ich einen Ulrikel unserer ge-' 
wohnlichen Form gesehen, das 1050ft 
lang und 400 ft breit war. Die ausge­
wachsenen Utrikeln waren mir 2 bis 
3 (bisweilen bis 4) mal so lang als 
breit, die jungen schmalen bis 8 mal. 
In Fig. 1 linden sich die mittleren 
Formen der [Ttri kein der irischen, 
dänischen und holländischen Exem­
plare von 6'. mucronatum nebst einem 
Utrikel von einem dänischen Exem­
plar von C. tomentosum neben ein­
ander, wobei die kürzere, . breitere 
tomentosumähnliche Utrikelform der 
holländischen Exemplaren sehr auf­
fallend ist. '

In der Ausbildung'der Spitzen ani,' 
Gipfel der Utrikeln sind die drei 
Formen unter einander noeli viel 
mehr verschieden. Während die Spit­
zen bei den irischen Exemplaren 
wenig entwickelt und kurz s in d 1) 
nnd am meisten mit denen der var. 
Novae Zelandiae übereinstimmen,, 
sind die Utrikeln des dänischen Exem- 
. piares oben sehr verdickt und enden 
in sehr kräftigen Spitzen, wodurch 
wenigstens das mir geschickte Exem- " 
p lar gar nicht unter var .atlanticum  
gebracht werden könnte und sieb 
am nächsten an die var. tasmanicum 
anschliesst. Für die Länge der Spitze

Y  C o t t o n ,  1912b, p. 116: V ar. atlanticum, utriejes in younger parts s u r ­
m ounted  w ith a very  short, sharp or blunt m üero, in o ld er parts som etim es  
non-m ucronate.

XX

Fig. 1. a. Codium mucronatum 
J .A g , von Clare Island , M ai 1911, 
A. D. C o t t o n ,  b. Idem  von  Lög- 
stör Bredning, Lim fjord, Juni 1920, 
H . E. P e t e r s e n ,  c .  Idem  von  H u is­
duinen, 1900, Frau J. L. R e d e k e -  
H o e k .  d. Codium tomentosum 
(H uds.) Stackh. vom  H irsh o lm , 
29 Juli 1919, L. K o l d e r u p  R o s e n ­
v i n g e .  D ie  über den U trikeln  ab- 
geb ild eten  Spitzen  geh ören  je d e s­
mal zu  derselb en  P flan ze. D ie  
V ergrösserung der U trikeln  ist 57* 

die der Sp itzen  230 X -
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oder Dicke der Utrikelwand io dér Gipfelmitte fand ich ¡an der 
irisdien Pflanze 2,6 bis 8,7 ¿i, an der dänischen 26 bis 55 ft, our
an sehr jungen Utrikeln bisweilen weniger, sogar bis 9 ft. Bei den
holländischen Exemplaren fand ich 9 bis 34, meistens '12 bis 30 ft, 
bisweilen war an jungen Utrikeln die Wand an der Stelle der Spitze 
nur 6 ft dick, gelegentlich habe ich dagegen einige so kräftige Spit­
zen gefunden, dass der Abstand von der Innenseite der Utrikelwand 
bis zum Gipfel der Spitze 46 ft war. überdies fand ich oft, dass
die Wand unter der Spitze an einer, an. zwei oder sogar an drei
übereinander gelegenen Stellen gespalten war und dadurch die Spitze 
gegliedert erscheint,, wie es bei der var. ''californicum der Fall ist. 
In der Figur 1 finden sich auch mehrere stärker vergrösserte Utri- 
kelspilzen, welche zu den Formen gehören, deren Utrikeln darunter 
abgebildet sind.

Dieser Beschreibung gemäss ist es unmöglich unsere holländische 
Form von Codium mucronatum  zur var. atlanticum  zu rechnen, er­
stens weil eine sehr schwache Spitze das Hauptmerkmal dieser 
Varietät ist und die Spitze bei den dänischen und den holländischen 
Exemplaren gerade sehr kräftig ist, zweitens weil die Form der 
Utrikeln der holländischen Pflanzen sich viel mehr als bei den ande­
ren Formen der Utrikelform von C. tomentosum nähert. Weil unsere 
Form mehr von der Varietät atlanticum  verschieden ist als diese 
von der var. Novae Zelandiae und ihre Spitze mehr der Utrikel- 
spitze der var. californicum  gleicht, wovon sie sich jedoch durch 
die nur gelegentlich vorkommende Artikulation der Spitze und 
besonders durch die viel kürzeren Utrikeln, welche nach A gardh 
sogar 5 bis 10 mal länger als breit sein sollten, unterscheidet, wären 
wir berechtigt, solange die vier anderen Varietäten, von welchen 
unsere Form mehr abweicht als sie unter einander verschieden sind, 
aufröcht erhalten bleiben, sie als eine neue Varietät Codium mucro­
natum  var. t o m e n t o s o i d e s  nov, var. aufzuführen. Ihre Beschrei­
bung den anderen Varietäten gegenüber müsste lauten:

Utriculi circa 500 ad 900 /.i (465-—1050 ft) longi, ad 350 ¡i (inter- 
dum ad 400(a) laii, tantum 2 ad 3-pio (interdum ad 4-plo) diametro 
longiores, formam turbinis präebentes, mucronati, mucrones fortio- 
res quam in var. Novae Zelandiae et atlanticum, '12— 30 (6— 46) ft 
longi, plerumque subobtusi, interdum articulad.

Wir könnten sogar annehmen, dass unser Codium nicht aus 
Irland, wohin die Pflanze nach den als C. tomentosum bestimmten 
Herbarexemplaren schon vor 1839 wahrscheinlich durch die Schiff­
fahrt überbracht worden ist, herstammt, sondern vielleicht ebenfalls 
durch ein Schiff aus dem Stillen Ozean, wo die Art einheimisch ist
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und in mehreren. Varietäten wächst, bei uns eingeführt worden ist. 
Ich bin jedoch mehr geneigt eine andere Auffassung für die wahr­
scheinlichere zu halten. Ich möchte eher annehmen, dass die drei 
von J. A gardh ohne typische Form beschriebenen Varietäten mit 
der var. atlanticum Cotton und unserer var. tomentosoides nicht als 
gesonderte Varietäten befrachtet werden müssen, sondern dass sie 
durch Variation einander hervorbringen können, vielleicht sind sie 
aber auch Varietäten oder kleine Arten, die noch in der Entstehung 
begriffen sind. :

Auf zwei Tatsachen stütze ich diese Meinung. Erstens habe ich 
an den irischen Pflanze ebenfalls, jedoch weit seltener als bei den 
holländischen Exemplaren, gegliederte californicumähnliche Spitzen, 
allerdings mit nur einer einzigen Spaltung, gefunden, welche ich 
ebenfalls in Fig. l a  abgebildet habe. Zweitens habe ich im November 
'1920 . an den Steinen des Vangdams eine sehr kräftige Pflanze 
gefunden, welche noch eine andere Utrikelform aufwies. Diese 
waren nämlich sehr gross bis J 000 und 1100 p lan g 1) deshalb noch 
ein wenig länger als bei den irischen und dänischen Exemplaren, 
die Breite w ar bis 360, sodasz die Länge der ausgewachsenen 
Utrikeln ebenso wie bei den anderen holländischen Exemplaren nur 
3 mal so gross als die Breite war. Besonders aber waren die 
Utrikeln nicht kreiselförmig, sondern der untere Teil war ebensoviel 
verdickt als der-obere, wodurch sie fast zylindrisch erscheinen,

Diese grössere Form ist von den anderen Varietäten wieder gleich 
weit entfernt, als sie unter einander verschieden sind und von dieser 
vereinzelt vorkommenden Form dürfen wir doch wohl sicher 
annehmen, dass sie nicht von einem Schiff aus dem Stillen Ozean 
zwischen unsere gewöhnliche Cödiumform gebracht worden ist. Sie 
muss aus der var. tomentosoides entstanden sein, Weil ich enterden 
vielen Exemplaren, welche ich in verschiedenen Jahreszeiten unter­
sucht habe, niemals einen Übergang zwischen den kurzen kreisel­
förmigen und den grossen dicken zylindrischen Utrikeln gefunden 
habe, scheint sie als kleine Art durch sprungweise Variation, durch 
Mutation entstanden zu sein. Weil diese Variabilität für die Ent­
stehung der grossen zylindrischen Utrikeln hier wohl als feststehend 
angenommen werden darf, liegt der Gedanke nahe, dass die tasma- 
nicumähnliche, dänische Form und auch unsere var .tomentosoides 
aus der var. atlanticum  von Irland und Schottland entstanden sein 
können.

Codium mucronatum, findet sich bei uns in allen Jahreszeiten, auch

b  C o t t o n  ( I . e .  S. 1 1 6 )  h a t  sch on  auf d ie  K orrelation zw isch en  kräftiger 
Struktur-und grossen  U trikeln  h in gew iesen . >
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im Winter, an den Steinen des Vangdams und an Holz und Steinen 
im Hafen, jedoch nicht in grosser Menge, und besonders in der 
Sub! i toral region. Sie wird oft ausgeworfen und ebenfalls fand ich 
sie im Seegrasfeld beim Vangdam und in einerORinne in 4 m Tiefe, 
wo sie vielleicht vom Vangdam hineingetrieben worden war. Auch 
von Texel und aus Zeeland habe ich sie bekommen. Die Sporangien 
habe ich von Juni bis Oktober gefunden.

Im Stillen Ozean von Korea, Japan und Alaska bis zu den Ver­
einigten Staaten, in Ozeanien und an den Küsten von Neuseeland 
uiid Australien, ferner am Kap Hoorn, an den Falklandinseln und 
am Kap der Gluten Hoffnung. In Europa ist sie bis jetzt nur von 
England, Holland und Dänemark bekannt.

§ 4. Einige Chlora phyceen aus dem Brackwasser.

Die nachfolgenden Arten, welche meistens dem Süsswasser ange­
hören, sind bei uns im Brackwasser, jedoch nicht im Meere, ange- 
iroffen worden. Die meisten dieser Angaben finden sich im Prodromus 
Florae Batavae.

Hormiscia subtilis (Kütz.) DeToni var. tenerrima (Külz.) Kirchner 
( =  Ulothrix tenerrima Külz.), DeToni I, p. 160. Goes (Prodromus).

H. Kochii (Kütz.) DeToni ( =  U. Kochii Kütz.), DeToni I, p. 166. 
Zaudkreek (Prodromus). -

Gloeotila, chlorosina Kütz. DeToni I, p, '174. Goes (Prodromus).
Cladophora crispata (Roth) Kütz. DeToni I, p. 291. Goes (Prodromus).
CI. glomerata (L.) Kütz. var. genuina, (L.) Rnb. f. flavescens (Ag.) 

Rab. ( =  CI. fl,avida Kütz.), DeToni I, p. 296. Haarlemmermeer bei 
Sloten (Prodromus).
- Vaucheria dichotoma (L.) Ag. DeToni 1, p. 395. Kampen, Haar­

lemmermeer, Zuid-Beveland u.s.w. (Prodromus); am Ufer salziger 
Tümpel an der Zuidersee bei Zeeburg, welche bei Hoch wasser über­
schwemmt wurden. (W eber— van B osse).

V. Dillwynii (Web. et Mohr) Ag. DeToni I, p. 397. Goes u.s.w. 
(Prodromus). Hierunter fällt nach D eT oni auch V. pachyderma Walz. 
Zeeburg w ie  oben. (W eber— van B osse, Kruidk. Archief, 1887).

V. terrestris Ag, var. circinata Rab. DeToni 1, p. 401? Zeeburg 
w ie  oben. (W e be r — van B osse).

P. DeBaryana, Woron. DeToni I, p. 402. Zeeburg wie oben. 
(WiiBER— van B o sse , Kruidk. Archief, 1886),

V . synandra, Woron. DeToni I, p. 403. Zeeburg wie oben. 
(W eber-t- van Bosse, 1. c ., 1886).

Zygnema pectinatum  (Vauch.) Ag. var, anomalum  (Hass.) Kirchn.
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( =  Zygogonium anomalum  (Hass.) Kütz.), DeToni I, p, 736. Goes 
(Prodromus).

Spirogyra subsalsa Kütz. DeToni I, p. 763. Naaldwijk, in salzigen ' 
Gräben (Prodromus),

$ 5. Zweifelhafte Arten .

Unter den früheren Angaben über unsere Flora finden sich noch 
nachfolgende Arten, welche Bich später als ungenügend beschrieben 
herausgestellt haben:

Phlebothamnion spinescens Kütz. DeToni IV, p. 1340. Sehe veilin­
gen, auf Fucus vesiculosus (Prodromus).

Ectocarpus ferrugineus Lyngb. (— Spongonema ferrugineum  Kütz.), 
DeToni III, p. 557. Koehool (Prodromus, nicht bei S üiungah, weil 
das Material fehlte). Einmal (April 1919) fand ich im Hafen von 
Nieuwediep in der Nähe der Niedrigwasserlinie ein Ectocarpus- 
exemplar, in dem ich wegen der abweichenden Farbe diese Art zu 
erkennen meinte. Weil leider keine Sporangien vorhanden waren 
und ich ein solches niemals wiedergefunden habe, kann ich die 
mögliche Zugehörigkeit zu Pylaiella nicht beurteilen.

E. ru fus  Ag. DeToni III, p. 562. Schcveningen, auf Polysiphonia, 
fastigiata  (Prodromus),

E. acanthoides Kütz. DeToni III, p. 563. Zandkreek und Ooster- 
schelde (Prodromus).

Ulva?, cornucopiae (Kütz.) J. Ag. ( =  Phycoseris cornucopiae 
Kütz.), DeToni I, p. 112. Die authentischen, ohne nähere Angabe 
an der holländischen Küste gefundenen Exemplare, welche Kützing 
(Tab. VI, p. 11, t. 30) abgebildet und beschrieben hat, sind ihm 
offenbar von V a n  d e n  B o s c h  geschickt, worden.

Ulva plicata Müll. {=  Phycoseris plicata Kütz,), DeToni I, p. 116. 
Zandkreek (Prodromus).

Enteromorpha corniculata. Kütz. DeToni I, p. 138. Goes, Ooster- 
schelde und Zandkreek (Prodromus).

Hormiscia, Lenormandi (Kütz.) Hab. (— Ulothrix Lenormandi Kütz.), 
DeToni I, p. 169. ln stillen Buchten de^ Oosterschelde (Prodromus),

Chaetomorpha implexa, Kütz. DeToni I, p, 2 6 6 . Sie ist in S uiungaus 
Liste als in Brackwasser gefunden angegeben, ein Exemplar ist nicht 
mehr vorhanden, auch fehlt eine nähere Angabe.

'Gh. alternata Kütz. DeToni I, p. 272. Dia authentischen von 
v a n  d e n  B o s c h  ohne nähere 'Angabe an unserer Küste gefundenen 
Exemplare sind von K ü t z i n g  (Sp. p. 378, Tab. III, t. 58) beschrieben 
und abgebildet worden.
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Rhizoclonium setaceum Ktitz.. DeToni I, p. 286. Hafen von Goes 
(Prodromus).

Cladophora divaricata (Roth) Külz. DeToni I, p. 349. Zandkreek, 
Ooslerschelde u.s.w, (Prodromus).

Cl. subpectinata Ktitz. DeToni I, p, 350. Ist von, S u r i n g a r  bei 
Leeuwarden in Brackwasser gefunden worden.

C I Sandii Lae. et Sur. DeToni I, p. 333. V an raua S ande L acoste 
und S uringar (1861), ¡ p. 269. Die Angabe dieser Art für die Zuidefsee 
muss auf einem Versehen'beruhen, sie ist nur in süssem Wasser 
(Zwindersebe diep) gefunden worden. Nach der Beschreibung von 
S uringar gehört sie wahrscheinlich zu den Süss wasserform en von 
CI. fracta. ;

§ 6. Arten, die aus unserer Flora ausgeschieden toerden müssen.
Als nicht zu unserer Flora gehörig,'weil sie wenigstens bis jetzt 

bei uns nur durch fehlerhafte Angaben erwähnt worden sind, müssen' 
die nachfolgenden Arten ausgeschieden werden.

Callithamnion polyspermum Ag. DeToni I V, p. 1315. Die Angabe 
in iNnamlijst der Wieren Zool. Station Helder, l e  Auflage,. 1910, S.-8, 
dass sich ein im Juli 1904 bei Helder gefundenes Exemplar im 
Herbar vorfand, beruht auf eine falsche Bestimmung für C. roseum- 
(Roth) Harv. Vergl. S. 39.

C.: tetricum (Dillw.) Ag, ( = Phlebothamnion tetricum Kii(/,,), DeToni 
IV, p. '1319. Der im Prodromus von Scheveningen erwähnte, von 
Sulu noar in seine Liste nicht aufgenommene Fund dieser Art gehört, 
wie ich feststellen konnte, zu C. tripinnatum. S uringar hat offenbar 
die Genauigkeit der Artbestimmung schon bezweifelt, hatte jedoch 
den Namen im Herbar des Botanischen Vereins nicht geändert. 
Vergl. S. 38.

Melobesia membranacea (Esp.) Lamoor. P etrus M agnus (1875, 
p. 65 et 70) erwähnte unter diesem Namen die auf unseren Seegras- 
blättern „in grosser Menge” vorhandene Melobesia, welche von 
Frau Dr. W eber— van Bosse richtig als M . L ejo lis ii erkannt wurde. 
Vergl. S. 54.

Dictyosiphon hippuroides (Lyngb.) Kütz. DeToni III, p. 449. Naam­
lijst der wieren Zool. Station Helder, l e  Auflage, 1910, S. J5. Diese 
Angabe für ein im Juni 1907 bei Helder gefundenes Exemplar beruht 
auf einer falschen Bestimmung. Ein Stückchen dieses Exemplares 
habe ich aufgeweicht und geschnitten, wobei es sich nach der Anatomie 
als eine sterile verfärbte G ra c ia n a  confervoides herausgestellt hat.

Enteromorpha prolifera (Müll.) J. Ag. DeToni I, p. 122. Naamlijst 
der wieren Zool. Station Helder, Je Auflage, 1910, S. 19i Das
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Exemplar, das Juli 1899, am Hafendamm bei Nieuwediep gefunden 
wurde, ist falseli bestimmt und gehört zu E. compressa.

Chaetomorpha breviarticulata Hauclc, DeToni I, p. 266. Diese von 
mir selbst (Naamlijst der wieren Zool. Station Helder, 2e Auflage. 
1920, p. 17) fälschlich erwähnte Art habe ich, nachdem Frau Dr. 
W ebbii— V an Bosse die Liebenswürdigkeit hafte mir die authentischen 
Exemplare der verwandten Arten aus Kützings Herbar zu senden, 
als CI. tortuosa (Dillw.) Kütz. erkannt. Vergl. S. '108.

Codium tomentosiim (Huds.) Stackh. DeToni I, P- 491. Die falsche 
Angabe von 1842 im Reichsherbar habe ich beseitigt und alle Angaben 
über die seit 1900 bei Helder vorkommende Codiumart auch die 
meinige (Naamlijst der wieren Zool. Station Helder, 2e Auflage, 1920, 
p. 19), gehören zu Codium mucronatum  J. Ag. Vergl. S. 133, 

Schliesslich können nachfolgende Arten nur zweifelhaft zu unserer 
Flora gerechnet werden. ,

Erythrotrichia investiens (Zanard.) Born. Vergl. S. 19.
Cladophora Hutchinsiae (Dillw.) Kütz. S. '120.
CI. Bertolonii Kütz. sensu strictiore S. 125.
CI. refracta (Roth) Külz. S. 126.
Bryopsis hypnoides Lamour. S. 133.



K A P I T E L  IV.

D ie Reifezeit der  A lgen an  unseren K üsten .

Wichtig für wissenschaftliche Untersuchungen über die Meeres­
algen an unseren Küsten * war es jedenfalls, die Bildungszeit der 
Sporen und Geschlechtsorgane so genau wie möglich feslzustellen, 
besonders weil die Angaben von anderen Gegenden nicht überein- 
stiramen und nicht ohne weiteres für unsere Algenfundsfellen Gül­
tigkeit besitzen. Weiter ist es wichtig sogleich feststellen zu können, 
welche Arten in so genügender Menge vorhanden und immer er­
hältlich sind, dass sie für wissenschaftliche Untersuchungen in 
Betracht kommen können. Nicht immer notwendig war es, jedesmal 
wieder alle Geschlechtsorgane aufzusuchen. Bei vielen Arten der 
Florideae sind nämlich die Antheridien nicht ohne Mühe und zeit­
raubendes Schneiden zu finden, dann genügte es jedoch die Zeit 
der Cystocarpienbüdung festzustelleu, denn die Antheridien werden 
jedenfalls ungefähr gleichzeitig mit den Cjstocarpienanlagen gebildet.

Die Ergebnisse, die ich aus meinen A ufzeichnungen erhalten habe, 
sind selbstverständlich nicht jedes Jahr genau dieselben,.jedoch sind 
die Unterschiede, wenn keine abnormen Witterungsverhältnisse vor­
herrschen, wie ich mehrere Jahre hindurch feststellen konnte, ziem­
lich gering. Besonders die deutlich abgegrenzten Erscheinungen, wie 
z. B. das Verschwinden der alten Receptacula bei Fucus vesiculosus 
nnd Ascophyllum nodosum, die in grosser Menge gleichzeitig vor­
handen sind, das Erscheinen der ersten Tetrasporen bei den Poly- 
siphoniaarten, die Anschwellung der Receptacula bei Pelvetia können 
jedes Jahr wieder etwa um dieselbe Zeit erwartet werden.

Dass in einem sehr kalten Frühling die Reifezeit verzögert wer­
den kann, ist auch selbstverständlich. Dies war bei uns d917 der 
Fall, als die für die letzten Jahre abnorme und langandauernde 
Kälte unsere Meeresküsten mit Treibeis bedeckte. Ich habe damals 
feststellen können, dass die Arten, die schon vorher ihre Sporula- 
tionszeit .angefangen hatten, und während des ganzen Winters mit 
Sporen oder Geschlechtsorganen gefunden werden, auch im Februar 
während der grössten Kälte an eisfreien Stellen ruhig die Bildung 
ihrer Geschlechtsprodukte oder Sporen fortsetzten. Fucus sedatus 
war bei Ebbe in der Sonne ebenso . gut mit den orangefarbigen
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Spermatozoidentropfen bedeckt als bei wärmerer Witterung. Chondrus 
trug dieselben Tetrasporenflecken nnd Cystocarpien, Elachista fucicola  
enthielt ebenso viele reife und leere Sporangien als in anderen Monaten.

Dagegen wurden die Arten, die erst am Ende des Winters oder 
im Frühling ihre Reifezeit erreichen, in ihrer Entwicklung gehemmt ; 
sie sind offenbar von der ersten Früh linga wärm e abhängig und eine 
Reihe kalter Winter würde ihre mittlere Reifezeit gewiss verspäten. 
Die Entwicklung von Fucus vesiculosus und Ascophyllum nodosum 
war im Februar 1917 deutlich weniger fortgeschritten als in den 
anderen Jahren und auch das Ende der Blütezeit wurde, obgleich 
anfangs Mai die Temperatur schnell stieg, um etwa einen Monat 
verzögert. Am 21 Mai 1918 fand ich die Receptacula von Fucus 
vesiculosus im Absterben begriffen und sie waren bei Ascophyllum  
schon ganz und gar verschwunden; am 24 Mai 1919 waren bei 
Ascophyllum  nur noch einige Receptacula vorhanden, bei Fucus 
vesiculosus waren sie auch deutlich im letzten Stadium. Dagegen 
fand ich am 25 Mai 1917 beide Arten noch in voller Ausbildung 
und am 21 Juni 1917, also um einen Monat später war der Zusland 
wie am 21 Mai 1918. Sogar am 2 Juli 1917 fand ich noch einige 
alte Receptacula von Fucus vesiculosus.

Polysiphonia urceolata und P. nigrescens, die in den anderen 
Jahren schon im April reichlich Tetrasporen und Cystocarpien trugen, 
hatten am 2 Blai 1917 doch nur einige Tetrasporen hervorgebracht ; 
erst durch die Wärme dieses Blonats fand ich sie am 25 Mai 1917 
in voller Entwicklung. Polysiphonia fastigiata, die auch in anderen 
Jahren., erst iii der zweiten Hälfte des Blai die ersten Tetrasporen, 
Antheridien und Cystoearpien trägt, verspätete sich 1917 nicht 
merkbar. Ceramium Deslongchampii und C. rubrum  dagegen waren 
später als in anderen Jahren.

Bemerkenswert war Polysiphonia urceolata im September 1919, 
als nach einer kühlen Zeit Ende August die Temperatur ungewöhn­
lich hoch stieg. Naeh drei Wochen hatte diese Art neue Sprosse mit 
Tetrasporen gebildet, wie sie sich sonst im Frühling vorfinden. :

Bei meinen Angaben über die Reifezeit unserer Arten habe ich 
die für die letzten Jahre gewöhnlichen Zustände berücksichtigt und 
den kalten Frühling 1917 ausserhalb der Betrachtung gelassen. Die 
Zustände, die wir in den verschiedenen Blonaten bei uns gewöhnlich 
erwarten können, sind besser aus einer Tabelle als aus einer Be­
schreibung ersichtlich und darum habe ich in der Tabelle I die 
Ergebnisse meiner Beobachtungen über die Reifezeit zusammenge­
stellt. In jeder der drei Algengruppen sind erst die bei uns für 
wissenschaftliche Untersuchungen in Betracht kommenden Spezies



I—X II =  Die Monote' des Jotres..
t =  Tetrosporen (bei Chantransia m eistens Monosporen), 
c == Cystocorpien. . 
a = ' Antheridien. ■'Y 
e — Oogonicn. .. . •
u =  Unilokulüre Spornngien.
p =  Plürilolrulüre Sporangien (be! Ceramium Porasporen).-,
s - Sporenbildung -bei den Grünalgen.
0 — N ur sterile Exemplare gefimderi.
* — Die Vermehrungsorgone sind in dem betreffenden Monat nur selten gefunden worden. ■■
( ) — Die gefundenen Vermehrungsorgane waren besonderen Umständen zufolge ausserhalb der 

gewöhnlichen Reifezeit entstanden. :
— =  In  dem betreffenden Monat nicht gefunden worden.

I II III IV Y VI VII VIII IX :x XI XII

P orp hyra  um bilicalis __ 0 0 *c 0 0 *a *ca *c 0 *c 0
Chantransia secundata 0 0 ’"t : t t t *t * t ■ _- __
C hondrus crispus *tC: ,|!tc ■*tc *tc tc tc tc : tc tc tc tc tc
Gigartina m am illosa *c *c :*c *c +c c c c c c *c
P o ly sip h o n ia  urceolata 0 ■*t- 0 tc t tc t 0 (t) ■— — —

„ n igrescens 0 0 0 tea tea tea tc *tc ^tca 0 (c) 0
C eram ium  D eslongch am p ii 0 0 0 *tp tP .. tp t tp 1|:tp — —

„ rubrum *c *t *t tc tc tc tc tc 0 *tc *tc

Chantransia virgatula _ — __ *t t t t *i •.__ __ __
G racilaria con fervo id es 0 *c 0 __ *ta? — tea tea tc 0 c
P olysip h on ia  v io lacea — 0 . *t . — . ca tea ,|st 0 • — __- 0

.... elongata — *a — :|,tc ---. : — — (a) — — 0
„ atrorubescens ■— 0 — *t *tc — +t Ö — — __

fastigiata 0 0 0 . 0 . tea tea tc 0 ■(c) 0 0 0
C allitham nion roseum — 0 — — *tca *tc :|ttca — __ __
Seirosp ora  b y sso id es — — — — — *a — *t N!ca —1 — __
G lo io s ip h on ia  capillaris 0 ' — — 0 *t 1=0 *t 0 0 — __ —
F ucus platycarpus *ae *ae *ae ae ae ae ae ae' ae ae ae ae

„ v esicu lo su s . ae ae : ae -ae ae ae. *a *a !|!a *a *ae
„ serra tu s. ae ae. ae ae *ae *ae ae ae ae ae ae ae

A scophyllum  nodosu m ae ae ae ae ae 0 0 0 0 0 0 *ae
C horda filum — 0 — ---- 0 *u u u u u u u
Lam inaria digitata u 0 0 0 0 (u) 0 0 *u u 0 u

„ saccharina u u u 0 (u) 0 0 . 0 0 u u 0
E lach ista  fucicola u u u u u u u u u u u u
P y la ie lla  littoralis *u *u *up *up *up up up up up up up up
E ctocarpus s ilicu lo su s ’) __ — *p *P P p P P p — 0 0

P elvetia  canaliculata 0 0 0 *ae . ae ae ae ae % e 0 0 0
E ctocarpus fasciculatus V *P — — P P P P P ■— *P __

„ granulosus — ■ — — P : — P P P . ™ — P
„ tom en tosu s — — *p "■p — *P; — . — . — —

U lva  lactuca (} ii 0 0 s s 0 s ■o. 0 0 0
E nterom orpha in testinalis 0 0 *S 0 0 s . S s s *3 0 0

„ com p ressa 0 0 0 0 0 s S s 0 0 0
C haetom orpha aerèa 0 0 0 0 s s s s *B — —  ■ — ■
C ladophora rupestris 0 0 s s s i=S 0 0 0 0 0

E nterom orpha m inim a s s s 0 __ ...
„ p lum osa — — — 0 0 s s s 0 — —► —
„ clathrata — — — 0 — s ' s s s 0 _  • __

U lothrix  flacca _ 0 +s s s ...— 0 __; __ __ __
C ladophora flexuosa — 0 0 0 s s s -- s — __ __

„ utriculosa — — ■ — — s — s . S s — i. .— ____

„ : crystallina — — ;-- o — s s — 0 :-- — . —
„ gracilis — — -- — o 0 s s — — . —
„ - albida s s s- — ____ ____

C odium  m ucronatum — 0 — — s s s *5 0 —

’) Und E. confervoides.
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aufgenommen worden, und dann in jeder Gruppe noch einige andere 
Arien, die in geringerer Zahl Vorkommen. Nur gelegentlich gefundene 
Arten habe ich hier nicht aufgenommen. Uber ihre Sporulationszeit 
finden sich im Kapitel III einige Angaben..

Bei den Rotalgen muss bemerkt werden, dass ich Polysiphonia 
fastigiata, obgleich sie im Hafen das ganze Jahr gefunden wird, zu 
den weniger gut erhältlichen Arten gestellt habe, weil sie sich dort 
nur in sehr beschränkter Zahl, ausserhalb des Hafens, wo Ascophyllum  
fehlt, gar nicht voriindet und eine reichliche Einsammlung die Art 
ganz bei uns vernichten könnte.

Aus der Tabelle geht hervor, dass fast all unsere Rotalgen ihre 
Vermehrungsorgane im Sommer bilden, nur bei Chondrus sind sie 
während des ganzen Jahres vorhanden. Wahrscheinlich finden sich 
die Antheridien van Gigartina, nur im Frühling. Ceramium rubrum  
bildet die Tetrasporen und Cystocarpien, obgleich viel seltener, auch 
im Winter und bei anderen hier nicht erwähnten Arten z. B. 
Callithamnion corymbosum und Ceramium tenuissimum habe ich 
Tetrasporen, bei Ceramium strictum Tetrasporen und Cystocarpien 
auch im Dezember gefunden. Die Cystocarpien von gracilaria, 
entwickeln sich während des ganzen Winters, die Antheridien und 
Tetrasporen habe ich nur im Sommer gefunden.

Unter den Braunalgen habe ich Pelvetia, obgleich sie während 
des ganzen Jahres erreichbar ist, unter die schwer erhältlichen Arten 
gezählt, weil sie nur an einer Stelle in einigen Exemplaren vorhanden 
ist. Ich selbst habe mir mit Mühe genügendes Material für eine 
Untersuchung gesammelt ; seitdem ist aber auch diese Fundstelle 
durch' die Arbeit an dem Deich oder zufällige Umstände fast ganz 
vernichtet worden.

Die Reifezeit der Phaeophyceae ist sehr verschieden, Während 
Fucus vesiculosus und Ascophyllum nodosum im Winter und im 
Frühling ihre Vermehrungsorgane bilden, sind die Receptacula von 
Fucus platycarpus und Fucus serratus fast während des ganzen Jahres 
vorhanden. Die beiden letzteren Arten fangen die Blütezeit jedoch 
in einer anderen Jahreszeit an. Pelvetia reift ihre Receptacula dagegen 
im Sommer. Das ganze Jahr finden , sich die Sporangien von 
Fia,chista, fucicola, Pylaiella littoralis und Ectocarpus fasciculatus, 
obgleich bM den zwei letzteren im Winter weit weniger. Die 
Sporangien von Chorda, filum  entwickeln sich in der zweiten Hälfte 
des Jahres, die von Laminaria  besonders im Winter. Die Reifezeit 
der meisten Ectocarpus-,Arten fällt in den Sommer, bei Ectocarpus 
granulosus habe ich jedoch auch im Dezember viele Sporangien 
gefunden.

Verhund. Koti. Akud. v. W etensch. (2e Sectie) Dl. X X III. BIO
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Unter den Grünalgen stellte ich Codium mucronatum  zu. den 
weniger vorhandenen Arten, obgleich ich sie auch ira November und 
im Februar gesammelt habe. Die Sporulationszeit, der Chlorophyceae 
fällt fast ausnahmslos in den Sommer, meistens von Mai bis Sep­
tember. Ulothrix flacca gehört jedoch entschieden zu der .Frühlings- 
Vegetation. und auch Cladophora rupestris scheint früher als die 
anderen Arten dieser Gattung zu reifen. ;



K A P I T E L  Y.

D ie  A l g e n a s s o z ia t io n e n  u n s e r e r  K ü s t e n . ..

Einer s o . grossen Zabi verschiedener Assoziationen, wie seit den 
in dieser Hinsicht grundlegenden Arbeiten K te e lm a n s  von anderen 
Stellen der westeuropäischen Küsten beschrieben worden sind, kann 
unsere Küste sich nicht rühmen. Jedoch sind einige dieser Assozia­
tionen bei uns so gut entwickelt, dass eine gesonderte Beschreibung 
nicht unterbleiben dart'.

In erster Linie ist bei uns durch den deutlichen Wechsel von 
Ebbe und Flut die Verteilung der Algenl'undstellen in litorale und 
sublitorale die natürlichste. Die Flutmarken liegen, wie im Kapitel II, 
§ 2 schon ausgeführt wurde, bei Helder nur etwa 10 bis '12 dm, 
in der Zuidersee "3 bis 5 dm über einander, und dieser bei dem 
ziemlich steilen Abhang unserer steinernen Deiche verhältnismässig 
enge Raum muss die ganze litorale Algenmenge unserer Küsten 
beherbergen. Es sind gerade die Steine unserer Deiche und Molen 
und das Holz von Pfählen und Hafenwerken, die in der Litoral­
region fast ausschliesslich die Anheftungsstellen für die Algenflora 
bilden, weil bei uns im übrigen gar . keine anstehenden Felsen, 
sdndern nur ein sandiger Strand und ein sandiger Dünenabhang am 
Meere gefunden werden. Auch in der Sublitoralregion finden die 
Algen nur dort eine gewünschte Unterlage, wo steinerne oder hölzerne 
Hafenwerke, Muschelschalen oder Steine unter der Niedrigwasser­
marke sich vortinden. Auf unserem sandigen Meeresboden können 
bei der steten Bewegung des Sandes durch die kräftigen Strömungen 
keine Algensporen dauernd einen Standort finden. Wo es jedoch 
Zostera auf ziemlich geschützten Sand- oder Schlammbänken gelungen 
ist sich zu behaupten, findet sich zugleich eine reiche Algenflora.

Weil es für die Übersichtlichkeit unserer Assoziationen nicht 
zweckmässig erscheint eine semilitorale Region zu unterscheiden, 
können wirAlie litorale Region, wie man es heute meistens gewöhnt 
ist, gegen die sublitorale' durch die bei uns ziemlich scharf durch 
die obere Laminaria- und die untere Fucusgrenze abgezeichnete 
Niedrigwassermarke abgrenzen.

Die obere Grenze der Algen vegetation trifft in ruhigem Wasser 
meistens, mit der mittleren Hochwassermarke zusammen und wird

BIO*

9
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von Fucus platycarpus scharf angedentel ; an- mehr ausgesetzten 
Stellen erbebt sich die obere Grenz,e ein wenig ; dort wächst Fucus 
platycarpus auch höher. Gross ist diese Erhebung jedoch nicht, weil 
die Luft bei uns offenbar zu trocken ist (Kap. II, § 5) um den 
Algen, wie im feuchteren Klima der Fär-Öer, zu gestatten, sich 
hoch Liber die Flutgrenze zu erheben. Wo die Algen vegetation durch 
die Brandung begünstigt word und über die Flutgrenze emporsteigt, 
rechnen wir diese kleine Erhebung ebenfalls zur Litoral region, weil 
es bei uns keinen. Zweck haben würde eine Supralitoralregion zu 
unterscheiden. Einè Elitöralregion, wie sie von K j e l l m a n  für die 
tieferen Teile vorgeschlagen wurde, brauchen wir bei uns auch 
deshalb nicht zu unterscheiden, weil solche grossen Tiefen an unseren 
Küsten nicht Vorkommen.

§ i .  Die Litoralregion.

Weil an jedem Abhang unserer Deiche, soweit das Wasser nicht 
zu, wenig salzhaltig ist, dieFucaceen in der Li toral region vorherrschen, 
ist die von den Fucusarten charakterisierte in dieser Region die 
verbreitetste Lebensgemeinschaft; nur an beschränkten Stellen habe 
ich gesehen, dass andere Algen, wie Porphyra, bisweilen eine fast 
reine Vegetation bildeten. Eine von Polysiphonia und Chastomorpha 
bestimmte Bildung habe ich au einigen Stellen regelmässig an der 
unteren Grenze der Litoralregion wiedergefunden. Wo in der Zuider- 
see die Fucusarten fehlen, werden die Chlorophyceae besonders 
Enteromorpha intestinalis formationsbildend, sodass man von einer 
Enteromorpha-Assoziation reden kann, während ich an einer Stelle 
auch Urospora vegetationsbildend: auftreten sah.

1. Die Fucus-Association.

In der Nähe von Helder, wo das Meereswasser einen Salzgehalt 
von 3 °/u besitzt, ist die Fucus-Assoziation sehr schön ausgebildet und 
zeigt der Brandungs-Aussetzung nach auch deutliche Unterschiede.
. Einen sehr geschützten Standort, wo sie nur von den Wellen der 

vorbeifahrenden Dampfer bespült wird und sogar bei den heftigsten 
Stürmen geschützt und ruhig bleibt, findet diese Assoziation im Hafen 
won Nienwediep besonders am östlichen Hafendamm. Sie wird hier 
hauptsächlich von vier Fucaceen gebildet, nämlich Fucus platycarpus,
E . vesiculosus, F. serratus und Ascophyllum nodosum, welche die 
auf und über einander gestellten, grossen Steine zwischen den 
Flutmarken ganz überdecken. An einer Stelle tritt auch Pelvetia 
canaliculata dazu,, die wie immer so hoch sich vorfindet, dass sie
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bei gewöhnlicher Pint nur von den Wellen erreich! und nur bei 
Springflut oder kräftigem WesLwind überdeckt wird.

Die mittlere Hochwasserlinie wird durch einen nur kaum 2 dm 
breiten Gürtel von Fucus platycarpus angedeulet. Sogleich darunter 
bisweilen nocti zwischen dem Fucus platycarpus fängt Ascophyllum
nodosum an u nd ; bald auch Fucus vesiculosus. Etwa in der Mitte
zwischen den Flutmarken tritt Fucus serratus in die Gesellschaft
ein und hier findet sich ein Gürtel von einigen dm, wo die drei
Fucaceen durch einander wachsen, dann hört Ascophyllum auf, 
während Fucus serratus und auch F. vesiculosus sich zusammen bis 
an die Linie des niedrigsten Wasserstandes forlsetzen.

Gegen die Brandung ist Ascophyllum  bei uns jedenfalls die empfind­
lichste der vier Arten; sie kann offenbar eine geringe Brandung noeli 
erleiden, denn sie behauptet sich bis zum Hafeneingang, wo sie bei 
stürmischem Wetter und Nordwestwind einer ziemlichen Brandung 
widerstehen muss; bald werden aber die Rasen spärlicher und am 
Meere auf der Nordseile des Barsens findet sie sich gar nicht mehr.

An der ausgesetzten Nordseite des Harsens und am Wierhoofd 
steigt Fucus platycarpus ein wenig höher hinauf und nimmt mehr 
den Spira /¿VH alii lí u s an, weil die unteren Teile des Thallus iiackt 
sind und der Thallus noch , mehr spiralig gedreht erscheint. Die 
beiden Formen der. Receptacula und deren Übergänge finden sich 
auch schon im Hafen, Fucus vesiculosus steigt liier nicht mehr 
zwischen Fucus serratus bis zur Niedrigwassermarke hinab, sondern 
es finden sich zwei breite Gürtel, Fucus vesiculosus besetzt den 
Abhang, Fucus serratus die Hachen, unteren Steine. Auch Fucus 
vesiculosus zeigt hier lange, nackte Stiele und viele Exemplare; 
entbehren der Luftblasen.

Der ausgesetzteste Punkt ist selbstverständlich die Nord westecke 
Nord ho Hands, wo die Dünen noch fehlen, der Deich sich gegen 
Süden umbiegt und der Meeresboden in eine hart am Deich sich 
findende Rinne, stàil abfällt. Unter einem deutlichen .Ba/imzw-Gürtel 
findet sich hier erst Enteromorpha, noch oberhalb der Hoch wasser­
linie, dann auf dem Basalt und an den Pfählen nur wenige Exem­
plare von Fucus platycarpus, bei denen auch hier der Habitus von
F. spiralis vorherrscht, darunter fängt F. vesiculosus an, der Exem­
plare mit und ohne Luftblasen zeigt; einige finden sich noch auf 
den flachen unteren Steinen zwischen dem sich bis zum Laminaria- 
Güfte] fortsetzenden Fucus serratus.

Wenn wir diese Zusammensetzung und Verteilung der Arten in. 
unserer . Fucus-Assoziation mit den Beschreibungen aus anderen 
Gegenden vergleichen, stimmt sie der Hauptsache nach, wie auch
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von vornherein zu erwarten war, am meisten mit denen überein, 
wie sie von H a n s t e e n i  und. B o y e  für die norwegische Westküste, 
von C o t t o n  für Ciare Island und schliesslich von ■ L il ia n  L y l e  für 
Guernsey beschrieben wurden, obgleich sich selbstverständlich in den 
Einzelheiten auch Unterschiede zeigen.

ln der Fucus-Assoziation, wie sie von B u r g esen  für die Fär-Öer, 
von J ónsson  für Island und von K. R o s e n v in g e  für Grönland be­
schrieben worden ist, findet1 sich nämlich die nördlichere Art Fucus 
inflatus und überdies fehlt an den F ä r -Ö e rFucus serratus und an 
der grönländischen Küste F. platycarpus und serratus) Mit den 
Fucus Vegetationen der skandinavischen Süd- und Ostküsten, die 
hinsichtlich der Algenassoziatiönen von K .te l l m a n , G r a n , S v e d e l iu s , 

K y l in , H ylm ö  und S jö s t e d t  bearbeitet wurden, ist unsere Fucus- 
Ässozialion gar nicht vergleichbar. Der Unterschied zwischen Ebbe 
und Flut ist bei Kristineberg an der schwedischen Westküste nur 
etwa 30 cm (K y l iñ , 1918, S. 68), ebenso wie in der Zuidersee. 
Jedoch wächst Fucus in der Zuidersee nur in einer eigentümlichen 
der Litoralregion augehörigen Form, w ä h r e n d Fucus serratus bei 
Kristineberg bis '125 cm, sogar bis 4 m (1. c., S. 79) .unter die Linie 
des mittleren Wasserstandes hinabsteigt; In der Ostsee; wo die Ge­
zeiten sicli gar nicht bemerkbar machen, fand S v e d e l iü s  diese Fucüs- 
art bis auf 10 m Tiefe (1901, S. 84). .

Obgleich der Hauptsache nach die Fucus-Assoziation an den 
Küsten von Norwegen, Irland, Guernsey und bei ims dieselbe 
Zusammensetzung hat, scheinen, die verschiedenen Arten jedoch in 
den verschiedenen Gegenden sich nicht in derselben Weise zu ver­
halten. Erstens scheint die Reihenfolge der Arten nicht immer 
dieselbe zu. sein, namentlich scheint Ascophyllum  bald, höher, bald 
in niedriger Höhe als F. vesiculosus zu erscheinen. Auf Cläre Island 
und an der Südküste Englands fand G o t t o n , dass Ascophyllum  ge­
wöhnlich jedoch nicht immer höher steigt als 'F. vesiculosus, dass 
ferner die Reihenfolge davon abhängig ist, dass Ascophyllum stär­
kerer Befestigung bedarf und deshalb nur dort in einer grösseren 
Höhe vorkommt, wo fester Fels oder grosse Steine in der gewünschten 
Höhenlage sich vorfinden. J ón sso n  und L y l e  fanden bald die eine 
bald die andere der beiden Arten, B juigesen  gewöhnlich Ascophyllum, 
K. R o s e n v in g e  Fucus vesiculosus am höchsten. Bei uns, wo in den 
verschiedenem Höhenlagen die Steine etwa gleich gross sind, steigt 
Ascophyllum höher, wie es auch in England und auf den Fär-Öer 
am meisten vorkommt.

' Zweitens'ist die Empfindlichkeit gegen die Brandung für F. vesi­
culosus und Ascophyllum  nicht die gleiche. An der ClareTsland fand
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C o t t o n , dass Ascophyllum, schon bei geringer Aussetzung versch win­
det, während F. vesiculosus, obgleich ohne Luftblasen, noch an sein* 
ausgesetzten Stellen vorkomml. Dagegen fanden B^aqesen und J ónsson  

an den Fär-Oer und auf Island, dass Ascophyllum viel widerstands­
fähiger ist als F. vesiculosus. L y l e  fand auf Guernsey sogar, dass 
Ascophyllum ziemlich gut der Brandung widerstehen kann, ja  dort, 
noch besser vegetiert, als in ganz ruhigem Wasser, während F. vesi­
culosus noch widerstandsfähiger ist und in der Form evesiculosus 
sogar an den ausgesetztesten Stellen vorkommt. Ascophyllum verhält 
sich bei uns deshalb wie in Irland und .verschwindet schon bei ge­
ringer Aussetzung; F. vesiculosus findet sich bei Uns ebenso wie auf 
Irland, und Guernsey auch an den ausgesetztesten Stellen und bei 
uns meistens sogar noch mit Luftblasen.

Eine andere Art, die empfindlich gegen die Brandung ist, ist F. 
serratus. Nach L y l e  und C o t to n  ist sie empfindlicher als F. : vesicu­
losus, denn auf Guernsey fand die ersiere, dass der Gürtel von F. 
serratus an mehr ausgesetzten Stellen ganz verschwindet,, während
F. vesiculosus seinen Platz einnimmt und bis an die Niedrigwasser­
linie hinabsteigt. Bei uns muss es auffallend erscheinen, dass an dem 
ausgesetztesten Punkt F. serratus noeli, reichlich sich vorfindet und
F. vesiculosus meistens noch Luftblasen besitzt. Obgleich dié Grösse 
der Aussetzung, bei der bestimmte Arten in den verschiedenen 
Gegenden verschwinden, ans den Beschreibungen nicht so, leicht 
vergleichbar ist, dürfern wir doch annehmen, dass bei uns die Bran­
dungs-Aussetzung verhältnismässig nicht gross ist. Die Küsten ain 
Atlantischen Ozean trifft jedenfalls eine sehr viel stärkere Brandung 
als in der Nordsee ’möglich ist, und weiter bricht die Kraft dar; 
Nordseewellen auch auf den Sandbänken vor unserer Küste; zusam­
men. Nur bei abnorm hohem Wasserstand können sie miLihrer 
vollen Kraft den Deich erreichen, schlagen dann jedoch auf die 
höheren, kahlen, oder nur mit Land pflanzen und Licheneu bewach­
senen Steine nieder.

In der Fucns-Assoziation ' findet sich immer eine grosse Menge 
anderer Arten, die auf den Pflanzen und den Steinen gute Anlief- 
tungspunk te gefunden haben und . auch hei uns ist sie eine arten­
reiche Assoziation, obgleich die Fucaceen in überwiegender Zahl 
vorhanden sind und der Vegetation ihr eigentümliches Gepräge 
verleihen. ■'

Grösstenteils kommen die vorhandenen Arten auch in der Subli- 
toralregion vor. Es .sind auch ' die tieferen; Teile, der . Assoziation,; 
weiche die meisten Arien beherbergen, c Der; Fzicus: platycarpus- 
Gürtel ist der ärm ste/’ epiphyten sind auf dieser. Art selten. Ein



152 DIE h o l l ä n d is c h e n  m e e r e s a l o e n

wenig oberhalb 'der Mitte zwischen den Flutmarken sind die Fucus 
und Ascophyllum-Vft&n'ien grösstenteils bewachsen und näher bei der 
Niedrigwasserlinie treten stets mehrere Arten, in die Gesellschaft ein. 
Fast alle Spezies, die in der Litoralregion sich behaupten können, 
finden sich in der Fucus-Assoziation. Im ruhigen Wasser des Hafens 
ist es besonders Pylaiella littoralis, deren Varietät divaricata, inden  
mittleren Teilen auf Fucus vesiculosa e und Ascophyllum  wächst, in 
den tieferen Teilen hat die Varietät firm a  die Überhand. Besonders 
auf' F. vesiculosus findet sich Elachista fucicola n n d n n ï Ascophyllum. 
Polysiphonia fastigiata.. Im Frühling fand ich au ff Fucus auch 
U lo thriv flacca und Enteromorpha ramulosa. In der Nähe der Nie- 
drigwasserlinie findet sich besonders Chondrus crispus auf den Steinen 
und Polysiphonia urceolata meistens auf den Algen, bisweilen auch 
P. nigrescens, ferner Porphyra und Ulva, Ceramium rubrum  und 
in geringerer Zahl auch C. Deslongchampii, bisweilen Callithamnion 
roseum und -Ectocarpus-Arten, ferner fast all unsere Enteromorpha- 
Arten, in erster Linie E. compressa und i?, clathrata, schliesslich 
bisweilen einige Cladophora-Arten, während Chantransia secundata 
besonders auf Polysiphonia, fastigiata, Ceramium rubrum, und anderen 
Algen und auch auf der den Fucus oft überdeckenden Hvdroide 
Sertularia pumila einen roten Anflug bildet.

An ausgesetzten Stellen überwachsen Hilde)!,brandtia un d Litho­
thamnion die feuchten Steine unter den Fucuspflanzen und hier 
finden sich auch Gigartina- mamillosa und Cladophora rupestris, auf 
deren Spitzen bisweilen Isthmoplea sphaerophora, wächst. Bei Por­
phyra muss noch bemerkt werden, dass unsere gewöhnlichste Form 
im Hafen und am Deich zur f. lacinia,ta gehört; selten habe ich 
auch die langen Formen gefunden, die von H a r v e y  als P. vulgaris 
abgebildet wurden. An den Pfählen der ausgesetztesten Stellen 
nimmt sie die ' ‘eigentümliche, kurze, dichtbuschige, steifaufrechte 
Form" an, die schon P e t r u s  M agnus aufgefallen war. .

2. Die gemischte Polysiphonia-Chaetomorpha-Assoziation. ,

Diese Vegetation, die ich nach den beiden ihr das eigentümliche, 
Gepräge verleihenden Arten den Namen gegeben habe, fand ich 
immer wieder an der ausgesetzten Westseite des Wierhoofds und 
auch am Harsens in der Nähe der Niedrig wasserlinie. Sie besetzt 
die fast horizontale Oberfläche der sich unter dem Fucus und über 
der Laminaria  vorfindenden Steinen und bietet ein hübsches ge­
mischtes Aussehen von grün und rot, zwischen dem sich bisweilen 
auch braun und dunkelviolett vorfindet. Sie setzt sich nur aus 
feinverzweigten Arten zusammen,,.die während der kurzen Zeti,
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wenn sie trocken liegen, das Wasser wie ein Badeschwamm znrück- 
halten ; überdies wird sie auch dann noch von den Wellen benetzt.

Die vier in grösster Zahl in dieser Vegetation vorhandenen Arten 
sind : Chaetomorpha aerea, Polysiphonia urceolata, Ceramium rubrum  
und Cladophora rupestris, dazwischen finden sich bisweilen noch ¡ 
Ceramium Deslongchampii, Pylaiella- littoralis, Ectocarpus siliculosus 
und confervoides und selten auch Ectocarpus tomentosus und Poly­
siphonia nigrescens, während in den tieferen Teilen Chantransia 
virgatula auf Chaetomorpha aerea und Cladophora rupestris ihren 
rotea .'Anflug bildet.

Auch an der ausgesetzten Nordwestseite der Querdämme, südlich 
von Stavoren, fand ich eine derartige Vegetation in derselben Höhen­
lage unter dem Pticus auf flachen Steinen. Polysiphonia urceolata 
war hier , durch P. nigrescens ersetzt, die mit Chaetomorpha aerea 
und ferner mit Ceramium rubrum  und Cladophora, rupestris die 
Charakterpflanzen dieser Assoziation bildeten. In geringerer Zahl 
fanden sich auch Ceramium Deslongchampii, Pylaiella littoralis, 
Ectocarpus confervoides, Cladophora flexuosa, und CI. albida, wahrend 
Erythrotrichia ceramicola und die Blaualge Calothrix confervicola 
auf den anderen Algen wuchsen.

Verwandt mit dieser Vegetation ist offenbar die von B iíu g e s e n  

von den Fär-Öer beschriebene Acrosiphonia-Polysiphonia-Assoziation, 
die genau, in derselben Höhenlage sich vorlind et und ausser Poly­
siphonia ityceolaia, auch Ceramium. rubrum, und Cladophora, rupestris 
enthält, Melir abweichend, jedoch noch deutlich verwandt ist die 
von J ónsson  für Island beschriebene Polysiphonia urct’ü/adi-Assoziation, 
die sich ebenfalls in der Nähe der Niedrigwasserlinie auf flachen 
Steinen vorfindet und ebenfalls aus sehr, feinverzweigten Formen 
zusammengesetzt' ist. Jedoch hat sie ausser Polysiphonia urceolata 
nur Ceramium rubrum  mit der unseren gemeinsam. Genau dasselbe 
gilt für die au der norwegischen Westküste von H an st e e n  beschrie­
bene „Broget-pelagiske-formation” . Auch Boyes Gîÿarima-Formation 
findet sich ebenfalls „straks over nederste vandstandsmaerke*’ auf 
„glat bergbund” , und hat mit unserer Assoziation Polysiphonia 
urceolata und Ceramium rubrum  gemeinsam, während die grüne 
Farbe dort von Spongomorpha, lanosa herrührte. Bei uns findet 
Gigartina sich nur ausnahmsweise zwischen den genannten Algen.

3. Die Enteromorpha-Assoziation.

Besonders in den südlichen und östlichen Teilen der Zuidersee, 
wo : Fucus- intermedius, .'durch den geringen Salzgehalt des Wassers



154 D IE  H O L L Ä N D IS C H E N  M E E R E S  ALG EN

sich nicht mehr behaupten kann, ist die litorale Region das Reich 
der -Grünalgen, die dort einen fast ununterbrochenen hellgrünen 
Gürtel bilden, in- dein Enteromorpha intestinalis die vorherrschende 
Art ist. Ferner findet sich oft Enteromorpha clathrata und in ziem­
lich hoher Lage E. minima. E . plumosa, war seltener, E. compressa 
erhielt ich aus der Zuidersee nur noch von Urlc, E . ramulosa von 
Mulderberg, während bei Zeeburg, östlich von Amsterdam in der 
Nähe der ' Niedrig wasserlinie auch Cladophora albida, in dieser 
Assoziation vorhanden war.4.

Auch C o t t o n  traf in ’England und Irland dia Enteromorpha 
irUestinalis-kssaTàuûan nur dort an, wo süsses Wasser sich dem 
Meereswasser beimischte, und S v e d e l iijs  fand an der schwedischen 
Ostseeküate ('1901, S. 28) eine Enteromorpha-kssoTÀaWon, die der 
Hauptsache nach nur von Enteromorpha intestinalis gebildet wurde. 
Sie bildet besonders an geschützten Stellen an der Wasseroberfläche, 
hauptsächlich an den von Fucus freigelassenen Stellen, ein wohl­
begrenztes Band. An der norwegischen Küste erwähnt H a n st e e n  nur 
eine Enteromorpha intestinalis-Assoziation in der Nähe des süssen 
Wassers. Dagegen ist die Grünalgenvegetation an den Fär-Öer und 
auf Island mehr gemischter Natur.

4. Die Urospora-Assoziation.
Nur an einer Stelle, nämlich an der Aussenseite der westlichen, 

der Brandung ausgesetzten Mole des Hafens von Lemmer fand ich 
eine reine Vegetation von Urospora penicilliformis, die über der 
Hochwassermarke eine grüne Bedeckung der glatten Steine bildete, 
wo sie nur bei hohem Wasserstand bedeckt und bei Westwind von 
den Wellen erreicht wird. Bei ruhigem Wetter oder Ostwind liegt 
diese Vegetation ganz trocken.

Während a m  offenen Meere bei höherem Salzgehalt von C o t to n  

und ebenfalls von K y lin  nur die ßang  ia- L lo thrix- Urospoi -a-Assozi a- 
tion, von BpsxtOESEN eine .Santia-¿ A u s 'ju o ra -A sB o z ia tio n  erwähnt wurde, 
fand S v e d e l ii) s a n  der schwedischen Ostseeküsle, deshalb ebenso in 
brackigem Wasser wie bei Lemmer, eine reine Urospora penicilli- 
/örmiÄ-Formation, die „betäcker stenar och ldippor i vatlenbrynet 
pä oxponeradc lokaler".

§ 2. Die Sublitoralregion.
Die einzigen Algen, die bei uns eine fast reiné sublitorale Asso­

ziation bilden, sind die Laminarien ; im übrigen habe ich die subli- 
loralen Algen nur in bunter Abwechslung gesehen und am flachen 
Meeresboden iindet sich bei uns gar keine zusammenhängende
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Vegetation. Es sind nur Steine und Muschelschalen bewachsen. Die 
Zosterawiesen sind an mehreren Stellen gut entwickelt und gestatien 
einer sublitorale]] Algenflora die Entwicklung. ■ Eine eigentümliche 
Zusammensetzung der Spezies zeigen auch die Bojen und andere 
schwimmende Gègenstande, weil bei diesen der Einfluss höheren 
und niedrigeren Waseerstandes ausgeschlossen ist. In den Binnen 
des Wattenmeeres und in der- Zuidersee finden sich am Boden nur 
freiliegende Algen. . -jr

'I. Die LavUnaria-Assöziation.
Bei uns findet sich Laminaria nicht im ruhigen Wasser des IlafenB, 

sondern erscheint erst bei dem mehr der Brandung ausgesetzten 
Hafeneingang am Harsens und Wierhoofd, bildet einen sublitorale!! 
Gürtel am Seedeich und ist in reicher Entwicklung auch an unserer 
ausgesetztesten Stelle an der Nordsee vorhanden. Überall besteht 
diese Vegetation aus zwei Arten, L . digitata und L. saccharina, 
deren erstere meistens bis an die mittlere Niedrigwasserlinie aufsteigt 
und deshalb bei Ostwind über der Wasseroberfläche emporragt, 
letztere fängt erst um ein bis zwei dm tiefer an und bleibt deshalb 
fast immer unter Wasser.

Auch die f. phyllitis, die wie K uckuck  gezeigt hat, nur von den 
jungen an ungünstige Standorte gelangten Pflanzen gebildet wird, 
ist selbstverständlich vorhanden und findet sich an den Steinen und 
Algen z.B. an Cladophora rupestris sogar noch in der Litoralregion, 
wo die Pflanzen später verschwinden müssen, Hin und wieder habe 
ich auch im seichten Wasser auf den Steinen des Harsens grosse 
Ansammlungen solcher jungen Laminarien gesehen, wo die ausge­
wachsenen Pflanzen sieh nicht vorfinden und die jungen Pflanzen 
sich auch später nicht behauptet haben.

Auf den Thallusflächen der Laminarien fand ich Ectocarpus 
confervoides, siliculosus, fasciculatus und granulosus; die Stiele und 
WuTzelgeflechte sind auch bei tiefer stehenden Exemplaren unbe­
wachsen und tragen höchstens einige Flecke von Membranipora.

Bei Vergleichung unserer Zcnn^r/ann-Assoziation mit denen, welche 
von den atlantischen Küsten beschrieben, worden sind, drängen sich 
zwei Eigentümlichkeiten in den Vordergrund. Erstens zeigt die Ver­
teilung unserer beiden Arten wieder die Tatsache an, dass unsere 
ausgesetztesten Algenfundstellen noch als ziemlich geschützt gelten 
müssen. Zweitens ist die ausserordentliche Armut epiphytischer Arten 
an unseren Laminariapflanzen ganz auffallend. Dass Laminaria digitata 
am höchsten steigt, scheint nicht immer der Fall z u  sein, denn J ónsson  
land auf Island, dass gewöhnlich L . saccharina der Küste näher
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kam als L . digitata, und L . hyperborea. Aach L y l e  fand L . saccha­
rina. a u f  G uernsey der Küste am -nächsten, C o t t o n  dagegen sah auf 
C l a r e  I s l a n d ,  dass Alaria und L . digitata so hoch reichten, dass 
sie oft unbedeckt waren, während Saccorhiza und L . saccharina 
nicht so hoch heraufstiegen.

Aus den Beschreibungen dieser Assoziation geht hervor, dass L . 
saccharina meistens nur an geschützten Steilen wächst. L y l e  fand, 
dass sie an sehr geschützten Stellen die einzige Art war und bei starker 
Aussetzung nicht vorkommt, C o t t o n  fand in ruhigem Wasser bei 
Clare Island L. digitata nhd. L. saccharina; und sali L . saccharina 
verschwinden, sobald bei zunehmender Aussetzung L . Clonstoni auf­
trat. G ra n  sah an Norwegens Siidküsle dass an geschützteren Stellen 
L . digitata, von L . saccharina, verdrängt wurde, während I I a n steen  

au Norwegens Westküste für ausgesetzte nur L . digitata, ñiv ge­
schützte Stellen in seiner „Ubestemte formation” der „Indenskjaers- 
flora” beide Arten erwähnt; auch B o y e  fand genau dasselbe. Wenn 
deshalb an der ausgesetztesten Stelle unserer Küste L . saccharina 
ebenso üppig wächst wie am Harsens, muss dies offenbar1 nur dem 
Umstand zugeschrieben werden, dass sogar unsere ausgesetztesten 
Algenfundstellen noch verhältnismässig geschützt sind.

Die Armut der epiphy tischen Spezies scheint weniger leicht er­
klärbar. J ó n s s o n  erwähnt nicht weniger als 62 Epiphylen aus der 
Laminaria.-Assoziation, die allerdings grösstenteils auf der tiefer 
wachsenden A. hyperborea gefunden werden und B pk g issiín  (1905, 
S. 758, Fig. 161) bildet eine L . hyperborear ab, deren Stiel ganz 
und gar von einer Menge Epiphyton bedeckt ist. Durch das Fehlen 
dieser Art an Grönlands Küsten fand R o s e n v in g e  auf Laminaria  
nicht soviele Epiphylen. B o y e  erwähnt aber für Norwegens West­
küste allein für L. saccharina schön 24 epiphytische Spezies.

2. Die Zostera-Assoziation.

Von O s t e n e e l d  wurden vier Formen dieser Assoziation beschrieben, 
die ' ,¿Broad-leaved oder Mudzostera-Yegetation” , die Pflanzen mit 
langen, breiten Blättern enthält und auf weichem Boden wächst, 
die „Small-leaved oder Sandzostera-Vegetation” , deren Pflanzen 
kürzere, schmälere Blätter aufweisen und die auf hartem Boden 
gefunden wird, die ,,Rotalgen-Zostera-Vegetation” , und die Brack­
wasser- oder Grünalgen-Zostera-Vegetation” , vier Formen, die 
ich sämtlich in unserem Wattenmeere wiedergefunden habe (1921,.
S. 107 und 108).

Die schönste Rotalgen-Zoslera-Vegetalion findet sich auf Stompe,
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wo ich 1 6 'Rotalgen, 2 Braunalgen und '1 Grünalge auf und zwischen 
den Seegraspflanzen fand. Diese Arten waren:

Goniotrichum elegans 
Gracilaria confervoides 
Polysiphonia violacea 

„ nigrescens 
Spermothamnion Turneri 
Callithamnion corymbosum 
Antithamnion cruciatum 
Ceramium tenuissimum 

„ Areschougii

Ceramium rubriforme 
„ rubrum 
„ strictum 
„ diaphanum 

Melobesia Lejolisii 
Corallina rubens 

,, officinalis 
Sphacelaria cirrhosa 
Ectocarpus confervoides 
Rhizoclonium riparium

In der Sandzostern-Yegetalion am Riepel, südlich von Terschelling, 
fanden sich 11 Rotalgen,f 4 Braunalgen und 1 G'rünalge. Es waren 
diesmal :

Chantransia virgatula 
Gracilaria confervoides 
Polysiphonia violacea 

,, nigrescens 
Spermothamnion Turneri 
Callithamnion corymbosum 
Ceramium Areschougii 

„ rubriforme 
. r ubr um

Melobesia Lejolisii 
Corallina rubens 
Chorda filum 
Ectocarpus siliculosus 

. ,, confervoides
,, arctus

Cladophora flexuosa

Einen Übergang zur Grünalgen-Zostera-Yegefation fand ich beim 
Ynngdam von Nieuwediep, wo sich 8 Rotalgen, 3 Braunalgen und 
7 Grünalgen vorfanden. Diese waren:

Gracilaria confervoides 
Polysiphonia violacea

„ atrorubescens 
,, nigrescens

Ceramium rubriforme 
,, rubrum
,, strictum 

Melobesia Lejolisii 
Ectocarpus siliculosus 

,, confervoides

Pylaiella littoralis 
Enteromorpha plumosa 
Chaetomorpha linum 
Rhizoclonium riparium 
Cladophora utriculosa

„ crystallina mit der var.
bahusiensis 

,, penicillata
hirta
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An anderen Stellen traf ich in der Zostera-Assoziation noch an :

Rhizoclonium Kochianum Cladophora nitida
Cladophora fracta ,, gracilia

In der Brackwasser-Zostera-Vegetation des südlichen Wattenmeeres 
und der Küsten der nördlichen und nordwestlichen Zuidersee sind 
besonders Cladophora fracta  und Chaetomorpha linum  charakteris­
tisch. Au der friesischen Südküste fand ich auch die zwei Blaual­
gen, Calothrix confervicola und Anabaena torulosa, deren erstere ich 
auch in den salzhaltigeren yTeilen des Wattenmeeres gefunden habe 
und ferner noch Chantransia virgatula, Polysiphonia, violacea und 
Pylaiella, littoralis.

C o t t o n , B ö iig esen  und J ónsson  haben die Zostern-Assoziation von 
Clare Island, der Fär-Öer und von Island beschrieben. Die Algen­
flora dieser Zosterawiesen ist offenbar in den verschiedenen Gegen­
den nicht dieselbe, denn sie fanden zwischen den Zosterap flau zen 
ganz andere Algenspezies als bei uns Vorkommen. Unter den 24 
von C o t t o n  in dieser Assoziation gefundenen Arten gibt es nur 
sechs, die ich auch in unseren Seegraswiesen angetroffen habe, näm­
lich : Chantransia, virgatula, Polysiphonia violacea, Ceramium stric­
tum, Ectocarpus siliculosus, E. confervoides und Calothrix confervi­
cola. Während R e in k e  z . B. in den Zosterawiesen der Ostsee mehr­
mals Pylaiella littoralis fand, habe ich diese Art nur ausnahmsweise 
zwischen dem Seegras angetroffen.

3. Die Vegetation der Bojen und Schiffe.

Eine eigentümliche Vegetation findet sich an solchen Gegenstän­
den, die bei Ebbe und Flut der Bewegung der Wasseroberfläche 
folgen und deshalb immer bis an dieselbe Linie ans dem Wasser 
emporragen, wie es bei den Bojen, die das tiefere Wasser vor der 
Hafeneingang anzeigen und bei den alten seit Jahren für verschie­
dene Zwecke ira Hafen an derselben Stelle liegenden Schiffen der 
Fall ist. Die austrocknende Wirkung der Ebbe ist hier ganz aus­
geschlossen und daraus geht schon hervor, dass wir an solchen 
Gegenständen Algen erwarten dürfen, die für die Sublitoralregion 
eigentümlich sind. Bei uns finden sich dort deshalb auch keine Fncaceen.

Um genau feststellen zu können, wie diese Vegetation zusammen­
gesetzt war, habe ich einen bestimmten Abschnitt einer dieser Bojen 
ganz abgekratzt und die Ausbeute restlos untersucht. In erster Linie 
waren viele Exemplare von Phyllitis fascia, und Scytosiphon lomen­
tarius vorhanden, die bei uns fast nur an solchen Stellen gefunden 
werden. Ferner traf ich auch ziemlich viel Ceramium rubrum, Ecto-
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carpus siliculosus und E. confervoides an, und in geringerer Zahl 
Enteromorpha compressa, E. Unsa, Chaetomorpha tortuosa, Pylaiella 
littoralis var. opposita, Ectocarpus fasciculatus, E. granulosus und 
E. tomentosus und schliesslich Sorocarpus uvaeformis, die ich nur 
hierbei gefunden habe. Auch Callithamnion roseum. Polysiphonia 
nigrescens und Cladophora albida sind ofl an schwimmenden Gegen­
ständen vorhanden.

Bemerkenswert ist ausser Sorocarpus das Vorhandensein von 
Arten, die ich im übrigen nur tief in der Sublitoralregion fand, wie 
Scytosiphon lomentarius und Chaetomorpha tortuosa. Vielleicht wach­
sen Phyllitis fascia  und Sorocarpus auch in grösseren Tiefen. Bis 
jetzt sind sie dort bei uns noch nicht gefunden, denn die Pflanzen 
aus der Sublitoralregion vom Wierhoofd, die ich in den Herbarien 
als Phyllitis fascia  erwähnt fand, waren nur sein- junge Laminaria- 
Exemplare.

rr

4. Die Vegetation loser Steine in der Sublitoralregion.

Assoziationen, die von bestimmten Algen ihr Gepräge erlangen, 
habe ich auf Steinen, die meistens dort in unserer Sublitoralregion 
verbreitet sind, wo. tiefere Stellen hart an die Deiche sich nn.schlie.s- 
sen, nicht gefunden; dennoch wirken sie durch ihren schönen 
Algenreichtum anziehend. Auch hier habe ich die Art der Vegetation 
genau feststellen wollen und einen bestimmten Teil eines aus 8 m 
Tiefe heraufgedredgten Steines abgekratzt um die Ausbeute restlos 
zu untersuchen. Auf und zwischen einem dichten Gebüsch von 
Ceramium rubrum, Polysiphonia nigrescens, Cladophora gracilis und 
CI. utriculosa fand ich Erythrotrichia ceramicola, Goniotrichum ele­
gans, Chantransia virgatula, Griffithsia corallina, Seirospora bys­
soides, Pylaiella littoralis. Ectocarpus siliculosus, E . confervoides,
E . granulosus und Chaetomorpha tortuosa, also 14 Arten zusammen 
auf einer Oberfläche von etwa 2 qdm. Aus derselben Tiefe erhielt 
ich noch Ectocarpus irregularis, Enteromorpha compressa und i?. 
plumosa, aus geringerer Tiefe Gloiosiphonia capillaris, Chorda fidum 
und Cladophora arcta.

Auf Myaschalen, lebenden Miesmuscheln und Schalenresten fand 
ich in grösserer und geringerer Tiefe des Wattenmeeres und der 
nördlichen Zuidersee Gracilaria confervoides, Antithamnion cruciatum 
und Ceramium rubrum.

5. Die Migrationsformen.

Zu diesen Formen kann man nicht alle Algen rechnen, die frei­
schwimmend oder am Boden losliegend v o n 'den-Strömungen fort­
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getrieben werden, obgleich der grösste Teil der Algen, die in den 
tieferen Rinnen des Wattenmeeres und in der Zuidersee mit den 
toten abgesunkenen Seegrasblättern oder auch ohne diese aufgefischt 
werden, nur losliegende Exemplare sind, die von den Wellen aus 
der Litoral region der Küsten oder ans den Seegraswiesen losge- 
scblageri worden sind. Dass sie sich in diesem Zustand jedoch nicht 
dauernd zu erhalten vermögen, geht deutlich aus den verfärbten 
und abgestorbenen sich zwischen den irischen vorfindenden Exem­
plaren hervor,

Dagegen gibt es auch einige Formen, besonders in der Zuidersee, 
die in freiem Zustand weiterwachsen und niemals fesisitzend ange­
troffen werden. In erster Linie gehört Cladophora fracta  hierher, 
die in der ganzen, Zuidersee und im südlichen Teil des Wattenmeeres 
deshalb in Wasser geringeren Salzgehaltes und besonders an der 
friesischen Küste in grosser Zahl sich vorfindet. Diese Art bildet 
lockere oder dichtere Knäuel, die von den Strömungen über den 
Meeresboden hin und her getrieben werden. Im Winter gibt es nur 
dichte Knäuel von dunkeier Farbe, die ziemlich dicke Fäden ent­
halten, während im Sommer bei schnellem Wachstum dünne, lang­
zeilige Fäden gebildet werden. Im November 1918 sah ich bei Mirus 
grosse Strecken des seichten Meeresbodens mit den dunklen Knäueln 
bedeckt.

Die zweite Art, die allerdings eine weit geringere Rolle spielt, 
ist Chaetomorpha linum, deren lockere Knäuel ebenfalls hin und 
her getrieben werden und weiter .wachsen.

"Von S c h il l e r  werden die freilebenden Algen im Adriatischen 
Meere als Migrationsformen angedeutet und auch in der Zuidersee 
müssen sie so betrachtet werden, weil sie nicht festgewachsen 
Vorkommen und ihre Knäuel von den Strömungen verbreitet werden. 
Vielleicht gehören hierbei auch die freischwimmenden Exemplare 
von Ulva la,duca, die man oft antreffen kann und die ich an der 
friesischen Küste im seichten Wasser in ziemlicher Menge fand. 
S c h il l e r  1st überzeugt, dass in der Adria die freien Ulvablätter weiter­
wachsen, weil sie dort oft grosse Flächen des Meeresbodens bedecken.

In ruhigen, ausserhalb des Deiches gelegenen, mit dem Meere 
verbundenen Tümpeln der friesisischen Küste fand ich die Knäuel 
von Cladophora fracta  mit freiliegender Enteromorpha intestinalis, 
'Rhizoclonium Kochianum und einer nicht in Sporulation gefundenen, 
deshalb unbestimmbaren Spirogyra, die vielleicht Sp- subsalsa anver­
wandt ist. Zwischen and an diesen Algen fanden sich noeli die 
Blaualgen, Lyngbya aestuarii, Anabaena torulosa, Nodularia Harvey- 
ana undwahrscheinlich Nostoc aureum  Kütz.
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Ebenso wie jede Flora in einer Gegend immer aus heterogenen 
Arten verschiedener Herkunft besteht, so setzt auch unsere AJgenflora 
sich aus. Arten zusammen, die eine ganz verschiedene Anpassung an 
Temperatur und Klima aufweisen, und ein sehr verschiedenes Ver­
breitungsgebiet haben. Es gibt Spezies, deren Gebiet der reichsten 
Entwicklung auch unsere Küsten umfasst, andere, deren Verbreitungs­
gebiet nur an den Grenzen unsere Küsten berührt, die eine ausge­
sprochene nördliche oder südliche Verbreitung besitzen und bei uns 
nur sehr selten gefunden worden sind.

Auch gibt es andere Arten, die an den offenen Küsten des Atlan­
tischen Ozeans ihre Heimat haben und in mehr abgeschlossenen 
Meeren mit geringerem Salzgehalt und besonders an den Küsten mit 
weniger reinem Wasser nur kaum oder selten Vorkommen. Wenn , 
sie aber einmal dort auftreten, so verschwinden sie später bald wieder.

Wieder andere Arten besonders unter den Grünalgen lieben haupt­
sächlich die mehr abgeschlossenen Meere oder sogar die Nähe des 
süssen/Wassers.

In diesen beiden Hinsichten nehmen unsere Küsten eine eigen­
tümliche mittlere Stellung ein. Etwa unter den 52ten bis 53ten 
Breitengraden ist hier die Gegend, wo viele nördliche und südliche 
Arten sicli mischen. Ebenfalls ist auch die Lage an der Nordsee, viel 
mehr geschützt als am Ozean, jedoch nicht so eingeschlossen als in 
der Ostsee und noch den Ebbe- und Flutbewegungen des Meeres 
ausgesetzt.

Die Mischung der in so verschiedenen Weisen angepassten Arten 
stellt Bich am besten in einer Übersicht der geographischen Verbrei­
tung der Arten heraus, wobei in erster Linie die Verbreitung in 
der nördlichen Hälfte des Atlantischen Ozeans und in den atlanti­
schen Teilen des Nordpolarmeeres wichtig ist.

§ 1. Die nordatlantische. Verbreitung unserer Arten,

Die Feststellung der geographischen Verbreitung der einzelnen 
Arten ist oft mit vielen Schwierigkeiten verknüpft. Erstens werden 
nicht von allen Verfassern die Arten in derselben Weise begrenzt..

Verhand, ICon. Altad, v, Wetensch. (2e Sectie) Dl. XXIII, B ll
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Obgleich nun selbstverständlich spätere Untersuchungen immer 
wieder neue Abgrenzungen und Veränderungen notwendig machen, 
habe ich doch gemeint, wo nicht durch andere Untersuchungen 
nachträgliche Änderungen eingeführt werden mussten, mich an der 
Nomenklatur und Artbegrenzung der Sylloge Algarum von D uT o n i 

halten zu müssen, ln dieser Sylloge sind doch alle in den Jahren 
1888 bis 1905 bekannten, in der Literatur verbreiteten und oft 
schwerlich oder gar nicht zugänglichen Angaben und Beschreibungen 
zusammengebracht worden. Wenn man trotzdem, wie es unter den 
Grünalgen z. B. bei Cladophora crystallina, und CI. sericea, CL 
laetevirens und CI. utriculosa der Fall - ist, fort fahrt n ie l i  I immer 
dieselben Formen zusammenzufassen, bleiben die Angaben oft noch 
unsicher, obgleich dann durch Austausch und Vergleichung des 
Materiales schon viel erreicht worden ist; besonders aber unter den 
Grünalgen bleibt dennoch viel zu erreichen übrig.

Eine zweite Ursache von Unsicherheiten findet ihren Grund darin, 
dass besonders bei den älteren Angaben nicht genügend darauf 
geachtet wurde, ob die gesammelten Exemplare vom Meere ange­
trieben und ausgeworfen, oder an autochthoner Stelle, wo sie auch 
gewachsen waren, gefunden und vom Sammler vom Untergrund 
losgelöst wurden. Durch die Untersuchungen von S aü va gea u  und 
K. R o se n v in g e  über die schwimmenden und ausgeworfenen Àrien 
ist dargefcan worden, dass diese Algen, besonders wenn sie auf Holz 
oder sehr schwimmfähigen Phaeophyceen aus der Verwandtschaft 
der oft Luftblasen enthaltenden Fucaceen festgeheflet sind, oft von 
sehr entlegenen Küsten herrühren können. So finden sich durch 
ältere, oder ungenaue Angaben mehrere Spezies in den Ar len Ver­
zeichnissen mancher Gegenden, die darin nicht gehören. Durch 
kritische Nachprüfung ist jetzt die Flora der meisten Länder von 
den fälschlich darin vorkommenden Arten befreit worden ; für 
seltene Arten bleibt es jedoch oft nochr fraglich, ob sie nicht einmal 
in bestimmten Gegenden gefunden worden sind.

Für den nördlichen Atlantischen Ozean und das Polarmeer haben 
B p b g e s e n  und J ó n s s o n  die Verbreitung der nördlichen Spezies unter­
sucht und das vorhandene Material, soweit es erreichbar war, nach- 
geprüft und auch ihre Angaben mit noch nicht veröffentlichten 
Funden vermehrt. Weil sie alte Angaben, wovon das Material nicht 
mehr erreichbar war oder sich vielleicht auf ausgeworfene Exem­
plare bezieht, fortgelassen haben, sind frühere von ihnen nicht auf­
genommene Angaben durch ihre Untersuchungen unsicher geworden. 
Jedoch sind einige von ihnen nicht aufgeführte ältere Angaben 
durch nach 1905 veröffentliche Funde von K j e l l m a n , S e t c h k l l  und
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C o l l in s  und S ino va  wieder hergestellt oder vermehrt worden. Auch 
für einige (Jhlorophyceen, die von iiinen nicht erwähnt worden 
sind, müssen die alten Angaben wenigstens vorläufig aufgeführt werden.

Für unsere Flora habe ich in dieser Arbeit ebenfalls mehrere 
offenbar zweifelhafte oder falsche Angaben ausgemerzt und ferner 
eine Unterscheidung für die bei uns nur ein oder zwei mal gefun­
denen Arten eingeführt. I ii den Tabellen habe ich diese seltenen 
Arten mit e inem s gezeichnet. Auch Arten, die früher wohl von 
mehreren Stellen angegeben, später jedoch nicht wieder gefunden 
worden sind, habe ich ebenfalls zu dieser seltenen Gruppe gestellt. 
Vielleicht gibt es unter diesen Arten auch einige, die an den weniger 
zugänglichen Stellen der Sublitoralregion z. B. in Zeeland, wo ich 
selbst nicht gesammelt habe, Vorkommen; meistens sind es aber 
Arten, die bei uns nur sehr vereinzelt Vorkommen oder wieder 
verschwunden sind und deshalb nur bisweilen ephemerisch an 
unseren Küsten erscheinen. Von noch anderen Arten, wie Antitham­
nion cruciatum und Codium mucronatum, vielleicht auch Spermo­
thamnion Turneri und Gloiosiphonia capillaris ist es wahrscheinlich, 
dass sie sich erst seit kurzem bei uns angesiedelt haben und den­
noch ihre neuen Stellen behauptet haben. Vielleicht wird auch die 
berühmte;.- Colpomenia sinuosa zu diesen neuen Arten unserer Flora 
sich bleibend gesellen.

Ferner habe ich in den Tabellen Angaben aus der Literatur, die 
von den Verfassern selbst als fraglich betrachtet wurden, oder die 
aus anderen Gründen fraglich geworden sind, ganz fortgelassen, 
bisweilen auch mit einem Fragezeichen aufgenommen, besonders, 
wenn sie auch als unsichere Funde für die Verbreitung noeli von 
Wichtigkeit sind.

Die Angaben von Varietäten, die bei uns nicht Vorkommen, habe 
ich ganz unterlassen; abweichende Formen der bei uns vorkommen­
den Arten sind bisweilen, wenn der Unterschied nicht gross war, 
in die Tabellen aufgenommen worden ; bei grösseren Unterschieden 
wie z.B. zwischen der f. glacialis Kjellm. und der bei uns vorkom­
menden typischen Enteromorpha minima habe ich die Fundorte 
nicht aufgenommen, . \

In der Tabelle II sind die bei uns an autochthonen Fundstellen 
angetroffeneu Arten ausser der endemischen Fucusart der Zuidersee,
F. intermedius und dem nur an der schwedischen Küste gefundenen 
Ceramium rubriforme zusammengestellt worden. Die Buchstaben in 
den zwei ersten Spalten beziehen sich a u f ^  4 dieses Kapitels, in 
die weiteren Spalten sind die verschiedenen Teile der nordallantischen 
Küsten eingereiht worden.

B ll*
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Diese Teile w„erdeñ durch Abkürzungen angegeben und haben die 
nachfolgende Begrenzung:

Sw z =  Schw arzes M eer.
M it — M ittelm eer.
N A f — D ie  atlantische Küste N ordafrikas und d ie  atlantischen Inseln von  

der Strasse von  G ibraltar und den A zoren  b is zu  den  K apverdischen  
Inseln . •

SuP =  D ie atlantischen Küsten von  Span ien  und Portugal.
Frr =  F rankreichs W estkü ste.
E ng =  G rossbritannien  und, Irland mit E in sch lu ss der O rkney Inseln , jedoch  

oh n e d ie  Shetland Inseln .
N d s — D ie  Süd- und O stküsten  der N o r d se e  von  B elg ien  bis Sch lesw ig  

H olste in  unter A usnahm e der In se l H elgo lan d .
H !g =  D ie  Insel H elgo lan d .
D än  =  D änem ark.
W O s =  W estlich e  O stsee  deutschen  A nteils b is D arsser  Ort.
Ö O s — Ö stlich e  O stsee . ’
W S d  =  W estküste von  Schw eden .

■

W N w — W estküste von  N orw egen .
SuF =  D ie  Shetland Inseln  und d ie  Fär-Ö er.
N d l =  N ord lan d en  in N orw egen .
Fnm  =  Finm arken.
M rm =  M urm anm eer, W e is se s  M eer und N ow aja Sem lja.
Is l =  Island,
JBS =  Jan M ayen Insel, B ären insel und Sp itzbergen .
Grl =  G rönland, das A rktische N ord am erika  und d ieÿH u d son b ay .
V St =  Canada und d ie  O stküste der V erein igten  Staaten oh n e d ie  Berm uda  

Inseln  und F lorida.
W ín. =  W estin d ien  m it den Baham a- und Berm uda Inseln  und F lorida,

Die Buchstaben innerhalb der Spalten geben die Verfasser an, ans 
deren Arbeiten die Angaben übernommen worden sind. Bei dem 
nachfolgenden Verzeichnis dieser Abkürzungen habe ich zugleich die 
in den Paragraphen 2 und 3 aufgeführten Untersuchet1 aufgenommen, 
sodass sie auch in den anderen Tabellen immer durch dieselben 
Buchstaben vorgestellt werden. Hierbei bedeutet :

A  (Irlan d ) =  A d a m s .
A  (M ittelm eer) =  A r d is s o n e ,
A s  =  A s k e n a s y .
B  (W estind ien , Fär-Ö er und Shetland­

inseln) =  B h r g e s e n ,
B  (M itte lm e e r)  =  D e  B a r n o l a .
B (Schw arzes M eer) =  Ba z e n o V.
B a - B a t t e r s .
B e  (F ra n k re ic h )  =  B e s s il .
B e  (M itte lm e e r)  =  B e r t h o l d .
Bj ~  B o r g e s e n  u n d  J ó n s s o n .

B o =  B o y e .
B r = B a r t o n .
C =  C o t t o n .
Ga =  C aspary.
Cb =  C o r b iè r e .
Ch =  C h a l ó n .
C o =  C o l l in s .
D  (Frankreich) =  D e b r a y . 
D  (N ordam erika) =  D a v is , 
F  =  F o s l ie .
Fa =  F a r l o w .
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F m  =  F o r t i u n d  M a z z a .
F o  — F o r t i .
G  =  A . G e p f  u n d  E ,  G e f p — B a r t o n . 
Ga =  Gain.
G i =  G ib e r t  i O l iv é .
G o (O stsee , W e is se s  M eer) =  G o b i . 
G o (N ordsee) =  V a n  G o o r .
G r  =  G r a n .
H  =  H y l m ö .

H a  =  H a u c k .
H b  =  H o l m e s  u n d  B a t t e r s .
H d  =  H e y d r ic h .
H e  =  V a n  H e u r c k .
H g  =  H a r v e y - G ib s o n ,
H n  =  H e in s iu s .
H o  =  H o w e .
Hr =  Hariot.
H v  =  H a r v e y .
Hy =  HâYRÉN.
J  =  J ó n s s o n ,
K =  Kylin. '
Kj =  K je l l m a n .
K l =  K l e e n .
K u  =  K u c k u c k .
L  =  L e m o in e .
La — Lain G. '

Lj =  L e  J o l is .
L k  =  L a ko  W i t z .
L u  ' L u g a s ,
L z  =  L ú za ro  e  I b iz a .
M  - M a z z a .
M b =  M ö b iu s .
M c  — M a c  C a u g h e y ,
M e  =  M u e n s c h e r ,
M g  =  M a g n u s ,
M i — M ir a n d e .
M s = M u s c h l e r ,
M u  =  M u r r a y .
N  (N o rw e g e n )  =  N o r u m .
N  (Ja p an )  =  N a r it a .
O  =  O k a m u r a .
P  =  P e t e r s e n .
P c  =  P ic c o n e .
P e  =  P e t k o f f .

Pi =  P il g e r .
Pr (N ordsee) =  Prodrom us florae

batavae.
Pr (M ittelmeer) =  P r e d a .
Pr (Indischer O zean) — P r a in .
R =  R e in b o l d .
R b =  R o b in s o n .
Rd =  R e y n d e r s .
R e =  R e in k e .
Rf =  R o d r ig u e z  und F e m e n ía s ,
R o =  K o l d e r u f  R o s e n v in g e .
R s =  R e in s c h .
S =  S a u v a g e a u .
Sa =  S a u n d e r s .
Sc (Adria) =  S c h il l e r .
Sc (A rktisches N ordam erika) =  SeT- 

c h e l l  und C o l l in s .
S f =  S c h if f n e r .
Sg =  S e t c h e l l  und G a r d n e r .
Si =  SlNOVA.

Si =  S j ö s t e d t .
S k  =  S k o t t s b e r g .
SÍ (N ordsee) =  V a n  d e r  S l e e n .
SÍ (W estindien) =  S l u it e r .
Sp =  S p in e l l i . .
St =  St o c k m a y e r .
S u  =  S u r in g a r .
Sv =  SVEDELIUS.
T =  D e T o n i ,
T d =  T e o d o r e s c o .
T f =  D e T o n i und F o r t i .
T s =  Ä ltere A ngaben früherer V erfas­

ser  aus der S y lloge  Algarum  von  
D eT o n i .

V  =  V ic k e r s .
V i =  V iiG .
V o =  V o u k .
w  =  W O R O N IC H IN .
W b =  W e b e r -V a n  B o s s e .
W i (N orw egen) — W il l e .
W i (N ordsee, Java) =  D e  W il d e m a n .
Y  =  Y e n d o ,
Z =  H erbar der Z oo log isch en  Station  

H elder.

Die in den Tabellen mit einem * gezeichneten Speziesnamen 
betreffen seltene oder nur ephemerisch erscheinende Arten. Bin 
Fragezeichen bei den Verfassern bedeutet, dass eine Angabe vom 
Verfasser selbst für zweifelhaft gehalten wurde, oder aus anderen



I 6 6  D IB  H O L L Ä N D IS C H E N  ■M EEHESALGEN

Gründen zweifelhaft erschien, und es doch wichtig war, sie als 
zweifelhaft zu erwähnen, wie es öfters mit den älteren Angaben 
der Fall ist. Einige-zwischen Klammern gestellte Angaben in den 
Tabellen beziehen sich auf ausgeworfene Exemplare, die wegen ihrer 
Wichtigkeit als solche aufgenommen werden mussten.

Gewöhnlich habe ich aus den bisweilen zahlreichen Angaben zwei, 
nur für das Miltelmeer drei, Namen von Verfassern gewählt. Im 
Schwarzen Meere beziehen sich sämtliche Angaben R e in b o l d s  auf 
Konstantinopel, ebenso wie die der Sylloge Algarum für Cladophora 
albida. Für das Mittelmeer habe ich soviel wie möglich eine Angabe 
aus der Adria und eine von der spanischen Küste, oder wenn diese 
nicht vorhanden war, eine von den Balearen aufgenommen. W ar 
eine Art auch nicht für die Balearen angegeben worden, so habe 
ich für gewöhnliche Arten dennoch einen dritten Verfasser hinzuge­
fügt. MeisLens deuten die Namen der Verfasser auch die Meeresteile 
genauer an, weil z.B., wie auch aus dem Literaturverzeichnis her­
vorgeht, im Mittelmeer De B a r n o l a , G ib e r t  i O l i v é  und LäzAiio E 

I b iza  an der spanischen Küste gearbeitet haben, die Angaben von 
R o d r íg u e z  und F e m e n ía s  sich immer auf die Balearen beziehen. Die 
gewöhnlichsten Arten im Mittelmeer werden deshalb mit HaTGi 
angegeben. Wenn besondere Untersuchungen vorhanden sind, wie 
von P e t e r s e n  über Ceramiumarten und von M a d . L e m o in e , F o s l ie  

und H e t d r ic h  über die Melobesiaceae, habe ich die Namen dieser 
Verfasser allen anderen vorgezogen. ß

Bei Nordafrika und den atlantischen Inseln habe ich so viel wie 
möglich eine Angabe von Marokko und eine von der südlichsten 
Inselgruppe, wo die Art noch angel rofifen wurde, bis zu den Kap­
verdischen Inseln aufgenommen.

Für Spanien und Portugal beziehen sich die Angaben von H auch 

und D e T oni auf ihre Untersuchungen an der portugiesischen Küste, 
die von S au vageau  und C h a ló n  gehören zu Spaniens Nordküste.

Bei Frankreich gelten die Angaben von S auvageau und die an 
der ersten Stelle sLehenden von C halón  für Südfrankreich, die anderen 
Angaben für Brest und Nordfrankreich fe in e  Ausnahme machen die 
Angaben für Stilophora tuberculosa. (Cherbourg), Enteromorpha erecta 
und Cladophora, penicillata (Brest) und CI. laetevirens (Nord- und 
Südfrankreich). Die Kanalinseln habe ich, obgleich sie zu England 
gehören, bei diesen pflanzengeographischen Angaben zu der franzö­
sischen Küste gerechnet, jedoch sind die Angaben von diesen Inseln 
nur bei denjenigen Arten aufgenommen worden, deren Angaben für 
die französische Küste zu spärlich waren oder ganz fehlten. Die 
gewöhnlichsten Arten sind deshalb durch SHr angegeben worden.
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Bei England gelten die Angaben von C o t t o n  ( m i t  Ausnahme d e r  

für  Colpomenia) u n d  von A d a m s  für  Irland.'
In der südöstlichen Nordsee, wo C h a l o n s  Angaben sich auf die 

belgische, die von H a u c k  und R e i n b o l d  sich auf die deutsche Küste 
beziehen, habe ich die Namen der Verfasser ebenfalls so gewählt, 
dass sie die grösste Ausdehnung der Art angehen. Die verbreitetsten 
Arten sind dort deshalb durch ChHa angegeben worden.

Besonders in der Spalte für Dänemark finden sich viele noch 
nicht veröffentlichte Angaben von Prof. K o l d e h u p  R o s e n v in g e . Die 
Grenze zwischen der westlichen und der östlichen Ostsee habe ich 
ebenso wie R e in k e  bei Darsser Ort angenommen, die schwedische 
Ostseeküsle gehört dann auch ganz zu der östlichen Ostsee. Auch 
hier habe ich so viel wie möglich für die dentsch-rnssisch-finnische, 
und für die schwedische Küste die östlichste, oder nördlichste Angabe 
gewählt, sodass sogleich ersichtlich ist, wie weit eine Art in die 
Ostsee eindringt.

Die Shetlandinseln und die FärO er, deren Algen flora so grosse 
Übereinstimmung zeigt, habe ich in eine Spalte vereinigt. Welche 
Arten nicht mehr auf den Fär-Öer, aber doch noch auf ersteren 
Vorkommen, findet sich bei den einzelnen Arten in Kapitel III. 
Dasselbe kann über die in eine Spalte vereinigten Inseln Jan Mayen, 
Bären Insel und Spilzbergen gesagt werden, welche Angabep sich 
ebenfalls genauer im Kapitel III finden lassen.

Schliesslich darf ich hier nicht unterlassen zu erwähnen, dass 
meine Angaben für das Mittelmeer, Dänemark, die Westküste der 
Vereinigten Staaten und West indien von Prof. Dr. G. B. D e  T o n i , 

Prof. Dr. L. K o l d e iiü p  R o s e n v in g e  und Dr. M. A. H o w e  bereitwillig 
nachgeprüft worden sind und dass sie überdies auch ihre neuesten 
nicht, veröffentlichten Funde darin eingefügt haben, weshalb ich hier 
ihnen für ihre freundliche Hilfe meinen besonderen Dank sagen möchte.

Aus der Tabelle II geht sogleich hervor, dass unsere Algenflora 
weitaus die grösste Übereinstimmung mit der Flora der englischen 
und französischen Küsten zeigt. An der englischen Küste fehlen nur 
Ceramium Areschougii, Ectocarpus paradoxus, Cladophora Jurgensii, 
G l penicillata und CI. laetevirens, erstere Art wird vielleicb auch 
einmal in Schottland gefunden werden, CI. laetevirens wird ebenfalls 
wohl in England wachsen, wird jedoch allgemein von den englischen 
Untersuchern mit Formen von CI. utriculosa unter CI. laetevirens 
Harvey vereinigt. Letztere Art ist indes mit der unsrigen nicht 
synonym.

An der französischen Westküste fehlen Ceramium Areschougii, 
Ectocarpus paradoxus, Sorocarpus uvaeformis und Codium muero-
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naiitm. Die Übereinstimmung der französischen Algen flora wäre 
jedoch weniger gross gewesen, wenn nicht C h a l ó n  in diesem Jahr­
hundert Stilophora tuberculosa, Enteromorpha erecta und die in Eng­
land fehlenden Ct. penicillata, und CI. laetevirens Kütz.® an der fran­
zösischen Küste aufgefunden hätte. -

Grosse Übereinstimmung zeigt unsere Flora auch mit derjenigen 
von Süd westnorwegen, des Mittelmeeres und ganz auffallend auch 
mit. der Ostküste Nordamerikas.

Beim Schwarzen Meere ist noch bemerkenswert, dass dort mehrere 
nördliche Arten Vorkommen, die im Mittelmeer fehlen'oder nur an 
der spanischen Küste gefunden worden sind. Trotz der auch nach 
W o h o n ic h in s  Untersuchungen noch festgehaltenen Meinung ( v o n  D e c ­

k e n b a c h , J9JJ ,  S. 536 und 538), dass das Schwarze Meer in algo- 
logischer Hinsicht nur eine Provinz des Mittelmeers sei, finden sich 
allein schon unter den in diesen Tabellen angegebenen Arien nicht 
weniger als 10, die im Mittelmeer nur ausnahmsweise oder gar 
nicht gefunden worden sind.

Um eine genaue "Vergleichung mit den verschiedenen Teilen der 
nordatlantischen Algenflora zu ermöglichen habe ich berechnet, wie­
viel Prozent unserer Arten an den verschiedenen Küsten sich vor­
finden, erstens für die drei Algengruppen gesondert und zweitens 
für die ganze Zahl der Arten aus den drei Gruppen zusammen. Um 
die Zuverlässigkeit dieser Zahlen zu verstärken, habe ich noch die 
bei uns gewöhnlichen Arten, unter Ausschluss der nur selten vor­
kommenden, wieder gesondert betrachtet. Sie si» d in der Tabelle 
1IT zusa m m enges tel It. worden und jedesmal bezieht sich die arstere 
Prozentzahl auf sämtliche, aus der betreffenden Gruppe bei uns vor­
kommende Arten ; bei den an zweiter Stelle stehenden Zahlen sind 
nur unsere gewöhnlicheren Arten in Betracht gezogen. England, 
Schottland und Irland sind hier wieder unter ersterem Namen zu­
sammengestellt, mit Frankreich ist nur die Westküste gemeint, West- 
und Südnorwegen werden mit der schwedischen Westküste vereinigt 
aufgeführt, ebenso sind Canada, die Vereinigten Staaten und West­
indien, das Schwarze und das Mittelmeer, die westliche und die 
östliche Ostsee, Nordlanden und Fin marken und schliesslich die 
ganze atlantische Nordpolargegend vereinigt worden. Zur Polargegend 
rechne ich mit B öhgeben  und J ó n sso n  die Murmanküste tindNowaja 
Semlja, das Weisse Meer, die Nord- und Ostküste Islands, die im 
Gegensatz zu der Süd- und Westküste unter dem Einfluss der Meeres­
strömungen eine mehr arktische Flora zeigen, Jan Mayen, Bären­
insel und Spitzbergen, Grönland und den arktischen Teil Nordamerikas 
mit der Hudsonbay,
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Diese verschiedenen Gebiete sind in der Reihenfolge der Prozent­
sätze, die sich auf die gewöhnlicheren Arten der drei Algengruppen 
zusammen beziehen, aufgeführt worden. Und für die Zuverlässigkeit 
der Zahlen ist es nicht unwichtig, dass die Prozentsätze, die sich 
auf die ganze Artenzahl beziehen, eine nur sehr wenig geänderte 
Reihenfolge geliefert hätten.

T A B E LL E  III. Prozentsätze unserer Spezies, die sich in verschiedenen 
Teilen des nordatlantischen Gebietes vorfinden.

D ie  ersten  Z ahlen  (S) in ied er  Spalte b ez ieh en  sich  auf säm tlich e Arten  
der G ruppe, d ie  an zw eiter  S telle (G) nur auf d ie gew öh n lich en  Arten.

R hodoph. P haeoph. C hloroph. Z usam m en

S G S G S G S G

E ngland,Schottland,Irland 98 97 97 100 93 100 96 99
Frankreich (W estküste) . 98 97 95 95 98 97 97 96
W estsch w ed en , Süd- find

W estn orw egen  . . . 87 97 92 100 76 90 85 95
N ordam erika (O stküste) . 85 89 84 95 88 97 86 93
D ä n e m a r k .............................. 74 89 78 90 62 72 71 84
M ittelm eer m itS ch w arzem

M eere. . . . . , . 76 75 59 60 81 86 73 75
O s t s e e .................................... 54 64 68 70 88 93 70 75
F är-O er. . . . . . . 48 56 76 95 50 59 57 66
H e lg o la n d .............................. 67 78 70 85 31 34 56 65
N ord lan d en , F inm arken . 54 64 73 90 43 48 56 65
N ordpolargegend  . . . 39 44 54 75 52 . 59 48 56

Aus der Tabelle III finden wir ebenso wie aus der Tabelle II, 
dass die Übereinstimmung unserer Algenflora mit der englischen 
und der französischen die grösste ist; trotz der weiteren Entfernung 
ist aber auch die Übereinstimmung mit Südwestnorwegen und Schwe­
den sehr gross, weil dort noch viele1 unserer Arten Vorkommen, die 
im übrigen eine ausgesprochene südliche Verbreitung besitzen. Sehr 
auffallend ist auch die grosse Zahl unserer Arten, die an der Ost­
küste Nordamerikas sich vorßnden, sie’ übersteigt sogar beträchtlich 
die Zahlen für Dänemark und das Mittel meer mit dem Schwarzen 
Meere und kommt Südwestnorwegen am nächsten. In $ 5 dieses 

< Kapitels kommen wir auf diese Tatsache zurück. Die Übereinstim­
mung mit der Ostsee ist geringer, weil vor dem weniger salzhaltigen 
Wasser der Ostsee besonders die Rhodophyceae Zurückbleiben. Helgo­
land hat noch weniger mit unserer P’lora gemeinsame Arten als die 
Ostsee, weil an dieser Insel nur sehr wenige Grünalgen vorhanden
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sind. Die Übereinstimmung mit dem nördlichen Norwegen und der 
Polargegend ist im Gegensatz zu der nordamerikanischen Küste 
die geringste.

Diese Schlussfolgerungen sind jedoch nur dann richtig, wenn wir 
sie nicht so auffassen, als ob in England, in Frankreich und bei 
lins eine ganz identische Algenflora wüchse, denn über weitere an 
jenen Küslen vorkommende Arten sagen unsere Zahlen ohne die 
reciproken Werte gar nichts, sie sagen nur, dass z.B. fast all unsere 
Arien an den französischen; und englischen Küsten vorhanden sind.

Andererseits können auch die reciproken Werte hier zu Fehl­
schlüssen führen, wie durch ein Beispiel leicht erläutert werden 
kann. Au den Küsten von Grossbritannien und Irland finden sich nadi 
B a t t e r s  Angaben nicht weniger als 317 Rot-, 207 Braun- und 133 
Grünalgen, zusammen 657 Arien. Weil nur ein geringer Bruchteil 
dieser Flora an unseren Küsten vorhanden ist, finden wir. für den 
reciproken Wert, dass von den englischen Arten nur '14 '/o der 
Rot,-, 1 7 %  der Braun- und 29 */u der Grünalgen, im Durchschnitt 
18 der englischen Algenflora an unserer Küste sich vorfindet. 
Hingegen wachsen an der Insel Helgoland nach K uc k u ck  79 Rot-, 
89 Braun- und 29 Grünalgen oder 197 Arien. Aus diesen Gruppen 
finden sich 39, 29 und 45 7 n im Durchschnitt 36 7 0 ar> unserer 
Küste. Deshalb könnte es aus diesen Zahlen erscheinen, als ob die 
Übereinstimmung unserer Algenflora mit der helgoländischen zwei 
mal so gross wäre als mit der englischen. Aus unseren Tabellen 
ergibt sich jedoch, dass nur etwa die Hälfte unserer Arten an der 
Küste Helgolands gefunden werden. Helgoland und Holland haben 
deshalb eine Algenflora, die wenigstens um die Hälfte ans verschie­
denen Arten besteht, welcher Unterschied leicht durch .die ver­
schiedene Beschaffenheit der Küsten erklärt werden kann.

Die einzige richtige Schlussfolgerung aus unseren Tabellen kann 
nur sein, dass bei uns durch die ungünstigen Küsten verhältnisse und 
das weniger salzhaltige Meereswasser die Algenflora im Verhältnis 
mit derjenigen der atlantischen Küsten Behr arm ist, dass sie jedoch 
im übrigen am engsten an den englischen und französischen sich 
anachliesst.

§ 2. Die allgemeine geographische Verbreitung.
Die Ausdehnung des Verbreitungsgebietes der Arten ist immer , 

sehr verschieden. Während einige an bestimmten Stellen und beson­
ders bei eigentümlichen Verhältnissen endemisch Vorkommen, haben, 
andere ein sehr grosses Verbreitungsgebiet und einige finden sich 
sogar kosmopolitisch über die ganze Welt.
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Auch für unsere Meeresalgen sind die Verbreitungsgebiete ausser­
ordentlich verschieden und bisweilen sehr gross; es finden sich in 
den anderen Weltmeeren und an weitentlegenen Küsten immer noeli 
Arten, die auch bei uns Vorkommen, einige finden sich sogar in 
allen Meeren von Spitzbergen bis Grahamland, während einige 
andere nur an der europäischen Westküste gefunden worden sind.

In Tabelle IV habe ich das Vorhandensein unserer Algen in den 
verschiedenen Teilen der Weltmeere angegeben und die nachfolgende 
Einteilung der Küsten gewählt:

K H r =  D ie U m geb u n g  vom  Kap H oorn , b eson d ers d ie atlantische Seite , 
näm lich F eu erland , d ie  M agellan Strasse, d ie  O stküste P atagon ien s und  
die F alk land In seln , jed och  nicht d ie  in der N ä h e  liegen d en  Inseln , d ie  
im  G eb ie t d es T re ib e ise s  liegen  und zur Antarktis gehören .

O SA  =  D ie  O stk üste Südam erikas von  B rasilien  b is A rgentinien ; d ie  m eisten  
hierhergehörigen  A ngaben  b ez ieh en  sich  auf B rasilien.

W ín  =  W estin d ien  mit M exico , F lorida , d ie  Baham a und Berm uda Inseln . 
V St =  D ie  O stküste von  C anada und der V erein igten  Staaten mit N ew fo u n d ­

land, oh n e F lorida .
NP1 =  D ie  N ord p o largegen d en , näm lich das arktische N ordam erika mit der  

H u d son b ay , G rönland , d ie  kälteren  N ord- und O stküsten  Islan d s, Jan 
M ayen, Bären In se l und Sp itzbergen, die M urm anküste, das W e is se  
M eer, N ow aja Sem lja, und das S ib irische E ism eer.

W E u =  D ie  w esteu rop ä isch en  K üsten von  der Strasse von  G ibraltar b is  
Finm arken und b is  zu den den w ärm eren Ström ungen ausgesetzten  Süd- 
und W estk ü sten  Islands.

M it =  D as M ittelm eer. H ierb ei sind  jedoch  nicht d ie  Arten aufgenom m en, 
die nur an der sp an isch en  O stküste, au sn ah m sw eise  im  A driatischen  
M eer od er im  Schw arzen  M eere gefunden  w orden  sind .

W A f =  D ie  w estafrik an isch e Küste von  der Strasse von  G ibraltar b is  A ngola , 
und d ie  aüantischen  Inseln  von  den A zoren und M adeira b is A scen sion  
und S. H elen a .

K G H  =  D as Kap der G uten  H offnung und U m gebung; jedoch  ist d ie  
K üste N ata ls zum  In d isch en  O zea n  gerech net w orden .

R ot =  R otes M eer.
InO  =  In d isch er  O zean  mit dem  G o lf von  B engalen und mit der S. P a u l­

insel, jed och  unter A ussch lu ss der K erguelen Insel, die im  G eb iet des  
T re ib e ises  liegt.

O ln  =  O stin d ien  m it N eu gu in ea , den P h ilip p inen  und dem  G o lf von  Siam . 
JuC s= D ie  O stküste A sien s  v o n  F orm osa  b is Kam tschatka.
BrM =  D as B eringm eer; h ierher gehört auch d ie  N ord küste der In sel 

U nalaska.
A la =  D ie  pacifische K üste A laskas.
CVM  =  D ie  W estk ü sten  von  British C olum bia, der V erein igten  Staaten und  

von  M exico .
W SA  =  D ie  W estk ü ste  von  Südam erika.
O z l =  D ie  In seln  d es P acifisch en  O zean s (O zeanien).
N S A  =  N eu se e la n d  und A u stra lien  m it T asm anien .
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SPI =  D ie  Südpolargegend, näm lich das A ntarktische F estland , b eso n d ers
! Grahaxnland m it den Süd-Shetland und Süd-O rkney In seln , Südgeorgien , 

K erguelen und den subantarktischen In se ln  N eu see la n d s , A uckland, 
C am pbell und M acquarie.

Wieder habe ich durch Abkürzungen die Untersuchet; nngedeutet, 
welche Abkürzungen in § 1 dieses Kapitels auf S. 164/5 gefunden 
werden. Die Namen der Verfasser geben nach den Literaturangaben 
oft genauer die Stelle an, von der die Algen lierrühren.

Für die Küsten Westeurppas und Westafrikas konnte ich durch 
die Aufnahme zweier Untersucher meistens wieder das grossie 
Gebiet, in dem die Art gefunden worden ist, angeben. An ersterer 
Küste gibt LzJ, an der zweiten CbBr also die weiteste Verbreitung 
an, weil die Angaben von LAzaro it I biza, wie aus der Literurangabe 
hervorgeht, sich auf Spanien, von Jónsson auf Island, von Corbière 
auf Marokko und die westafrikanischen Angaben van Frl. B arton 
sieh auf Angola beziehen.

Für Neuseeland und Australien habe ich auch soviel wie möglich für 
jedes Gebiet einen Verfasser gewählt; die gewöhnlichsten Arten sind 
deshalb durch LaLu angegeben worden.

Für Ostindien war Frau Dr. W ebbii— V an Bosse noch so freundlich 
mir auch ihre bis jetzt nicht veröffentlichten Funde mitzuteilen.

Obgleich südlich von der Pugetsound die ostpacidache Algenflora 
nach den Untersuchungen von S e t c h e l l  und G a r d n e r  von der mehr 
nördlichen Flora sich unterscheidet, wäre es nur für die ChlorO' 
phyceae möglich gewesen, die beiden Gebiete getrennt aufzuführen, 
weil die Bearbeitung der beiden anderen Algengruppen noch nicht 
erschienen ist.

Aus der Tabelle IV geht hervor, dass viele unserer Algenarten 
auch ausserhalb des nordatlantischen Gebietes gefunden werden, 
jedoch nui' wenige kosmopolitisch über die-ganze Welt verbreitet 
sind; dagegen findet sich eine ziemlich grosse Zahl nur an den Ost- 
und Westküsten des nördlichen atlantischen Ozeans und im Nord­
polargebiet.

Für die verschiedenen Teile der Ozeane habe ich auch die Prozent­
sätze unserer Algen, die dort gefunden wurden, für die drei Gruppen 
gesondert und zusammen berechnet und in Tabelle V zusammen­
gestellt.

Erstens sind hier die Arten aufgezählt worden, die wenigstens bis 
jetzt noch nicht ausserhalb der nördlichen Hälfte des Atlantischen 
Ozeans und des atlantischen Polargebietes angetroffen wurden. 
Ferner sind die beiden Küsten des südlichen Atlantischen Ozeans 
berücksichtigt, nämlich Westafrika südlich von den Kapverdischen
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Inseln bis zu dem Kap der Guten Hoffnung, Südamerika von Bra­
silien bis zum Kap Hoorn und den Falklandinseln und dann eben­
falls den ganzen südlichen Atlantischen Ozean.

Das Rote Meer, und der Indische Ozean sind mit Ostindien wie 
auch die Westküste Südamerikas mit den pacifischen Inseln und 
Australien zusammengestellt worden. Schliesslich habe ich auch die 
Prozentsätze der kosmopolitischen Arten berechnet.

TABELLE V, Prozentsätze unserer Spezies, die Bich in den verschie­
denen Teilen der W eltmeere vorfinden.

R hodoph. P haeoph. C hloroph. Zusam m en

N ur im nordatlantischen G eb iet 35 32 19 29

W estafrika . . 1 .............................. 33 . 30 33 32
O stküste Süda me r i ka s . . . . 43 41 48 44
Südlicher A tlantischer O zean  . 50 51 52 51
Indisch er O zean , O stin d ien . . 26 22 43 30
O sta s ie n ........................ ...... 37 30 45 38
B erin gm eer.......................................... 17 22 29 22
W estküste N ord am erik as. . . 37 41 60 46
O zean ien , A ustralien . . . . . 33 41 48 40
Antarktis . . .  . . . .  • ■ ■ 15 14 21 17

K osm op olitisch e A rten . 15 22 31 22

ln erster Linie ist aus dieser Tabelle die geringe Zahl der im 
nordatlantischen Gebiet endemischen und die hohen Zahlen der für 
andere Küsten angegebenen Chlorophyceen ersichtlich. Die Grünalgen 
sind offenbar die verbreitetste Gruppe. Im ganzen ist noch nicht 
ein Drittel unserer Artenzahl auf das nordatlantische Gebiet beschränkt.

Wenn wir die Algen von Afrikas Westküste und Südamerikas 
Ostküste zusammenstellen, so linden sich im südlichen Atlantischen 
Ozean 50, 51 und 52 %  her drei Algengruppen, also etwa die Hälfte, 
während Ostasien, die Westküste Nordamerikas und der südliche 
Paciüsche Ozean etwa 40 %  unserer Aigenilora beherbergen. Beson­
ders hoch ist der Prozentsatz für die Grünalgen der Westküste 
Nordamerikas, die von S etchell und G ardner so eingehend bear­
beitet worden ist.

Zu den kosmopolitischen Arten gehören in erster. Linie Diva lactuca 
und Enteromorpha compressa, die in keiner Spalte der Tabelle IV 
fehlen und ferner auch Porphyra umbilicalis, Ceramium rubrum
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und Phyllitis fascia, dié, mögen wir auch das Nordpolargebiet 
gesondert betrachten, in keinem der in der Tabelle V genannten 
Meeresabschnitte fehlen. Ebenfalls als kosmopolitisch verbreitet dürfen 
wir die in nicht mehr als zwei, der Meeresabschnitte der letzteren 
Tabelle und zugleich in nicht mehr als fünf Spalten der Tabelle 
IV fehlenden Gracilaria confervoides. Colpomenia sinuosa, Ectocarpus 
siliculosus, Enteromorpha intestinalis, E. linza, und Bryopsis plumosa, 
nennen. Nor wenn wir bei der ungenügenden Untersuchung mancher 
Gegenden auch die in nicht mehr als vier Meeresabschnitten der 
Tabelle V und zugleich in nicht mehr als zehn Spalten der Tabelle 
IV fehlenden Arten für kosmopolitisch halten, finden wir die in der 
Tabelle V aufgeführten Prozentsätze für die kosmopolitischen Arten 
unserer Flora und erhalten dan etwa einen Fünftel der Gesamtzahl 
unserer Algenspezies.

§ 3. Die ausgeioorfenen Arten.
Am Meeresstrand linden sich fast immer und besonders nach 

Sturm ausgeworfene Algen, die hier und dort von den Küsten 
oder in der Sublitoralregion losgerissen und ans Land getrieben 
wurden. Sehr oft sind es Spezies, die in der Nähe wachsen, obgleich 
die Exemplare auch von anderen Gegenden herrühren können. 
Bisweilen gibt es jedoch unter diesen . Algen Arten, die gar nicht 
zu der vorhandenen Al gen fl ora gehören und die deshalb höchst wahr­
scheinlich von weither angetrieben sein müssen.

Von Kolderdp R osenvinge, K jellman und S advageaü ist dargetan 
worden, dass diese Algen oft recht grosse Abstände zurückgelegt 
haben müssen, und besonders auf Holz oder schwimm fähigen Algen 
festgewachsene Exemplare können sehr lange Zeit an der Oberfläche 
von Wind und Strömungen mitgeführt werden.

Auch der Zustand, in dem die Algen sich oft befinden, kann uns 
zeigen, dass sie schon lange Zeit im Meere treiben. S auvageau .fand 
sogar an der französischen Küste Algen aus Afrika.

Auch an unserem flachen Meeresstrande der Nordsee werden 
Algen ausgeworfen. Schon im Prodromus^üorae batavae wurden 
viele Algen von Scheveningen, Katwijk und Wijlt aan Zee erwähnt, 
die dort am Strande gefunden worden waren. ■ Darunter gibt es 
Arten, die auch später bei uns niemals in festgewachsenem Zustande 
angetrolfen worden sind,, Unter diesen nicht einheimischen Arten 
sind Himanthalia lorea und Cystoseira fibrosa die gewöhnlichsten. 
Hier darf auch die bei uns nur vielleicht ein einziges Mal feslge- 
wáchsen gefundene Halidrys siliquosa hinzugefügt werden. Dass sie 
oft von weither gekommen sein müssen, zeigte sich sehr deutlich
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bei der im September 19J7 in grosser Menge bei Helder angetrie- 
benen Himanthalia lorea,, die sämtlich ganz gelblich und ausgebleiciit 
waren. Die einmal bei uns gefundenen Exemplaren von Sargassumi 
na,tans ( =  bacciferum) waren sogar einige tausend km aus ihrem 
Gebiet verfrachtet worden.

Die bei ans angetriebenen Arten, die nicht festgewachsen gefunden 
wurden, habe icli in Tabelle VI zusammengestellt. Vier Arten, über 
die nur sehr alte Angaben bestehen, von denen das Material schon 
längst nicht mehr vorhanden war, habe ich mit einem Fragezeichen 
aufgeführt. Auch Halidrys ist hier aufgenommen worden, weil sie 
sehr oft angetrieben wurde, aber ausser einer alten Angabe eines 
festgewachsenen Exemplares später niemals wieder autochthon ge­
funden worden ist. Auch in dieser Tabelle habe ich wieder dieselben 
Abkürzungen und Buchstaben wie in den vorigen Paragraphen benutzt.

Einige der hier aufgeführten Arten werden vielleicht später bei 
uns auch festgewachsen angetroffen werden oder gehören vielleicht 
schon zu unserer Flora. Für Cladophora, glaucescens, die ich ohne 
schwimmfähige Unterlage auf dieselbe Weise wie andere Algen- aus 
unseren Seegraswiesen am Zuidwal bei Helder aufgefunden habe 
und für Punctaria hiemalis, die ungefähr gleichzeitig an vier Stellen 
des südlichen Wattenmeeres schwimmend auf Seegras und später 
ausgeworfen bei. Helder erbeutet wurde, scheinL es ziemlich sicher, 
dass sie in unserem Wattenmeere selbst gewachsen waren. Jedoch 
dürfen wir diese Zugehörigkeit zu unserer Flora mit Rücksicht auf 
andere von weither angetriebene Algen nicht als gesichert feststellen.

Mit Ausnahme von Dasya, elegans, Sargassum natans und Punctaria 
hiemalis gehören diese Arten sämtlich zur englischen Fiora, während 
in der franZöschen Flora auch Ptilota plumosa fehlt; letztere hat an 
den europäischen Küsten eine ausgesprochene nördliche Verbreitung 
und ist im Stillen Ozean ebenfalls nur von Japan und Alaska erwähnt 
worden. Von diesen 31 Arten sind nur 15 auf Helgoland und nur 
9 in der Ostsee angetroffen worden.

Eine südliche Verbreitung besitzen Rhodophyllis bifida, Gastroclo­
nium ovale, besonders auch Dasya elegans, ferner Pleonosporium 
Boweri, Callithamnion tetragonum, Grateloupia filicina, Corallina, 
squamata, Sargassum natans, Cystoseira ericoides, C. discors, C. 
fibrosa, Padina pavonia, also '12 Arten oder 3 9 ' / , .  Von diesen sind 
nur 3 bis Westnorwegen und 8 nicht nördlicher als England und 
Dänemark gefunden worden, während Dasya elegans nur in den 
wärmeren Teilen des Atlantischen Ozeans einheimisch ist.

Eine nördliche Verbreitung besitzen Rhodomela lycopodioides, Ptilota 
plumosa und Punctaria plantaginea, also nur 3 Arten oder '10 °/0.
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Wenn wir Sargassum natans -ausser acht lassen, fehlen 7 Arten, 
oder 23 “/o überhaupt in der'Nordsee, Dänemark, der Ostsee, an der 
schwedischen West- und an der norwegischen Südküste, nämlich: 
Dasya elegans, Pleonosporium Borreri, Grateloupia filicina, Corallina 
squama ta. Cystoseira ericoides, C. discors und Himanthalia lorea; 
in der Nordsee fehlen ferner noch Rhodophyllis bifida und Gastro­
clonium kaliforme. ■'

Aus welchen Gegenden die ausgeworfeneri Exemplare lierrühren, 
kann in den einzelnen Fällen schwerlich fest gestellt worden; dass 
sie jedoch nicht vom Osten'her z.B. aus der Deutschen Bucht her­
stammen, geht aus der oben angegebenen Verbreitung zweifelsohne 
hervor.

Die Tatsache, dass die bei uns ausgeworfenen Arten hauptsächlich 
am . Atlantischen Ozean beheimatet sind und dass unter diesen 
Arten sowohl südliche als auch nördliche sich vorfinden, stimmL mit 
demjenigen, was durch die Untersuchungen der Internationalen 
Meeresforschung über die Strömungen in der Nordsee bekannt gewor­
den ist, überein. Wir wissen jetzt, dass eine Strömung das wärmere 
Wasser des Atlantischen Ozeans durch den Kanal in die Nordsee 
führt und zweitens, dass eine Strömung an der englischen Küste 
südwärts zieht, in der südlichen Nordsee ostwärts abbiegt und sieh 
mit dein Kanalstrom vereinigt, um sich ferner zur Deutschen Bucht 
uud zur Küste Jütlands zu wenden. Dennoch sclieint aus den Ver-, 
suchen mit schwimmfähigen Flaschen hervorzngehen, dass 'an  der 
Meeresoberfläche schwimmende Körper besonders durch den Wind 
mitgeführt werden und bei den bei uns am meisten vorkommenden 
Südwest- und Nordwestwinden ist es ebenfalls verständlich, dass 
hier sowohl südliche als nördliche atlantische Arten angetrieben 
werden.

Die bei uns ausgeworfenen Algen können deshalb von den Shet­
landinseln, Schottland und Englands Ostküste herstammen, oder von 
der südlichen Kanalströmung aus südlichen Gegenden zu unseren Küsten 
geführt werden. Dass jedoch '12 Arten mit südlicher Verbreitung gegen 
nur 3 nördliche Arten an unseren Küsten ausgeworfen wurden, macht 
es wahrscheinlich, dass die meisten von der.Kaualsfrörnungmitgebracht 
werden. Für Sargassum natans und Dasya elegans deren Fund 
ich auf Grund der Angabe Suringars als genügend gesichert betrach­
ten darf, muss dies sogar als sicher angenommen werden.

Ferner wachsen Grateloupia, filicina, Cystoseira discors,C. fibrosa 
und Padina pavonia nicht nördlicher als an Englands Südküste, 
den Kanalinseln und der französischen Küste, während Corallina 
squamata und Cystoseira ericoides in Schottland nur selten vor­
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kommen. Besonders die vier ersteren Arten, unter denen die bei 
uns so oft ausgeworfene Cystoseira fibrosa die erste Stelle einnimmt, 
müssen ebenfalls höchst wahrscheinlich von der Kanalströmung mit- 
geführt werden. Ptilota, plumosa, die nicht südlicher als Nordengland 
vorkommt, wurde jedenfalls von der nördlichen Strömung her­
beigeführt.

Bemerkenswert ist es, dass die Arten, wie besonders Himanthalia 
lorea, Cystoseira fibrosa, und Halidrys siliquosa, die hier so oft aus­
gewogen werden und wohl seit Jahrhunderten hier ausgeworfeii 
worden sind, sich niemals oder wenigstens fast niemals angesiedelt 
haben, obgleich sie öfters reife Oogonien und Antheridien enthal­
ten. Unser Meeresstrand bietet freilich für die Ansiedelung keine 
Gelegenheit, an die schon seit Jahrhunderten vorhandenen Steine 
der Deiche können jedoch die befruchteten Eizellen einen festen 
Stützpunkt finden. Dies ist dieselbe Präge, die sich S aüvageaü für 
die Algen im Golf von Biscaye gestellt hat. Wenn wir jedoch die 
geographische Verbreitung dieser Arten z. B. von Pleonosporium 
Borreri und Himanthalia lorea betrachten, so scheint es, dass sie 
sieh immer in der Nähe des salzhaltigeren und reineren. Ozean'-, 
wassers ■ vorfinden und in dem weniger salzreichen und weniger 
reinen Wasser unserer Küsten nicht gedeihen können.

$ 4. Die Zusammensetzung unserer Algenflora.
Die geographische Verbreitung der bei uns einheimischen Spezies 

der Meeresalgen eröffnet uns die Möglichkeit die Zusammensetzung un­
serer Algenflora zu erörtern. Neben den allgemein verbreiteten Arten 
linden sich bei uns solche, die besonders in wärmeren Gegenden 
zu Hause sind und ebenfalls andere, die mehr an den kälteren 
Küsten Vorkommen und darunter sogar hochnordische Arten, die in 
dem Arktischen Meere weit verbreitet sind. Deshalb kommt für die 
Verteilung unserer Arten in bestimmte Gruppen in erster Linie die 
Verbreitung an den europäischen Küsten, im Pölarmeere und an 
der Ostküste Nordamerikas in Betracht. Ferner muss auch die Ver­
breitung im Behringmeer und an den nördlichen pacifischen Küsten, 
im Antarktischen Gebiet und in den wärmeren Meeren Einfluss auf

t

diese Einteilung ausüben, weil auch sie beweisen kann, ob eine Art 
unter allen Verhältnissen gedeihen kann, oder oK sie ein wärmeres 
oder kälteres Klima nötig hat. Dies gilt besonders für diejenigen 
Arten, die offenbar im Begriff stehen ihr Gebiet au den europäischen 
Küsten auszubreiten.

Eine rohe Übersicht über die Zusammensetzung unserer Algen­
flora gewinnen wir, wenn wir diejenigen Arten, für die unsere

V erhand. Kon. Akad. v. W etensch. (2e Sectie) D l. X X III. B12
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Küsten in das Gebiet der reichsten Entwicklung fallen, oder die 
ungefähr-gleich weit nord- und südwärts sich ausbreiten, zusammen­
stellen und diejenigen, für die unsere Küsten nahe an der Nord­
oder an der Südgrenze des Verbreitungsgebieles liegen, in zwei 
weitere Gruppen vereinigen.

In den Tabellen II und VI dieses Kapitels habe ich in der ersten 
Spalte die Arten der ersteren Gruppe durch m angedeutet. Die, 
welche südwärts wenigstens bis Spanien und nicht nördlicher als bis 
zur Sildweslküste Norwegens oder zu den Shetlandinseln Vorkommen, 
habe ich mit s, die Artén, die nordwärts wenigstens bis den Fär- 
Oer oder Nordlanden gefunden worden sind, südwärts nicht weiter 
als Südengland oder Frankreich reichen und meistens nicht südlicher 
als Brest gefunden wurden, mit n angegeben. ,

Die Prozentsätze der Arten, die diesen drei Gruppen angehören, 
habe ich in Tabelle VII erst für die Algengruppen gesondert und 
in der vierten Spalte für unsere ganze Algenflora zusammengestellt, 
jedesmal bezieht sich die erstere Zahl in einer Spalte auf die ganze 
Summe der aus diesen Gruppen bei uns gefundenen Arten, während 
für die Zahlen der zweiten Stelle nur die bei uns gewöhnlichen 
Arten in Betracht gezogen worden sind.

T A B E LL E  VII. Prozentsätze der im Verhältnis zu unseren Küsten mehr 
nördlichen und mehr südlichen Spezies.

D ie ersteren Zahlen in den Spalten b ez ieh en  sich  auf säm tliche Arten der 
G ruppen (S), die an zw eiter  S telle  nur auf d ie  bei un s gew öh n lich en . Arten (G).

R hodoph. P h aeop h . C hlaroph, Z usam m en

S G S G S G S G

n (N ördliche Verbreitung) 9 . 11 8 5 13 7 IO 9
m (N ördlich  und südlich) 49 57 73 95 51 63 57 68
s (Südliche Verbreitung) 42 31 19 0 36 3D 33 23

Aus dieser Tabelle geht hervor, dass die Zahl der südlichen Arten, 
die bei uns ungefähr ihre Nordgrenze ■ erreichen, etwa dreimal so 
gross ist als die Zahl der nördlichen Arten, die sich nicht viel weiter 
südlich als bis zu unseren Küsten ausbreiten. Besonders unter den 
Rotalgen finden sich sehr viele südliche Arten, unter den. Braunal­
gen dagegen viel weniger und unter unseren gewöhnlichen Arten 
dieser Gruppe sogar nicht eine einzige. Unsere Braunalgenflora 
scheint deshalb ein mehr nördliches Gepräge zu besitzen. .
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Eine genauere Einteilung ist von B 0kgesen  und Jón sson  eingeführt 
worden. Diese habe ich mit einigen Änderungen an die hiesigen 
Verhältnisse angepasst. Auch hier gibt sie genaue Ergebnisse. Diese 
Verfasser unterschieden fünf Gruppen und einige Unterabteilungen, 
deren Arten sie mit A bis E in ihren Tabellen bezeichnet haben.

In der ersten Gruppe A, der arktischen Gruppe, finden sie die 
Arten, die auf die arktischen Küsten beschränkt sind, und die des­
halb nicht oder nur ausnahmsweise in Fimnnrken oder an Islands 
Süd- und Westküste sich vorfinden. Diese Gruppe ist bei uns selbst­
verständlich nicht vertreten. ,

Die zweite Gruppe B ist die subarktische Gruppe. Sie umfasst die 
Arten, die im Arktischen Meere zu Hause sind und auch an der 
europäischen Westküste herabsteigen. Die der ersten Untergruppe 
gehören bis zu den Fär-Oer und Nordlanden zu den gewöhnlichen 
Arien und kommen nur ausnahmsweise bis England vor. Die Arten 
der zweiten Unlergruppe sind bis zu der Südküste Englands und 
der Westküste Frankreichs verbreitet. Bei uns findet sich nur eine 
einzige Art, Lithoderma fatiscens, die von den beiden Verfassern zu 
der ersteren Unlergruppe, gestellt worden war, jetzt wegen ihrer 
Auffindung nicht nur an der englischen, sondern auch an der franzö­
sischen Küste zu der zweiten Untergruppe gestellt werden muss. 
Die bei uns; vorkomtnenden Arten dieser Gruppe habe ich als sub­
arktisch mit SA angedeutet ; sie gehören sämtlich zur zweiten 
Untergruppe.

Die dritte Gruppe C ist die borealarktische. Gruppe. Sie besteht 
aus Arten, die im Polarmeere verbreitet sind und bis in das Mittel­
meer oder an die Küsten Nordafrikas Vorkommen. Ich habe diese 
borealarktiseken Arten mit BA angedeutet.

Die Arten der vierten Gruppe D, der kaltborealen Gruppe,.finden 
sich nur ausnahmsweise im Arktischen Meere, besonders noch an 
der Murmanküste oder im Weissen Meere, erreichen ihre üppigste 
Entwicklung im Nordatlantischen Ozean und sind von Ein marken 
oder der Süd- und Westküste Islands bis England und. Frankreich 
verbreitet. Ich habe diese kaltborealen Arten mit KB angedeutet.

Die letzte oder fünfte Gruppe, die warmboreale Gruppe, umfasst die 
Arten, die sich bis an die Küste Nordafrikas oder im Mittelmeer finden. 
Nach der Lage der Nordgrenze ihrer Verbreitung unterschieden BfJne®SEN 
und JÓNSSON diese Arten in drei Gruppen. E I ,  E2 und E3 ; diesen 
Untergruppen messen sie aber nur geringe Wichtigkeit bei (1905 
b, S. XIX). Für unsere Küste ist dagegen diese Einteilung selbst­
verständlich gerade sehr wichtig und. diese Gruppen habe ich genau 
unterscheiden müssen. Die erstere Untergruppe der warmborealen

BI2*
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Arten W Bl enthält die Arten die Süd- und Westisland, die Fär-Öer, 
Nordlanden oder Fimnarken erreichen, die Arlen der zweiten Unter­
gruppe WB2 kommen bis Schottland, bis zu den Shetland insein, 
Dänemark, oder der Westküste Norwegens vor, die der drillen 
Untergruppe WB3 erreichen nur die Südküste Englands und Irlands 
oder sind in Schottland noch selten. Sie können deshalb auch noch 
bei uns Vorkommen. Schliesslich habe ich noch eine Gruppe WB4 
hinzuget'ügt für zwei Arten, die nur in den wärmeren Teilen des 
Atlantischen Ozeans bis zu der Küste Spaniens Vorkommen und bei 
uns nur aasgeworfen gefunden worden sind oder durch Ausbreitung 
ihres Gebietes zu unseren Küsten gelangt sind. Im letzteren Falle 
müssen sie nach dieser Ausbreitung zur Gruppe WB3 gerechnet 
werden.

Einige Arten, Stilophora tuberculosa, Punctaria, hiemalis, Sorocarpus 
uvaeformis, Monostroma Wittrockii und Codium mucronatum,'- die 
höchstens nur von Schvvedens Westküste und der Ostsee bis Schott­
land, Südengland und Nordfrankreich verbreitet sind, darf man in 
bezug auf unsere Küsten ebensowenig den kaltborealen als den 
südlichen Arten einreihen. Ich habe sie ,darum in eine neue kleine 
Gruppe vereinigt, die ich mitfelboreal nenne und mit MB angebe.

Eine besondere Berücksichtigung verlangt für unsere Algen auch 
die Küste von Spanien und Portugal, die von B011QESEN und J ó n sso n  

nicht beachtet wurde. Sie bringen zu den Gruppen B2 und D 
(unsere Gruppen SA und KB) die Algen, die bis zu England und 
Westfrankreich hinabreichen, zu C und E (unsere Gruppen BA 
und WB] die, welche wenigstens bis Nordafrika oder bis in das 
Mittelmeer Vorkommen. Gewiss müssen die wärmeren Küsten von 
Spanien und Portugal wohl mit den atlantischen Inseln und dem 
Mittelmeer zum wärmeren Gebiet gerechnet werden, jedoch dürfen 
wir eine von Spitzbergen bis Frankreich verbreitete, also subarktische 
Art, nicht boreal arktisch nennen, wenn sie auch ein einziges Mal 
an der spanischen Küste gefunden worden ist, ebensowenig wie wir 
eine ausnahmsweise an der Murmanküste gefundene Art zu den 
subarktischen Spezies zählen dürfen. Andererseits darf man eine 
von Portugal bis zu den Fär-Oer verbreitete Art nicht ebenso wie 
eine von Nordfrankreich bis Finmarken verbreitete kaltboreal nen­
nen, weil dieser Unterschied gerade für unsere Küsten sehr wichtig 
ist. Denn für jene liegen unsere Küsten etwa in der Mitte, für diese 
an der Südgienze des Verbreitungsgebietes. Ich hahe darum die 
Arten, die nicht oder nur selten in Südfranltreich und nur ein einziges 
Mal an den Küsten van Spanien und Portugal oder nur an der 
Nord- und Nord Westküste Spaniens gefunden wurden, noch zu den
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subarktischen und kaltborealen Gruppen, die an den südfranzösischen, 
spanischen und portugiesischen Küsten mehr gewöhnlichen Arten 
zu. den borealarkt¡sehen und warmborealen Gruppen gerechnet. 
Ferner sind Arten, die später an der afrikanischen Küste oder an 
den atlantischen Inseln gefunden worden sind, von den subarktischen 
und kaltborealen G ruppen . zu den boreälarktischen und warm­
borealen gebracht worden, was nicht jedesmal bei den gesonderten 
Allen bemerkt worden, ist, weil die. Südgrenzen der Verbreitung 
unserer Arten bis zu den Kapverdischen Inseln ans den Tabellen 
l í  und VI ersichtlich und die kosmopolitischen Arten in § 2 
dieses Kapitels erörtert worden sind.

Für die Verbreitung im Arktischen Meere bleibt trotz einiger 
neueren Funde die Einteilung von BfinGESEN und Jónsson, wie sie 
1905 war; jedoch habe ich die Südgrenzen der Verbreitung, und 
deshalb die Einteilung ui die für uns wichtigsten Gruppen öflers 
verbessern müssen. Einige südliche von den genannten Verfassern 
nicht aufgenommene Rhodophyceae und Phaeophyceae nebst einer 
Zahl der Chlorophyceae konnten nach Angaben der Tabellen ohne 
Mühe in die betreffenden Gruppen eingereiht werden.

Nur für einige Arten bleibt die Verbreitung noch unsicher. So 
hat Ceramium Areschougii bis jetzt eine mittelböreale Verbreitung von 
Irland bis Schweden und Westnorwegen, sie wurde jedoch auch 
vereinzelt bei Grönland gefunden. Weil nun eine nah verwandte 
Art auf Spitzbergen angetroffen worden ist und die ganze Gruppe 
der Ceramien mit ausbreitungsfühigen Gürteln eine überwiegend 
nördliche Verbreitung besitzt, ist es wahrscheinlich, dass auch diese 
Art noch weiter nordwärts als Westnorwegen Vorkommen wird. 
Für Enteromorpha erecta ist die Zugehörigkeit zur ersten oder zur 
zweiten Untergruppe der warmborealen Arten nur von dem von 
F oslie für Finmarken erwähnten Fund abhängig, während Clado­
phora, fracta, marina, und 67. crystallina meistens nicht scharf 
gesondert, die erslere als CI- fracta , die zweite als Gl. sericea (Huds.) 
Aresch, aufgeführt werden, sodass besonders ihr Vorkommen in 
Nordeuropa unsicher ist.

;Die vier letzteren. Arten, deren Verbreitung unsicher ist, sind für 
die Beurteilung unserer Flora deshalb auch nicht weiter in Betracht 
gezogen worden.

Die liier durchgeführte Einteilung wird einerseits durch die Ver­
gleichung mit den Angaben der wärmeren Kusten anderer Weltteile 
und andererseits mit denen aus dem Beringmeer und den Südpolar­
gegenden verstärkt. Aus dieser Vergleichung geht hervor, dass 
sich andernorts . nur sehr wenige Abweichungen geltend machen.
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Die subarktischen Hildenbrandtia rosea und Lithoderma fatiscens 
sind auch an der Küste Brasiliens gefunden worden, was man bei 
der nördlichen Verbreitung in Europa nicht erwarten konnte. 
Zweitens ist (gracilaria confervoides, die an den europäischen Küsten 
nicht nördlicher als an den Orkney Inseln und Westschweden 
gefunden wurde, im 'Antarktischen Gebiet am Grahamland ange­
troffen worden. Schliesslich kommt Cladophora flexuosa, die an der 
europäischen Küste nur bis Westnorwegen sich ausdehnt, im Stillen 
Ozean auch an der Küste,von Alaska vor.

Eine Sonderstellung nimmt Colpomenia sinuosa ein. Diese Art ist 
kosmopolitisch verbreitet. Sie wurde im Stillen Ozean an der Küste 
Alaskas und sogar im Beringmeer an der Insel Un alas le a und im 
Antarktischen Gebiet . an der Kergueleninsel gefunden und gehört 
deshalb zu den verbreitetsten, sogar in kalten Meeren vorkommenden 
Algen. Sie erstreck le sich jedoch im Atlantischen Ozean nicht 
nördlicher als Florida und Spanien. Erst in den letzten 15 Jahren 
hat sie sich wenigstens in Europa nordwärts bis Südengland Und 
sogar bis zu unseren nördlichsten Küsten (Terschelling) ausgebreitet, 
sodass sie aus der Gruppe WB4 in WB3 übergetreten ist. Die geo­
graphische Verbreitung dieser Art, ihr Vorkommen in kalten Gegenden, 
ist ein Zeichen dafür, dass sie bei uns wohl nicht mehr durch einen 
kalten Winter ausgeroltet werden kann und vielleicht noch weiter 
gegen Norden sich ausbreiten wird.

In den zweiten Spalten der Tabellen II und VI sind die Gruppen, 
zu denen die Arten gehören, angegeben worden. Daraus lässt sich 
dann der Anteil der verschiedenen Gruppen an der Zusammenset­
zung unserer Algen flora in Prozenten berechnen.

ln der Tabelle VIII habe ich diese Prozentsätze zusammengestellt, 
wobei die ersteren Zahlen sich wieder auf die ganzen Gruppen, die 
an zweiter Stelle sich nur auf die bei uns gewöhnlicheren Arten 
beziehen. /

Die borealarktische Gruppe kommt für die Beurteilung der nörd­
lichen und südlichen Elemente unserer Flora nicht in Betracht, 
weil die Arten ebenso in dem wärmeren Atlantischen Ozean wie 
im Polarmeere verbreitet, sind und sogar mehrere kosmopolitische 
Arten umfassen. Auch die mittelböreale Gruppe und die zur ersteren 
Untergruppe gehörigen, warmborealen, bis Nordeuropa verbreiteten 
Arten sind weder nördlich noeli südlich. Das nördliche Element 
unserer Flora bilden die subarktischen und kaltborealen Arten, das 
südliche Element die zweite und dritte Untergruppe der warm­
borealen Arten.

Aus dieser Tabelle ergibt sich wieder, dass in unserer Flora viel
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mehr südliche als nördliche Arten sich vorfinden, obgleich die 
südlichen Spezies der Gruppe WB3 sämtlich zu unseren seltenen 
Arten gehören. Unle-r den Grünalgen finden sich etwa anderthalb 
mal soviele südliche als nördliche Arten. Besonders aber die Rot-

TA B E LL E  VIII. Prozentsätze der Spezies unserer Algenflora, die zu den 
verschiedenen Gruppen der nordatlantischen Flora gehören.

D ie  A usführung über d ie  B edeutung der G ruppen und der A bkürzungen  
finden sich  ob en  im T éxt. In übrigen w ie in  der T ab elle  VII.

R h od op h . P haeoph . C hloroph. Zusam m en

S G S G S G S G

SA (subarktisch) . . . 4 6 11 10 18 19 11 ’ 11
KB (kaltboreal) . . . 4 6 ■ 5 5 3 0 4 4
BA (borealarktisch) , , 18 20 30 50 31 37 26 33
MB (m ittelboreal). . . 0 0 5 5 5 4 3 2 :
W B1 (w arm boreal 1) . . 31 37 30 30 8 11 23 27
WB2 (idem 2) . . . . 33 31 14 0 26 30 25 23
W B3 (idem 3) . . . . 9 0 5 0 10 0 8 0

algenflora ist sehr überwiegend südlich, während unter den Braun­
algen nur dann mehr südliche Arten sich vorfinden, wenn wir die 
ganze Gruppe betrachten, weil auch die zur Gruppe WB2 gehörigen 
Phaeophyceae bei uns zu den seltenen Arten gehören, sodass unter 
den gewöhnlichen Braunalgen nicht eine einzige südliche Art sich 
vorfindet.

Um die Zuverlässigkeit der Gründe dieser Einteilung zu prüfen, 
habe ich die Prozentsätze der Tabelle VIII noch einmal berechnet 
für den Pali, dass wir, was jedenfalls weniger richtig wäre, die 
ganze spanisch-portugiesische Küste und sogar auch die spanische 
Mittelmeerküste zu den kälteren Gegenden gezogen hätten und auch 
noch einmal für den ebenfalls weniger richtigen Pali, dass wir 
dagegen auch die spanische Nord- und Nordwestküste zu dem 
wärmeren Gebiet gezählt hätten. Im letzteren Palle treten drei 
Braun- und drei Grünalgen, die nur bis zu der spanischen Nordküste 
Vorkommen, oder in Portugal nur selten gefunden worden sind, aus 
den Gruppen SA und KB in B A und WBJ über. Dadurch wird 
der südliche Charakter, unserer Algen flora noch verstärkt.. Im ersteren 
ebenfalls weniger richtigen Falle treten vier Rot-, vier Braunalgen 
und eine Grünalge aus B A und WB1 .'n die .nördlichen Gruppen 
über. Auch dann noch bleiben die Rotalgen überwiegend südlich.
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An cli unter den Grün lagen findet sioli noch eine überwiegende Zahl 
südlicher Arten, während in der Gruppe der Braunalgen, auch wenn 
wir die ganze Gruppe berücksichtigen, die nördlichen Arten über­
wiegen. Im ganzen bleibt unserer Algenflora auch dann noch ein 
mehr südlicher Charakter erhalten.

Schliesslich können wir noch die Prozentsätze unserer Arten, die 
auch im Arktischen Gebiet und die im Mittelmeer und im wärme­
ren " Atlantischen Ozean sich vorfinden, berechnen. Diese Zahlen 
habe ich in der Tabelle 1¡K zusammengestellt. Erstens habe ich die 
Arien zusammengestellt, die an der nordwestafrikanischen Küste, 
den atlantischen Inseln, an der spanisch-portugiesischen Küste und 
im Mittelmeer sich vorfinden, habe aber die hur im Schwarzen 
oder im Adrialischen Meere vorkommenden Arten ausgeschlossen, 
weil dort auch nördliche Algen sich vorfinden, die dem Mittelmeer 
im übrigen fehlen. Zweitens habe ich diese Zahlen auch berechnet 
für dasselbe Gebiet ohne die' atlantische Küste von Spanien und 
Portugal. In der dritten Reihe finden sich die Im Arktischen Gebiet 
vorkommenden Arten. Wieder beziehen sich jedesmal die ersteren 
Zahlen auf die ganze Gruppe, die Zahlen der zweiten Stelle nur 
auf die gewöhnlichen Arten.

TABELLE IX. Prozentsätze unserer Arten, die auch an den wärmeren 
Küsten oder im Arktischen Gebiet sich vorfinden.

. Die beiden Zahlen in jeder Spalte wie bei den Tabellen VII und VIII.

R hodoph. P haeoph . C hloroph. Zusam m en

S G S G S G S G

M ittelm eer, Afrika,Spanien 89 86 86 90 83 90 86 88
Idem , oh n e die spanische

atlantische Küste . . , 76 72 70 70 76 79 74, 74
A rktisches G eb iet . . . 39 44 54 ■ 75 52 59 48 56

■ Aus dieser Tabelle ergibt sieh, dass 80 bis 90 % unserer Arten 
im Mittelmeer und im wärmeren Atlantischen Ozean mit der spani­
schen Küste und 70 bis 80 ö/n in diesem Gebiet ohne die spanisch- 
portugiesische atlantische Küste Vorkommen. Im Arktischen Meere 
hingegen finden sich nur 50 °/0 unserer Arten vor, ja  sogar nur 40 "/, 
der Rotalgen, jedoch von den bei uns gewöhnlichen Braunalgen 
nicht weniger als 75 D/ 0, was genau mit den Ergebnissen der Tabelle 
V III übereinstimmt.
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Beachten wir ferner, dass aus der Tabelle VII hervorging, dass 
bei den Rotalgen 3 bis 4, für die Grünalgen und die ganze Gruppe 
der Braunalgen etwa 2 bis 3 mal soviel südliche Arten Vorkommen, 
die bei uns ihre Nordgrenze erreichen, als nördliche Arien, die bei 
uns ihrer Südgrenze sich nähern, so glaube ich, dass wir die hier 
gewonnenen Ergebnisse als zuverlässig betrachten dürfen. W ir kön­
nen durch andere Zusammenstellungen nicht zu anderen Ergebnissen 
gelangen. Unsere Rotalgenflora zeigt einen sehr überwiegend süd­
lichen .Charakter, a,uch die Grünalgen haben ein mehr südliches 
Gepräge, dagegen zeigt die Flora unserer gewöhnlicheren Braunalgen 
bestimmt einen nördlichen A nstrich1). Nur wenn wir auch die sel­
tenen Arten der Phaeophyceae in die Betrachtungen aufnehmen, 
wird auch diese Gruppe mehr südlich.

§ 5. Die mutmassliche Geschichte unserer Älgenflora.

Weil unsere Algen fiora einen Unterteil der nordatlantischen Flora 
darstellt, ist auch ihre Entstehungsgeschichte am engsten mit dem 
Werdegang der nordatlantischen und arktischen Flora verknüpft.

Seit den Untersuchungen K .t e l l m a n s , deren Ergebnisse wohl 
allgemein anerkannt werden (B p h g e s e n , '1905, S. 804; C o t t o n , '1912, 
S. 168), dürfen wir als ziemlich gesichert feststellen, dass die atlan­
tische und die arktische Flora eine gesonderte Herkunft besitzen 
und wahrscheinlich durch die im Alttertiär vorhandene über Island 
und Grönland führende Landverbinding zwischen Europa und Amerika 
getrennt sich entwickelt haben. Nach dem Zusammenbruch dieser 
nordatlantisehen Landverbinding muss eine Mischung der arktischen 
und atlantischen Arten eingetreten sein, während beim wärmeren 
tertiären Klima auch die südlicheren Arten sicher eine mehr nörd­
liche' Verbreitung aufgewiesen haben. Während der Eiszeiten des 
Diluviums müssen ferner die die beiden Küsten des Nordatlantischen 
Ozeans bewohnenden Algen südwärts gedrängt worden sein. Während 
der Intérglazialen Zeiten breiteten sie sich wieder nordwärts aus, wo­
bei die gegen die neuen Umstände widerstandsfähigsten A rten , an 
den neubosicilelten Küsten Zurückbleiben konnten. Durch die so 
entstandene gründliche Mischung der früher getrennten Spezies muss 
es sehr schwierig erscheinen immer die Arten zu erkennen/d ie  
einen arktischen oder die. einen atlantischen Ursprung hatten.

’) D ie se  B etrachtungen h abe ich auch für d ie  Ä lgenflora der Z u id ersee  
geson d ert ausgeführt (1922, S, 85— 87). D abei b leiben  d ie  sü d lichen  m eisten s  
nur in Z eeland  gefu n d en en  A rten ausserhalb der Betrachtung. D ie  Braunalgen  
habén  jeden fa lls ein  n örd lich es G epräge, w ährend d ie  Rot- und d ie  Grün­
algen auch dann noch  e in en  sü d lich en , ob g le ich  w en iger  stark au sgesp roch en en  
Charakter aufw eisen .



186 DIE HOLLÄNtDISOHEN MEERESAiLGEN

Dennoch hat K.ie l l m a n  eine bedeutende Zahl arktischer Arten, die 
auch jetzt noch grösstenteils ira Arktischen Meere leben, angenommen.

Die von R e in k e  (Algenflora, S. 96 bis 98) gegebene Beweisführung 
über die Gleichartigkeit der atlantischen Flora an der amerikanischen 
und an der europäischen Küste, eine Gleichartigkeit, die mit dem 
Fehlen eines sehr grossen Prozentsatzes der den beiden Küsten ge­
meinsamen Arten im Polarmeere in Widerspruch zu stehen scheint, 
gilt auch für unsere Algenflora. Von unseren Rotalgen, die auch an 
der amerikanischen Küste gefunden worden sind, fehlen nicht, weniger 
als 56 %  ■■•in Polarmeere;' von den Braunalgen fehlen dort 39 */» 
unserer Arten, die den beiden Küsten gemeinsam sind und vonden 
Grünalgen 41 Dass diese Algen, die nicht im Polargebiet Vor­
kommen, über den Ozean hinweg von der einen Küste zur anderen 
sich hätten ausbreiten können, darf ma n - mi t  R e in k e  gewiss für 
unmöglich halten:, dass sie im warmen Tertiär an der nordatlan- 
tischen Landbrücke sich ausgebreitet haben können, ist dagegen 
eine sehr natürliche Erklärung.

Die Geschichte der arktisch-atlantischen Flora verliert sich durch 
das Fehlen von Fossilien in das Ungewisse, dagegen muss das, was 
wir jetzt unsere holländische Algenflora nennen dürfen, eina noch 
verhältnismässig junge Bildung sein. Erstens scheint es im Diluvium 
Zeiten gegeben zu haben, in denen ein grosser Teil der Nordsee 
Land und England mit dem Festland verbunden war (E. K a ïsiîü , 
Geologie II, S. 673; V an B auen , 1920, S. 522). Doch auch in 
geschichtlicher Zeit, als beim Anfang unserer Zeitrechnung die Küste 
durch eine fast zusammenhängende Dünenreihe und gewiss auch 
mit einem sandigen Strand, umgeben war, haben die Algen wahr­
scheinlich ebenso wenig Gelegenheit zur Entwicklung gefunden wie 
auch jetzt unsere Strande öde und ptlanzenleer erscheinen. Vielleicht 
waren hier und dort schon Seegras wiesen mit einer Algen flora. Die 
meisten Algen aber haben wohl erst in geschichtlicher Zeit, als mit Stei­
nen geschützte Deiche angefertigt wurden,bei uns sich ansiedeln können.

Wie die Zusammensetzung unserer Algenflora uns belehrte, müssen 
die meisten Arten aus dem Süden her unsere Küsten erreicht haben. 
Viele haben sich wahrscheinlich, als England- vom Festland abge­
schieden war, in Sporenzustand durch den Kanal immer mehr nord­
wärts ausgebreitet, andere sind vielleicht als losgerissene Pflanzen 
bei uns ausgeworfen worden, während ihre befruchteten Eizellen 
oder Sporen ,die wenigen günstigen Anheftungsstellen gefunden haben. 
Später sind auch vielleicht andere Arten durch Schiffe verschleppt 
worden. Für Codium mucronatum , die, wie Herbarexemplare beweisen, 
wenigstens seit '1839 (C o t t o n , 1912, S. 116) ohne erkannt .zu . sein,



LIE HOLLÄNDISCHEN MEERE S ALGEN 187

in Irland vorkommt und die im Stillen Ozean in mehreren Varie­
täten einheimisch ist, ist kaum eine andere Erklärung möglich.

Dass die weitere Ansiedelung mehrerer Arten noch immer nicht 
beendet ist, beweist das Auftreten von Codium mucronatum, A n ti­
thamnion cruciatum und vielleicht auch von anderen erst in den 
letzten Jahren bei uns aufgefnndenen Arten, wie Gloiosiphonia 
capillaris, Spermothamnion Turneri und schliesslich von Colpomenia 
sinuosa. Und viele Arten können noch eingeführt werden ; denn 
aus B a t t e iis1 Liste für Grossbritannien und Irland, mit deren Flora 
die unsere die meiste Übereinstimmung zeigt, ist ersichtlich, wie 
viele Arten unserer Flora noeli fehlen. Doch kann diese Vermehrung 
der Artenzahl nicht unbegrenzt vor sich gehen, denn viele englische 
und irische Arten scheinen liier nicht gedeihen zu können. Ebenso 
wie die atlantische Seite Irlands eine üppiger entwickelte Algenflora 
aufweist als die Ostseite, so scheinen viele Arten nur der offenen 
Küste des Ozeans anzugehören und durch den niedrigeren Salzge­
halt und das weniger reine Wasser von unseren Küsten zurück- 
gehalten zu werden. Mehrere oft bei uns ausgeworfene Algen, die 
trotz ihrer reifen Eizellen und Sporen niemals oder nur sehr selten 
bei uns sich ansiedeln, wie Cystoseira fibrosa, Himanthalia lorea, 
Halidrys siliquosa, u.a. scheinen den Einfluss des weniger reinen 
Wassers zu empfinden, ebenso wie viele ozeanische Plankton­
organismen in der Nähe der Küsten absterben.

Dass die Entwicklung und Bereicherung unserer Meeresalgen flora 
jedoch ihrem Ende noch nicht genähert ist, wird dadurch bewiesen, 
dass in den letzten zwanzig Jahren wenigstens drei vielleicht fünf 
Arten 'aufgetreten sind, deren Auffindung nicht durch gründlichere 
Forschung erklärbar ist.



K A P I T E L  VII.

v S c h l ü s se l  zur  B e st im m u n g  d e r  G a t t u n g e n .

Bei der Hilfe^ die ich den Studierenden unserer Universitäten, die 
bei uns die Meeresalgen Kennen lernen wollten, geleistet habe, ist 
es mir immer aufgefallen, dass grosse Schwierigkeiten entstehen, 
erstens weil der Farbe nach die Gruppe, zu der eine Alge gehört, 
öfters nicht ohne weiteres festgestellt werden kann, während in 
allen mir bekannten Bestimmungstabellen sofort schon die Trennung 
in Rot-, Braun- und Grünalgen in erster Linie erfolgt und ferner 
weil die Bestimmung der Genera ohne die Merkmale der öfters 
nicht vorhandenen Vermehrungsorgane unmöglich ist. Diese Schwierig­
keiten haben in mir den Gedanken geweckt, für unsere Meeres­
algenflora eine di-trichotomische Tabelle auszuarbeilen, in der diese 
beiden Schwierigkeiten nicht auftreten, und in der besonders die 
immer vorhandenen Merkmale der . Anatomie zur Bestimmung der 
Genera ausreichend waren.

Zu diesem Zweck habe ich in erster Linie die äusseren Merkmale 
der Algen und dann die Anatomie, die jedem der mit dem Rasier­
messer Längs- und Querschnitte anfertigen kann, immer erreichbar 
ist, benutzt. Erst später, wenn keine Schwierigkeiten mehr entstehen 
können, oder für entfärbtes Alkoholmaterial ohne Mühe, mehrere 
gekürzte Wege geprüft werden können, wird die Farbe berück­
sichtigt. Die Merkmale der Vermehrungsorgane sind ebenfalls erwähnt 
worden, weil sie die Bestimmung erleichtern und oft grössere Sicher­
heit herbeiführen können, jedoch ohne die Möglichkeit der Bestimmung 
von ihrem Vorhandensein abhängig zu machen.

Genau habe ich darauf geachtet, dass immer in zweifelhaften 
Fällen beide Wege zum Ziel führen und auch, wenn verzeihliche 
Irrtümer vorliegen, wird die richtige Bestimmung meistens doch 
noch erreicht.

Diese Tabelle ist durch die fast ausschliessliche Benutzung vege­
tativer Merkmale selbstverständlich weit vom natürlichen Sjstem 
entfernt; kommen ja die zu ganz verschiedenen Gruppen gehörigen 
Gigartina und Pelvetia, weil sie in nicht fruchtendem Zustande 
einander äusserüch sehr gleichen, neben einander vor, während 
nahe verwandte Genera oft weit auseinander gerückt worden sind!
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Auch ist diese Tabelle nur für die bei uns bis jetzt schon mit 
Sicherheit gefundenen Algen brauchbar, dagegen wird die Bestimmung 
auch für unfruchtbare Exemplare ermöglicht. Ferner brauchen 
Fehler, durch welche z. B. eine cystocarpienlose, braungetrocknele 
Rotalge als eine Braunalge bestimmt und leider auch veröffentlicht 
wurde, nicht mehr vorzukommen, während für unsere Flora neue 
Funde auch sogleich leichter auffallen m üssen1).

Für die Speziesbestimmungen habe ich gemeint, hier solche Tabellen 
nicht geben zu müssen,- erstens weil obengenannte Schwierigkeiten 
sich dort weniger fühlbar machen und zweitens weil für einige 
Genera, wie z .B . Cladophora jede dichotomisehe Tabelle versagen 
muss, denn bei solchen Arten muss jedesmal die Gesamtsumme 
aller Merkmale in Befracht gezogen werden, um eine zuverlässige 
Bestimmung zu erzielen. Bei den mir bekannten Tabellen müssen 
doch fast immer alle Wege geprüft werden, weil bald dieses bald 
ein anderes Merkmal versagt.

1. K rustenbildend, über H o lz , Stein , M uschelschalen  und b isw eilen  über
andere A lgen flach ausgebreitet, am R ande w eiterw achsend  . . . .  2

K eine K rusten, h öch sten s k le in e  F leck en  auf anderen A lgen b ildend , 
einfach od er  verzw eigt, abgerundet od er  flach, b isw eilen  sogar blattartig, 
oft durch v ie le  k urze aufrechte F äd en  p o lsterb ildend  . . . . . .  6

2. T hallus hart, zerb rech lich , kalkhaltig, rot oder v io lett bis w e is s . . . 3

T hallus lederartig b is häutig, oh n e Kalk, rot oder schw arzbraun. . 4

3. • D ie  untere d icke Sch icht b esteh t aus zu sam m en gesch lo ssen en , etw a hori­
zonta len  F äden , deren  Z ellen  in g le ich er  H ö h e  endigend  concentrische  
Q uerzon en  b ilden , d ie  m it ihrer gew ölb ten , Seite  dem R ande zugekehrt 
sind . Am R ande n icht, angew achsen , anfänglich scheibenförm ig , später  
m it fächerförm igen, te ils übereinandergelagerten  A usw üchsen , häufig con ­
centrisch  g eze ich n et. D ie  d ie  Sporen enthaltenden H öhlu ngen  (Concepta- 
lteln) fast 1 mm  im  D u rch m esser . R ot .   Lithophyllum

D ie  untere, dünnere Sch ich t b esteh t aus horizontalen  zu sam m en ge­
drängten F äd en  o h n e  con cen trisch e Q u erzon en . U n b estim m t ausgebreitet, 
mit der ganzen  U nterfläch e angew achsen . C onceptakeln  b is 300 p  im  
D urchm esser. R otv io lett  .............................   Lithothamnion

4. R osenrote, festangeheftete Sch ich t auf S teinen . Sehr k lein e L öcher in 
punktförm igen V ertiefu n gen  führen in d ie  unter der T hallusoberfläche

J) Ich se lb st z. B. h ab e am 29. Sep tem ber 1901 b ei Y m u id en  d ie  durch  
den langgesp itzten  F u ss und die kräftige M ittelrippe von  Laminaria saccharina 
unterscheidbare Alaria esculenta ausgew orfen  am Strande gefunden, Jedoch  
w eil dje W ichtigkeit d ie se s  F u n d es w ed er  m ir noch  einem  der älteren  
bekannt w ar, ist das E xem p lar später verloren  gegangen und kann ich  d iesen  
Fund nicht b ew e isen .
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liegenden  H öhlungen  (C onceptakeln), in d en en  G ystocarpien , A ntheridien  
od er  T etrasporen  sich  vorfinden  ....................................Hildenbrandiia

O liven - b is schw arzbraune (b isw eilen  rqstrote) K rusten, auf deren  
O berfläche uni- und pluriloculäre Sporangien sich  en tw ickeln  . . . 5

5. U n ilocu läre Sporangien zw isch en  längeren , geg liederten , ungeteilten N e b e n ­
fäden, an deren  B asis sie  sich  entw ickeln , zu  w arzenförm igen , flachen  
Sori vereinigt. D ie  pluriloculären  Sporangien  enthalten e in e  R eihe Z o o ­
sporen  und b ilden  g leich lau fen de Z ellre ih en  . . ........................ Ralfsia

U n ilocu läre und auch d ie  p lu r ilocu lären a) Sporangien  unverm ittelt aus 
den O b erfläch en zellen  entstehend , oh n e N eb en fä d en , unregelinässig b e ­
grenzte Sori b ild en d . . 7. .......................................... ...... Lithoderma

6. In anderen A lgen  parasitisch leb en d  od er  auf deren O b erfläch e flach  
ausgebreitet od er  dort durch aufrechte Fäden sam m etartige od er  polster- 
förm ige R asen b ildend . . ................................................. ...... 7

A lgen , die auf H o lz  od er  , Stein  w ach sen  und dort b isw eilen  P o lster  
bilden, od er  d ie  auf anderen A lgen  sich  an g esied e lt h ab en , jed och  nicht 
in so enge V erbindung mit ihrer U nterlage getreten  s in d ; der geteilte  
oder ungeteilte T hallus od er  d ie  aufrechten F äden  überw iegen  jedenfalls 
deutlich  über den b isw eilen  parasitisch  ein geb oh rten  unteren T eil der 
P f la n z e .....................................................     16

7. G eteilte  oder ungeteilte grüne Z ellfäd en , d ie  in der R inde od er  in  den  
Z ellw än den  anderer A lgen  oder zum  T e il auf deren  O berfläche w achsen . 8

Z ellenflächen , R asen  oder P o lster   ........................................... . 1 0

8. E in ige Z ellen  tragen eine offene, farb lose, röhrige B orste aus der ein  
langes, b iegsam es H aar hervorsteht, d ie  H aare sin d  m eisten s ab gebrochen . 
B ei uns nur in der R inde von  Chorda filum  gefunden  . . . . . .  9

V erästelte F äden , deren Z elten  k e in e  B orsten  und H aare tragen, in 
den Z ellw änden  versch ied en er  A lgen , w ie  Porphyra, Elachista, Ecto­
carpus w achsend . B isw eilen  verein igen  sich  d ie  F äden  zu einer Z ell­
sch ich t .............................   EnSoderma

9. M ehrere Z ellen  tragen auf dem  R ücken o d er  über den S ch eidew änden  
unten stark an gesch w ollen e, farb lose B orsten zellen . Z oosp oren  in nach  
ob en  sackartig au sw achsend en  Z ellen  , , ' ................................... Bolbocoleon

D ie  Z ellfäden  tragen kurze, w en ig  veräste lte , aufrechte S eiten zw eige , 
deren  vegetative E n d zeilen  an ihrer S p itze  d ie  B orsten  tragen. Z oosp oren  
m eisten s in den E n d zeilen  der aufrechten Z w eige , b isw eilen  in nach  
ob en  au sw ach send en  Z ellen  der kriechend en  F äd en  . . . Acrochaete

10. T hallus flach a u s g e b r e i t e t ......................................   11

P o lster  od er  R asen  .     13

11. A u s einer seh r k leinen  Z ellfläche en tstehen  lange, m o n osip h on e , ver­
zw eigte, rosenrote Z ellfäden, d ie m eisten s u ngeteilte  T etrasporen  tragen  
(C h a n tra n s ia ) .....................................................   .     . . 36

Z ellfläche d e u t l i c h ............................................................................................................12

') V erg le ich e K u c k u c k  (1896), S. 238, Fig. 11 — 12.
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12.„ E in ige  mm  g ro sse , rundliche, rosa  b is  w e isse  F leck en  auf d en  Blättern  
der Zostera marina , kalkhaltig. D ie  C ystocarpien, A ntherid ien  oder  
T etrasporen in k le in e  W ärzch en  b ild en den  C o n cep ta k e ln . . Melobesia

Braune, rundliche F leck en  aus ein er Z ellen lage besteh en d , m eistens  
w oh l m it e in igen  aufrechten, farblosen  H aaren, später auch m it e in z e l­
ligen, d ickw andigen F äden  und uni- od er  pluriloculären Sporangien.

Ascocyclus

G rüne, k le in e  Z ellfläch en  od er Z ellk örper, m eisten s v erzw eig te  F äden  
in der R ind e anderer A lgen  (Endoderma) ...................................................... 8

13. Braune P o lster  o d er  sam m etartige R asen ............................................................ 14

R ote, braune od er grüne, ein fache od er verzw eigte, gerade oder gew u n ­
d en e F äd en , d ie  b isw e ilen  e in e  m acroscop isch e Schicht auf anderen  A lgen  
bilden  können , jed och  überw iegen  m ehr d ie  höheren  T eile  der P flanze. 16

14. E in  deutlich  en tw ick eltes b asa les Lager vorhanden , aus verzw eigten , 
gleich lau fen den  o d er  radial g este llten  F äden  b esteh en d , d ie  in einer  
bestim m ten H ö h e  v ie l stärker verzw eig t sind  und dort e in e  R indensch ich t  
bilden , d ie aus g leich langen  N eb en fäd en  und Sporangien (m eistens uni- 
loculären) b esteh t und aus der m eisten s viele, ein ige mm bis 2,5 cm  
lange, vegetative F äd en  h e r v o r t r e t e n ................................................  Elachista

B asallager nur aus ein er Z ellen lage oder aus verzw eigten , horizontalen  
F äden  b esteh en d , aus d en en  d ie  aufrechten F äd en  aufsteigen  . . .  15

15. D ie  Sporangien  s itzen  an den unteren G liedern der b isw eilen  ein w enig  
verzw eig ten , 0,5 b is 1,5 m m  langen, aufrechten F äden . D ie horizontalen  
F äden m eisten s innerhalb  der R in densch ich t der W irtspflanze. Herponem a

D ie  Z ellen  d es b asa len  Lagers tragen kurze, g leich lau fende, unver- 
zw eig te , aufrechte Fäden,, d ie  Sporangien entstehen b isw eilen  am Basal- 
glied e d ieser  F äd en , m eisten s jed och  an ihrer S te lle  unverm ittelt aus 
den Z ellen  d es B asallagers, sitzen d  oder kurz gestie lt . . .  Myrionema

D as basale L ager trägt k lein e B üschel gegliederter, farb loser  H aare  
und ferner w ach sen  aus se in en  Z ellen  Sporangien und e in ze llige , d ick­
w andige, sch lauchförm ige, farb lose F äden  em por (Ascocyclus) . . .  12

16. F äden m o n o s ip h o n  (aus ein er  e in zigen  Z ellreähe besteh en d), einfach  
od er verzw eigt, b isw e ilen  unten mit herablaufenden Fasern b ek leidet. 17

F äden  aus m ehreren  Z ellreih en  od er  einem  zelligen  G ew eb e  geb ild et, 
od er der T hallus b esteh t gar nicht aus F äd en . . . . . . . . . 43

17. U n v e r z w e ig t ..............................    ,   . 1 8
V e r z w e ig t ..............................    25

18. F äden  rot, z iem lich  gerade, oft zu R äschen verein igt au f Ceramium  und 
anderen A lgen , b is  3 cm  lang. V egetative Z ellen  etw a eb en so  lang als 
breit, b e i e in igen  b eson d ers im  oberen  T eil der F äden  gelegenen  Z ellen  
wird an der ob eren  E ck e  se itlich  eine k leinere Z elle  abgegliedert, in der  
sich- e in e  e in z ige  Spore en tw ickelt; nach der E ntlassung b leib t ein  L och  
in der Z ellw and auf ein er  k le in en , äusseren E rhebung zurück. Erythrotrichia
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F äd en  oh n e abgegliederte, k leinere Z ellen  an den  Z elleck en , m eisten s  
braun od er grün, w enn  sie  rot sind , so  sind d ie  Z ellen  kürzer als breit. 19

19. F äden  purpurbraun oder rot b is  ge lb lich  und v io lett, b is 15 cm lang zu 
’ d ichten R asen  vereinigt. Z ellen  kürzer a ls breit; b ei der Sporenbildung

teilen  sich  d ie  Z ellen  durch L ängsw än de und w erd en  die verdickten  
F äden  m ehrreihig . . . . . .  . . . . . . . . .  . . Bangia

F äden  braun od er  grün, nicht m ehrreih ig w e r d e n d ....................................20

20. Braune B ündel g leich lau fen der F äden  oh n e S p orenb ild ung (von der U nter­
lage ab ger issen e , vegetative F äden  von Elachista) . . . . . . 1 4

B raune seh r kurze, b is 1,5 mm  hohe, g le ich lau fen d e aufrechte F äden, 
die sam m etartige R asen  auf anderen  A lgen  b ilden  (Herponema, M yri­
onema . . . . . . . . .  . . . . . . .  . , . . . . .  15

V ersch ied en  gebaute grüne F ä d e n ................................................   21

21. Steife, aufrechte, g leich lau fende, b isw eilen  auch verw orrene F äden , die  
nach  ob en  m eisten s dicker w erden , unten 40 b is  300, ob en  40 bis 700  
ft d ick; d ie Z ellen  sind  1 b is 3 m al so  lang, b isw e ilen  etw as kürzer als 
breit, d ie  oberen  Z ellen  b ilden  bald S poren  und b le ib en  leer  zurück

Chaetomorpha

Schlaffe, schlüpfrige F äden , d ie  m eisten s nach  ob en  d icker w erden , 
unten 10 b is 20 ft, oben  15 b is 70 ft dick, nach ob en  in einander  
gedreht; d ie  Z ellen  sind kürzer, sogar b is fünf m al so  kurz, b isw eilen  
bis z w e i m al länger als breit. D ie  ob eren  Z ellen  b ilden  bald Sporen und
b le ib en  leer  zurück . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 22

F äden  über g rosse  Strecken etw a g le ich  d ick , gerade, gebogen , ge­
w u nd en  od er sogar verw orrene W atten  b ildend  . . . . .  . . . 23

22. C hrom atophor ein nicht g e sch lo ssen es  Band an der äusseren  cylindri- 
sch en  Z ellw and b ildend , so d a ss ein  L ängsstreifen  un b ed eck t b leibt, ein  
b is  m ehrere P yren o id e, jedoch  nur ein  Kern (erst nach Fixierung und  
Färbung sichtbar). Z ellen  5 m al kürzer b is ein w enig  länger als breit.

Ulothrix (und Hormiscia)

C hrom atophor netzförm ig oder u nregelm ässig  geteilt' mit m ehreren  
P yren o id en , in j'eder Z elle  finden sich  zw ei b is drei Kerne. Z ellen  2 
mal kürzer b is 'z w e i m al länger a ls breit . . . . . Urospora

23. C hrom atophor w ie  u n te r ,22 bei Ulothrix b e sch r ieb en . , . Hormiscia
C hrom atophor netzförm ig oder geteilt od er  m ehrere C hrom atophoren. 24

24. F äd en  steif, angew achsen  und, 40 bis .100 ft dielt, gerade od er  verw orren, 
od er 200 b is. 700 ft d ick  und fre ischw im m ende, verw orrene W atten b il­
dend. Z ellen  ein halb b is v ier m al so  lang als breit . . .  Chaetomorpha

F äd en  schlaff, auf H o lz  od er  A lgen  k riech en d e, b isw eilen  freischw im ­
m en d e, verw orrene W atten b ildend , w en iger a ls 30 ft dielt. Bei den  
k riech en d en  F ä d e n ‘findet man nach längerem  Such en  m eisten s h ieru n d  
dort kurze W u rzelästchen . Z e llen  1 bis 5 m al so  lang als breit.

Rhizoclonium
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Fäden m eisten s verzw eigt, in der R inde oder der Z ellw an d 'an d erer  
A lgen  (Endoderma, Bolbocoleon, Acrochaete) . , . . . . . .  . 8

25. N ur W u rzelästch en  vorhan den  (Rhizoclonium) . . . .  . . . . 24

D eutlich  verzw eig t . . .  . . . . . . . . . . . . . . . 26

26. In der R ind e o d er  w en igsten s zum  T eil in der Z ellw and anderer A lgen  
leb en d e , k le in e , grüne A lgen  (Endoderma, Bolbocoleon, Acrochaete) . 8

A u f anderen A lgen , ■ H o lz  od er  Stein festgeheftete od er  fre ileb en d e  
A lgen . , . .. . .. . ..... v . . ... ■ . . ... . . . .. . . 27

27. E inm al b is . d op p elt gefiedert. : Ä stchen  rund, länglich-iineatisch , an der  
. B asis zu sam m erigdzogen , jedoch  n icht durch e in e  Scheidew an d  abgetrennt,

sod ass d ie  ganze A lge nur aus einer e in zigen , v ielverzw eigten ' Z e lle  
besteht. Grün . . . . , . . . . .  ■ • . ... . .  . . Bryopsis

N ich t aus e in er  einzigen. Z e lle  b esteh en d  . : . , . . .. ' . 28

28. In der N ä h e  der S ch eid ew än d e  zw isch en  den Z ellen  findet sich  ein  
.. G ürtel v ie l k le in erer  Z ellen , d ie  b isw eilen  d ie  ganzen Z ellfäden über­

w achsen . R ot bis gelb lich-braun (C eram ium ) .................................. . . 57

K eine G ürtel k le in erer  Z ellen  um d ie Sch eid ew än d e vorhanden . 29

29. Z ellen  in den verzw eig ten  F äden auffallend klein , 7—1 4  ß  breit, Fäden  
v iel dicker, 11 ——83 ß ,  hyalin , d ie  durchsichtige S u bstanz d ieser  F äd en  
trennt d ie  Z ellen  w eit von e in an d er; se lten  sind  d ie  Z ellen  längsgeteilt,

1 so d a ss zw e i o d er  m ehrere R eihen: neben  einander laufen. R ötlich-violett 
. bis g r ü n lic h ................................................................................................  Goniotrichum

Z ellen  mit: g ew öh n lich en  Z ellw änden  . . . v :. . 30

30. G rün. Sporenbildung in den gew öh n lich en  w en ig  dickeren Z ellen , deren  
Inhalt sich  in S poren  verw andelt, d ie  nach, ihrer E ntlassung m eisten s

: an den  G ipfeln  R eih en  leerer  Z ellen  zu rü ck lassen , . . . Cladophora
Braun. D ie  Ä ste  oft in farb lose, langgliederige H aare auslaiifend. In 

' den Fäden- od er  se itlich  an d er 'S te lle  von Seifenästen  finden sich  uni- 
oder p luriloculäre S p o ra n g ien . , . .: . . . . . 31

■ Rot. Ä usserlich  an den  S tellen  von  Seiten zw eigen  finden sich  rund­
lich e  od er-lä n g lich e  Z ellen , deren  Inhalt sich  zw eim al teilt (Tetrasporen), 
od er  e s  sind rundliche, längliche od er  gelappte, m eisten s mit e in er  W and  
u m geb en e S p oren m assen  (C ystocarpien) vorhanden,' oder es finden sich  
feingeteilte B üsche k leiner Z ellen  (A ntheridien) . . . . . . . J . . 35

31.; A ufrechte, sehr kurze, b is  3,5 mm h oh e  Fä.den, die sam m etartige Rasen: 
auf der W ‘rtsPflanze b ilden  und aus horizontalen , innerhalb der. P flanze

; b isw eilen  auf deren  O berfläche k riechend en , F äd en  aufsteigen . D ie  
Sporangien  finden s ich  an den basa len  G lied ern  der aufrechten Fäden  

.(.Herponema) . . . . , • 15

D ie  F äden  b ild en  längere b is e in ige  dm h oh e B üschel. Sehr junge, 
kurze F äden können  b isw eilen  auf anderen A lgen  k le in e ,;n o ch 'n ich t 1 
mm  h oh e  B üschel b ilden , sie  w ach sen  jedoch  keinenfalls als sam m etartige
R asen     . ;  ¿ i ; : Í. - 'V  32

Verhand. Kon. Altad, v. Wetensch. (2e Sectie) Dl. XXIII. B13



194 DIE EOLDANDISOHEN MEERESALGEN

32. Sporangien  in den F äden . M ehrere auf einander fo lgen d e Z ellen  vergrös- 
sern sich  und w erden  zu kugelrunden un ilocu lären  Sporangien , od er  sie  
bilden  in drei R ichtungen v ie le  S ch eid ew än d e und w erd en  zu etw as 
verdickten , cylindrischen  pluriloculären Sporangien . Ä stchen  b isw eilen  
gegenständig  oder wirtelig . . . . . . . . . . . .  . . Pylaiella

Sporangien se itlich  an den F äden  sitzen d  od er  gestie lt . . .  . 33

33. D ie  pluriloculären Sporangien  in traubenartigen H aufen  m eisten s an der 
B asis der Ä stchen  s i t z e n d ..... ............................................................. ...... Sorocarpus

Sporangien a lle in steh en d  od er  zu  z w e ie n ....................................  . . . 34

34. Ä stchen  ab w ech seln d  a llse itig  verzw eigt. U ni- od er  pluriloculäre Sporan­
gien seitlich  an den  F äd en  an der S telle  von  Seitenästch en , lang oder  
kurz, lin ea lisch  b is k u gelig .  .............................. Ectocarpus

Ä ste und Ä stchen  gegenständig , d ie  ersteren  b isw e ilen  sogar w irtelig. 
U n ilocu läre Sporangien  kugelrund zu  z w e ien  gegen ständ ig  od er  a lle in ­
stehend  einem  Ä stchen  gegenüber  .........................Isthmoplea

35. D ie  Z ellen  der regelm ässig  gabeligen  F ä d en  sin d  oval (die oberen  b is­
w eilen  kugelrund), bis. länglich od er  keu lenförm ig, an den G elen k en  stark  
eingeschnürt, od er  w en iger aufgetrieben und länger, dann aber finden  
sich  an den oberen  Z ellen  W irtel haarförm iger oft verzw eigter, farbloser  
Ä stchen , an denen die T etrasporen sich  entw ickeln . T etrasporen , im 
ersteren F all in K ranzen an' dem  ob eren  E n d e  der Z ellen  von einem  
W irte l kurzer e in zelliger  Ä stchen  um geb en . D ie  fein sten  V erzw eigungen

: ausser den farb losen  Ä stchen  der W irtel sind  noch 50 oder 30 ¡j. dick
Griffithsia

Z ellen  nicht aufgetrieben. Ä stch en  n icht w irtelig  (Bei Antithamnion
bisw eilen  d ie  Ä ste zu  v iere n ). . . . . . . ' . . . . . . .  . . .  36

36. P flanze m icroscop isch , auf anderen  A lgen  w ach sen d , nur b is ein ige mm  
hoch . H auptstäm m e nicht dicker als 16 /z, m eisten s aus einer kleinen  
Z ellfläche em p orsteigen d . D ie  Ä ste  tragen längliche T etrasporen, d ie
m eisten s ungeteilt b leiben  . . . . . . . .  . . • . . . Chantransia

N ied rige  b is 1 cm h oh e R asen . D ie  aufrechten F äden  steigen  aus 
k riech en den , w en ig  verzw eigten  em por, sind  10^—15 (i d ick  und b ilden  
nur w en ige  aufrechte Ä ste, d ie  unterhalb der S p itze v ie le  gegenständige  
od er ab w ech seln d e Ä stchen  tragen, deren  .E n d ze ilen  s ich  in T etrasporen  
um w andeln  . . . . . .     Rhodochorton

Pflanzen ein ige cm hoch , H auptstäm m e d icker. . . . .■■ . . . 37

37. A n den  jüngsten Ä stchen  finden sich  a u sse n 's itz e n d e n , kugelrunden  
T etrasporen  an derselben  P flanze auch ova le  g estie lte  B rutzellen. C ysto- 
carpien und A ntherid ien  unbekannt, R eich  a b w ech se ln d  verzw eigt oder  
in den Ä stchen  - letzter O rdnung fast gab elig , d ie  feinsten  Ä stchen  noch  
100 b is 50 dick, oft k e u le n f ö r m ig ....................................  , Monospora ')

') D ie bei uns e in h eim isch en  Callithamnion-Arten und d ie  der verw andten  
hier fo lgenden  G enera  sind  leich ter durch d ie  S p eziesm erk m ale  als durch  
die der G en era  unterscheidbar.
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K eine B rutzellen . B ei gabeligen  Arten {Callithamnion corymbosum
u. s. w.) sin d  d ie  Ä stchen  letzter O rdnung v iel dünner (15— 7 ft), b e i 
dickeren Arten (C. tetragonum, Pleonosporium Borreri sind d ie  V erzw ei-

■ gungen letzter O rdnung regelm ässig  gefiedert . . . . ............................. 38

38. V erzw eigungen  fast im m er gegenständig , selten  zu  vieren, b isw eilen  ein ige  
alle in steh en d   .........................................  39

V erzw eigun gen  durchaus a lle in steh en d  oder d ie  letzten  V erzw eigungen  
g a b e l i g ................................................ 40

39. D ie  spärlichen  kjauptverzw eigungen  m eisten s a lle in stehend , die Ä stchen  
durchaus gegenständig , b isw eilen , zu v ieren , geb ogen , an den Spitzen  
der Ä ste  auffallend pfauenfederähnlich  gedrängt, ein  w enig  in n enseitig  
v e r z w e ig t . od er  einfach . T etrasporen  am G runde der Ä s tc h e n 1).

Antithamnion

D ie  k leineren  Ä stchen  an den aus kriechenden  F äd en  e in zeln  aufstei­
gen d en  H auptästen  grössten te ils  gegenständig und ab stehend , w en ig  od er  
nicht v e r z w e ig t .. T etrasp oren  öfters in  m ehrere (bis 10) unregelm assig  
gelagerte Sporen geteilt. C ystocarp ien  oh n e W and, nur aus unter sich  
freien durch eingekrüm m te Ä stchen  um gebenen  C arposporen b esteh en d .

Spermothamnion

40. Ä ltere T etrasporangien  in 8 bis 24 strahlig um ein e  centrale Z elle  
gestellte  T etrasporen geteilt. D ie  V erzw eigungen  letzter O rdnung bilden  
breit d reieck ige, seh r  lan ggestie lte  F ied ern . D ünnste Ä stchen  noch  60  
bis 35 ft d ick. T etrasporangien  und A ntheridien an den  Ä stchen  geteilt. 
C ystocarpien  den P latz ganzer Ä stchen  ein n eh m en d .

Pleonosporium

Ä ltere T etrasporangien  im m er v ierteilig . Bei gefiederten Arten sind  d ie  
F iedern  nur kurz gestie lt od er  d ie  Ä stchen  dünner (äm G ip fel bis 12 
und 7 od er  8 ft) . . .  . . . . . .  .. . . . . .  . . . . . .  . . . . .  .41

41. T etrasporen auf den  Sp itzen  der Ä stchen  letzter Ordnung. D ie  G on im o- 
blasten  od er C ystosporenhaufen  sind  in k leinere T eile  verteilt, sod ass  
der Inhalt der C ystocarp ien  .m aulbeerförm ig erscheint. F ied ern  3 bis 
4-fach gefiedert, dem  U m fang nach lang-lanzettlich, Ä stchen  letzter O rdnung  
kurz, ab steh en d  . . . . . . ! . .  . . . . .  . Compsothamnion

T etrasporen  an der In n en seite  der Ä stchen  gereiht. In den  G ystocar- 
pien finden sich  m eisten s je zw ei ungeteilte G on im oblasten  . . . 42

42. D ie  vegetativen  Z ellen  enthalten  einen  einzigen  Z ellkern. A llseitig  ab w ech ­
seln d  verzw eigt. H auptstam  40 bis 80 ,~ft dick, V erzw eigungen  letzter  
O rdnung gefiedert b is 8 ft verdünnt . . .  . . .  , . . . Seirospora

D ie  vegetativen  Z ellen  enthalten  m ehrere Z ellkerne. Z w eireih ig  od er  
allseitig  verzw eigt, gefiedert od er  g a b e lig " ) .............................   Callithamnion

’) C ystocarpien  sch e in en  bei A. cruciatum  an den europäischen  K üsten nicht 
gefunden zu sein .

ä) Im G en u s Callithamnion sen su  strictiore finden sich  k ein e  S p ez ies  mehr; 
deren V erzw eigungen  gegenständ ig  sind.

B 13*
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43. T hallus blasenförm ig oder annähernd kugelig  \. . 44

T hallus stielrund oder flach, ungeteilt od er  geteilt. . . . . . .  45

44. B lasenförm ig, nuss- bis faustgross, u n regelm ässig  kugelig , b isw eilen  
aufgerissen  und unregelm ässig  gelappt. W an d  aus z w e i Schichten  zusam -

‘ m engesetzt, d ie  innere besteh t aus w en igen  L agen grösserer nach ausseli 
kleinerer, die R in d e aus einer L age k leiner Z ellen . D ie  pluriloculären  
Sporangien  mit e in zelligen , keu lenförm igen  N eb en fä d en  b ilden  punktför­
m ige F leck en . O livengelb  b is braun  ................................................Colpomenia

A nfänglich birn- später trichterförm ig, w ährend aus der M itte e in  langer, 
diçhotom er Fruchtkörper =aüfsteigt. D unk elo liven farb ig  b is  gelb  (Himan­
thalia)  ...................................................... ...... . . . . . . . . . .  . 89

A nfangs sackförm ig, bald zerreissen d  und o ft in  blattartige Lappen  
m usw ächsend , aus ein er ein zigen  Z ellen lage  b esteh en d . Grün (Mono-_ 

... stroma) . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . .  . 82

45. T hallus stielrund, unverzw eigt oder verzw eigt, b isw eilen  seh r fein , hoh l 
oder n i c h t . .........................................   . . . . . . . . . . .  . 46

T hallus flach od er zusam m engedrückt, b isw e ilen  rinnenförm ig, oder  
unten s t ie lr u n d .............................     75

46. F äden  hauptsächlich einreih ig , nur unteri durch herablaufende Fasern  
berindet. , , . . . . . . . .  . . . .  . . . . .  . . . 37

F äden  m eistens einreihig, verzw eigt, b isw e ilen  hin und w ied er  zw ei- 
od er m ehrreihig. Z ellen  auffallend k lein  in der breiteren , durchsichtigen  
Substanz der F äden (Goniotrichum) ¿ . . . . .  . . 29

M ehrreih ige F äden oder ein  ze llig e s  G e w e b e .......................................... 47

47. .U n verzw eig t . . . . .  . . . .  . . . . .  . .... . . ..  . . 48

V e r z w e i g t ........................ .....  . . . . . . . . . . . . . . .  52

48. F äden  zuerst einreihig, bei der Sporenb ildung teilen  d ie  . Z ellen  sich  
durch L ängsw ände und w erden  d ie  s te llen w e ise  aufgetriebenen Fäden  
m ehrreihig (B a n g ia ) ............................................................ .L .  , . . .  . 19

F äden  im m er m ehrreihig, h oh l oder röhrig , . . . . . .  . , 49

49. F äden  röhrig, die W an d  der ob en  m eisten s g e sc h lo sse n e n  R öhre b esteh t 
aus ein er  ein zigen  Z ellen lage öd er  es sin d  nur zw ei Z ellreih en  vorhan­
den. Grün (Enteromorpha). . . . . . ." . . . . . . .  . 67

D ie  W and besteht aus m ehreren  Lagen, d ie  w en igsten s zw ei Schichten  
bilden . O l iv e n b r a u n ................................................ ...... . . . . .  . . . 50

50. D ie  in nere Schicht b esteh t aus e in er  o d e r ^ w e i  L agen grösserer, d ie  
' R indensch ich t aus einer Lage k le in erer  Z ellen . A u f d er O berfläche finden

sich  d ie  uniloculären Sporangien  mit kurzen , w en igglied rigen  N eb en fäd en  
in punkt- od er fleckenförm igen Sori . . . . . .  . . Asperococcus

F ast d ie  ganze O berfläche d es au sgew ach sen en  T hallus ist mit einer  
Schicht von  Sporangien und N eb en fäd en  b ed eck t . . . .  . . . 51

51. D ie  innere Schicht b esteh t aus w en igen  L agen grösserer, verlängerter, 
nach aussen  k leinerer, d ie  R in d en sch ich t aus k le in en  Z ellen , T hallus
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m eistens s te llen w e ise  gliederartig eingeschnürt. D ie pluriloculären S p o­
rangien sind  dünne, w en igze llige  F äden , d ie mit w enigen  keulenförm igen, 
etw as längeren , e in ze llig en  N eb en fäd en  fast d ie ganze O berfläche b ed eck en .

Scytosiphon
D ie  in nerste  Sch icht besteh t aus Längsfäden, d ie  m ittlere aus langge­

streckten , nach aussen  k leineren , d ie  R indensch ich t aus k leinen  Z ellen . 
T hallus nicht eingeschnürt, der Innenraum  durch Q uerw ände verteilt. 
Fast die ganze O berfläche bedeckt sich  mit keulenförm igen, e in zelligen  
N eb en fäd en , zw isch en  d en en  sich  uniloculäre Sporangien  entw ickeln .

- Chorda
52. F äden p o lysip h on  gebaut, d. h. aus länglichen  Z ellen  b esteh en d , die  

jedesm al zu sam m en  durch Q uerw ände in g leich er H ö h e  begrenzt w erden , 
so d a ss d ie  Stäm m e und Ä ste  aus G liedern  b esteh en  und jed es G lied

■ aus ein igen  g leich lan gen  -Zellen. O ft b ildet sich  e in e  dünnere oder d ickere  
R indensch icht, durçh w elch e  der p o lysip h on e Bau verdeckt w ird . . 53

Fäden nicht p o ly s ip h o n  gebaut, od er  d ieser- Bau ist verw isch t und  
u n d e u tlic h ....................................................................................  . . . . . .  . 57

53. U m  e in e  centrale Z elle  finden sich  in jedem  G lied e  4 b is v ie le  g le ich ­
lange in ein en  K ranz g este llte  Z ellen , d ie P ericentralzellen . W enn e in e  
R inde au sgeb ild et w ird , b leibt der p o ly sip h on e Bau jedenfa lls in den  
jüngeren Ä stchen  deutlich . B ei den  Arten m it 4 P ericen tra lzellen  sieh t  
man in jedem  G lied e  selbstverstän d lich  nur 2 o d er  3 Z ellen . In der  
B lütezeit finden sich  verzw eig te  H aare an den G ipfeln , an denen  bei 
m ännlichen P flanzen  d ie  länglichen  A ntherid ien  sich  entw ickeln . C ysto­
carpien krugförm ig od er  fast kugelig  sitzen d  od er gestielt, se itlich  an den  
Ä stchen, T efrasporen -in den  jüngsten Ä stchen , e in e  in  jedem  G lied e  in 
einer ein zigen , sp iraligen  L ängsreihe. R ot bis schw arzvio lett. Polysiphonia

E in deutlicher Kranz von P ericen tra lzellen  b ild et d ie  O berfläche der  
G lieder, jeder G ip fel trägt'jedoch  e in e  grosse, ungeteilte, längliche S ch ei­
te lzelle , d ie  eb en so  breit w ie  der A st ist. D ie Stäm m e unten oft mit 

- herablaufenden W u rzelfäd en  bek leidet. U ni- und p luriloculäre Sporangien  
und B rutknospen se itlich  an den Ä sten . Braun . . . . .  Sphacelaria

P olysip h on er  Bau undeutlich  . . . . . .  . . . . . .  . . 54

54. Ä ste mit einem  zottigen  Ü berzug von  Ä stchen  überdeckt . . . . 55

Ä ste nicht m it e in em  Ü b erzu g  von  Ä stchen bedeckt, S eiten äste  fein  
verzw eigt . . . . .   ............................................................................................... 56

55. Braun b is ofivenfarbig. F e in e  Ä stchen  in dicht gedrängten W irteln , sp itz, 
einen  p ö ly s ip h o n en  Bau ze igend , der in den Ä sten  durch d ie  dicke R inde  
überdeckt ist. Sporangien  an k le in en  seitlich en  Ä stchen  . Cladostephus

Rot. F e in e , m o n o sip h o n e , gabelig  verzw eigte Ä stchen  in grosser  Zahl 
um d ie p o ly s ip h on en , jedoch  m eisten s b is zu den Spitzen d ichtberindeten  
Ä ste. C ystocarp ien  krugförm ig, seitlich , A ntheridien und T etrasporen an 
den m on osip h on en  Ä s t c h e n ...................................   . . . . ' .  . Dasya

56. .Spitzen  eingerollt. P ericen tra lzellen  quergeteilt ! und d ichtberindet .(Bas­
iri trychia) . . . . . .  . — . .. . .  . . .        ............................................69
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Spitzen  nicht eingerollt. P ericen tra lzellen  bald  ungleich  und längsge- 
: teilt, dicht berindet {Rhodomela). . . .... . . . .  . , , . : . 70

57. D as Innere der F aden b esteh t aus e in er  e in zigen  Z ellre ih e , deren Z ellen  
so  dielt als die F äden  se lb st sind; An den S ch eidew än den  find en , sich

. Gürtel k leinerer Z ellen , d ie  b isw eilen  über d ie  O berfläche sich  ausbreiten, 
od er auch so g le ich  e in e  zu sam m en hän gende R inde b ilden . M eisten s sind  
die A stsp itzen  gabelig  und zangenförm ig m it eingekrüm m ten Spitzen. 
B ei den dichtberindeten  Arten sind d ie  S ch eid ew än d e bei kräftiger D urch­
leuchtung noch durch d ie  R in d e sichtbar und bei d iesen  Arten sind die  
typ ischen  G abelzangen  der Sp itzen  im m er vorhanden . T etrasporen m eis­
tens in W irteln  in den . G ürteln. C ystocarp ien  rundlich  se itlich , m eisten s  
von  H üllästchen um geben. R ot oder gelb lich -b rau n . . . . Ceramium

K ein dicker, centraler F aden  und k ein e  eingekrüm m ten G ab elzw eige  
vorhanden,, w enn  im Inneren e in e  F ad en ach se  vorhanden ist, ist d ie se  
Jedenfalls v ie l dünner als d ie Ä stch en . . . .  . ( . . , . , . . . 58

58. H auptstäm m e und Ä ste, gliederartig e in g esch n ü rt, ................  59

N ich t eingeschnürt .     . . . . . , . . . .  62

.59; M eisten s m ehrm als w irtelig , pyram idal verzw eigt, zw isch en  den V erzw ei­
gungsstellen  : m eistens ein w ein ig  au fgetrieben; od er  d ie  Ä ste sind oben  
m it ovalen , m eistens ■ a n . ein igen  w en igen  S tellen  etw as eingeschnürten  

' Ä stchen  b esetzt. C ystocarpien ohne Ö ffnung, g e sch lo ssen , an den Ä stchen  
zerstreut [Gastroclonium) . . . . . . .  . . .  . . . .........................63

G lied er deutlich eingeschnürt, C ystocarp ien  od er  C onceptakeln  oben  
mit e in er  Ö ffn u n g      . . . . .  60

60. Hart, stark kalkhaltig, rot. b is w e iss . G lied er  cy lind risch  od er keilförm ig, 
b isw eilen  verkehrt pfeilförm ig oder flach. C onceptakeln  m it T etrasporen, 
C ystocarpien  od er  A ntherid ien  eiförm ig od er  cylindrisch , oft aus den  
d ie letzten  G ab elzw eige  tragenden G lied ern  entw ickelt, auch an den  
A stsp itzen  oder seitlich   ........................ ...... , . . . . . Corallina

N ich t hart, oh n e Kalk. T etrasporen in der W and, C ystocarpien seitlich  
an den  jüngeren G l ie d e r n .............................. .....  . . . . . . . . .  61

61. K leine, 1 b is 3 cm hohe, sch w ärzlich -v io lette  b is bräunlich-rote R asen. 
G lied er  länglich, stielrund od er zusam m engedrückt, im  inneren aus dün­
nen, w eit von einander entfernten, m it e inan der durch V erzw eigungen  
verbundenen  F äd en  b estehend , d ie  nach au ssen  durch d ich otom e V er­
zw eigungen e in e  zusam m enh ängende R inde g leich laufender, senkrecht 
zur O berfläche gerichteter F äden  b ilden , T etrasporen  zw isch en  den  
F äd en  der R in d e ...............................................   Catenella

R ot. D ie länglichen, stielrunden G lied er  bilden gegenständig  oder w ir­
telig  verzw eigte, 4 b is 15 cm h oh e P flanzen  und sind im Inneren hohl 
m it häutiger W and, die aus ein igen  L agen grösserer Z ellen  und einer  
L age k leiner R in d en zellen  besteh t. T etrasporen  aus .den  inneren  Z ellen  
der W and entw ickelt, rundliche Häufchefe. b ild en d . . . . Lomentaria

62. Ä ste d icht mit verzw eigten , m on osip h on en  od er sp itzen  p o lysip h on en  
Ä stchen  besetzt. D ie se  b ilden  einen  oft zottigen  Ü berzug, j'edoch k eine  
zu sam m en gesch lo ssen e  R inde (Cladostephus, Dasya) . . . . . . . . .  55
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Ä ste nicht durch e in en  Ü berzu g  von  Ä stchen  um geben , b isw eilen  b e ­
steht d ie R inde aus verzw eig ten  oder unverzw eigten , gleich laufenden , 
zu sam m en gesch lo ssen en  F äden  .. . . . .............................   63

63. A ufrechter Stam m  mit w irteligen  ab steh en d en  Z w eigen , d ie  in  d erselben  
W e ise  w ied er  ein o d er  m ehrm als verzw eig t sind , an den V erzw eigungs­
stellen  m eisten s eingeschL ört und d azw isch en  aufgetrieben, od er  es sind  
cylindrische, gab elig  od er  a llse itig  ab w ech seln d  verzw eig te  Stäm m e, d ie  
oben  ova le , kurz gestie lte , 3 b is  20 mm lange, 1 bis 3 mm dicke Ä stchen  
tragen, d ie  m eisten s an e in er  oder zw ei Stellen ein w enig  eingeschnürt 
sind . C ystocarp ien  oben  oh n e Öffnung, an den Ä stchen zerstreut. Tetra­
sporen  in der W a n d s c h ic h t ..................................................................Gastroclonium

N ich t m ehrm als w irtelig  ■ verzw eig t und nicht mit geg liederten , aufge-
. triebenen Ä stchen  b ese tz t . . . . . . . . . . . . . . . . .  64

?
64. Stäm m e rund od er zusam m engedrückt, e in ige M ale zw e ize ilig  verzw eigt, 

■ in den Ä stchen  vorletzter O rdnung m eisten s ste llen w eise  blasig aufge-
trieben (eine o d er  m ehrere L uftblasen in  d iesen  Ä stchen). Ä stchen letzter  
O rdnung rund od er flach) fast dornartig abstehend . O livengrün b is braun 
(C ysto se ira ) ..................................................................   99

O hne dornartige Ä stchen  und ohne Luftblasen (b isw eilen  können die  
F äd en  durch d ie  im  inneren  liegen d en  C ystocarpien ste llen w eise  verdickt 
e r s c h e i n e n ) ............................................................................................................................. 65

65. D unkelgrün, m ehrm als gabelig  verzw eigt, Ä ste cylindrisch , im Inneren  
aus e in em  so  lo sen  G ew eb e  dünner, verzw eigter, ungegliederter F äden  
besteh en d , d ass e s  kaum m öglich  ist, e inen  Q uerschnitt zu bekom m en. 
An der O berfläche en tsen d en  d ie  F äden  dicke, aufgetriebene, k re ise l­
förm ige B lasen  (U trikeln), d ie  b is etw a 1 mm  lang und b is 350 p  dick  
sind und d ie “ n eb en  ein an der e in e  d ichte R indensch ich t b ilden , jedoch  
nicht vo llk om m en  abgegliedert w erden , sod ass d ie  ganze P flanze aus 
ein er  e in zigen , verzw eig ten  Z élle  besteht. Sporangien se itlich  an den  
U trik eln . . . . . . . ’ ..............................................................................Codium

D ie  R ind e besteh t aus ein er  gew öh n lich en  Z ellsch ich t od er  aus senk­
recht zur O b erfläche gerichteten  F äden , n iem als aus aufgetriebenen  
U trikeln. P flanze nicht e in ze llig  . . .   66

66. Stäm m e und H aup tverzw eigun gen  h oh l . . .  . . .  . , . . . 67

Stäm m e und H au ptverzw eigu ngen  nicht hohl, obgleich  das Innere b is­
w eilen  aus von einander entfernten, längsverlaufenden F äden  besteht 69

67. C hlorophyllgrün. D ie  W and der R öhre b esteh t aus einer einzigen  Z ellen ­
lage, m eisten s verzw eig t, b isw e ilen  unverzw eigt, oft zusam m engedrückt, 
in einem  F a ll is t k ein e  R öhre vorhanden  und besteht der T hallus nur 
aus zw ei Z ellreihen . S p orenb ildung in den gew öhn lichen  Z ellen , die leer  
Zurückbleiben. M eisten s setzt d ie  Sporenbilduhg an den Sp itzen  ein und 
schreitet allm ählig nach unten w e iter . . . . . . . , Enteromorpha
, Rot, v io lett, braun od er olivengrün. D ie  W and der R öhre besteht aus 

m ehreren  Lagen. Sporenb ildun g nicht in gew öh n lich en  Z e lle n . . , 68

68. H e ll olivenfarbig. D ie  W an d  b estéh t nur aus 2 oder 3 Z ellen lagen , deren  
: innere; Z ellen  grösser  sin d . V erzw eigungen  nach unten und nach ob en
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verdünnt, in H aarsp itzen  ausgehend . D ie  uniloculäre Sporangien  entw ik-
" : kein  sich  aus den R in d en zellen  und b ilden  punktförm ige, in ; Q u erlin ien

geste llte  G r u p p e n    . . . . ■ Striaria
R ot : bis rotbraun oder violett, H aupstam m  b is  6 mm  breit, ob en  und 

r : unten  - verdünnt, mit g leichgesta lteten , n ich t od er  w en ig  verzw eigten  
A sten  b esetzt. D ie  W and b esteht aus durch V erzw eigu ngen  verbundenen ,

: ; dünnen, längsverlaufenden, d ie  R in d en sch ich t aus kurzen, gabeligen ,
■ sen krecht zur O berfläche gerichteten  F äden , Schlaff, oft zu sam m enge­

drückt oder gedreht, C ystocarpien  und T etrasporen  in der R indenschicht
Dumontia

■ R osa  b is rot. H auptstam m  bis 2 mm  dick, reichlich  verzw eigt, mit
sp itzen , an b eid en  E nden  verdünnten Ä stchen . A nfänglich n icht hohl, 
in der M itte aus längsverlaufenden F äden  geb ildet, d ie  nach aussen
erst dickere, bei der O berfläche m ehr verzw eig te , dünnere, senkrecht 
zur O berfläche gerichtete F äden  en tsen d en , d ie  e in e  R in d en sch ich t b ilden . 
Später hoh l. C ystocarpien und T etrasporen in der R indensch ich t [Gloio­
siphonia) . . . . .  . . . . . . .  . . . . . . .  . . . .  74

69. A lle  G ip fel eingerollt. D ie  H au ptverzw eigungen  sind ab w ech seln d , fast 
zw eireih ig  m it ab steh en d en  Ä sten  b esetzt, d ie  w ied er  2 bis 3 mal ge­
fiedert sind . Im Q uerschnitt finden sich  um ein e  centrale Z elle  ein Kranz 
v o n  6 b is 8 pericentralen und e in e  d icke R inde nach aussen  k leiner  
w erdender Z ellen . T etrasporen in b eson d eren  Ä stch en  zw ei oder m ehr­
reihig. Purpurbraun b is  vio lett . . . ; . . . . . . . Bostrychia

G ipfel nicht eingerollt. . . . , : .; . . . . . . . . .  . . 70

70. A n  den  allseitig  verzw eigten  Stäm m en finden sich  reichyerzw eigte Ä ste, 
die 2 b is 3 mal gefiedert sind , Im Q u ersch n itt-lieg t um  eine centrale 
Z elle  ein  Kranz von 6 b is 7 durch L ängsteilungen  bald verw isch ten , 
pericentralen  Z ellen  und ein e d icke, aus nach aussen  k leiner w erdenden  
Z ellen  b esteh en d e R inde. In der Jugend finden- sich  an den G ipfeln  
verzw eig te  Haare, C ystocarpien krugförm ig, se itlich  an den Ä sten , w ie  
bei Polysiphonia. T etrasporen in zw ei gegenständigen  L ängsreihen in 
etw as an geschw ollenen  Ä stchen , (Bei Polysiphonia nur ein e T etraspore  
in jedem  G liede), Braunrot b is dunkelrot . . . . . .  . Rhodomela

M arkschichte ze llig  od er  faserig, jed och  n icht aus pericentralen, in 
einen  Kranz ura die A ch sen ze lle  geste llten  Z ellen  b esteh en d . K eine g e ­
stie lte , se itlich  an den F äden  geste llte  C ystocarp ien . T etrasporen nicht
zw eireih ig  in den Ä stch en . . . . . . - . . . . . .. . 71

71. E in ige M ale deutlich  gabelig  verzw eigt, 1 b is 3 mm dick, aus einer dün­
nen  A ch se  verflochtener Längsfäden und e in er  d icken R inde d ichotom er, 
unter sich  freier, senkrecht zur O berfläche gerichteter F äden b esteh en d . 
C ystocarpien zw isch en  den  F äden  der R inde, A ntherid ien  an den Spitzen  
d ieser  F äden . Purpurbraun . . .  . . . . . . . .  . .! . Nemalion

Selten  gabelig , m eistens se itlich  verzw eigt, n icht dicker als bis 2 odei 
3 m m . D ie R indensch icht besteh t aus kürzeren, d ichtgedrängten, senkrecht 
zur O berfläche gerichteten F äden  oder ajts e in er  Z ellsch ich t—  . , 72

72. O livenbraun. An oder zw isch en  den F äd en  einer iius dichtgedrängten, 
ob en  etw as d ickeren  G liederfäden  -b estehenden  R in d en sch ich t—finden
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sich -län g lich e. uniloculär& Sporangien . D ie R indensch icht ist> von- der alis 
dünneren und d ickeren , festverbundenen  Längsfäden b esteh en d en  M ark­
sch icht deutlich  abgegrenzt, . . . . . . .  . . . . ; . ; 73

R osa , braunrot od er  purpurrot. D ie R in densch ich t b esteh t aiis Z ellen  
oder aus F äd en , d ie  durch w ied erh o lte , d ichotom e T eilung-a llm äh lich  
aus den inneren  F äden  en tsteh en , oh n e längliche Sporangien, oft mit 
C ystocarpien  o d er  T etrasporen . W enn  d iese  unterhalb der R in d en sch ich t 
liegen , so  sind  s ie  bei kräftiger D urchleuchtung schon  von der Seite  
sich tb ar.......................................... . • , ; . ■!. : . . 74

73. Hart, knorpelig . D ie  F äd en  der R indensch icht g leich  lang, unverzw eigt. 
D ie  Sporangien  sitzen  m eisten s eb en so  w ie d ie R indenfäden auf den  
äusseren  F äden  der M arksch ich t. . . ■- -‘V-. . " Chordaria

■ ' : W eich er , fast gallertartig. D ie : F ä d en 1 der R indensch icht unten1 ein ige
M ale gab elig -verzw eig t, d ie  Sporangien sitzen  seitlich  an d iesen  F äd en . 
D ie F äden  sin d  s te llen w e ise  länger oder kürzer, so  d ass d ie. Schicht 
ungleich  verdickt, w ie  aus verflo ssen en  Sori entstanden , erscheint.

Stilophora

74. G abelig . und se itlich  n ich t seh r reichlich verzw eigt. Seitenäste m eisten s  
. lang, ob en  allm ählich  verdünnt. D ie M arkschichte- b esteh t aus seh r

■ grossen , etw a rundlichen, farblosen  Z ellen , d ie  nach au ssen  ¡deiner w er­
den und in d ie  gefärbte R ind en sch ich t übergehen. D ie se  besteh t aus 
kleinen  Z ellen , d ie  b isw eilen  senkrecht zur O berfläche gereiht ersch ein en . 
C ystocarpien halbkugelig  od er  fast kugelig , seitlich  an den A sten. T etra­
sporen od er A ntherid ien  unterhalb der R indensch icht . !. . Gracilaria

Stäm m clieri nach ob en  durchlaufend, m eisten s reichlich  verzw eigt. 
Ä stchen  b eid eren d s verdünnt, sp itz. D ie  M ärkschichte besteh t aus längs- 
verlaufenden, verflochtenen  F äden, dic äu ssere Sch icht zunächst aus 
grqsseren , nach aussen , kleineren,- die. O berfläche aus ein  b is zw ei L agen  
kleiner' Z elten . D ie  C ystocarp ien  b ilden  in den  Ä sten  aufgetriebene, b is  
2 od er  3 m al verd ickte, ovale,, b is kugelrunde A nschw ellungen . T etra­
sporen  unterhalb der R indensch ich t, nicht tetraedrisch od er  kreuzförm ig, 
sondern  durch drei g le ich lau fen d e Q uerw ände geteilt .. Cystoclonium
: Stäm m chen nach ob en  durchlaufend, m eistens reichlich verzw eigt.
Ä stchen  b e id eren d s verdünnt, sp itz, Im Inneren findet sich  in der. M itte 
seh r junger Ä ste nur ein  e in ziger Längsfaden, der nach  aussen  gab elige  
Ä ste en tsen d et; bald  verm ehrt s ich  d ie  Zähl d er  lârigsverlaufehdën F äden  

: . sehr, und e s  b ildet s ich  e in e  M arkschicht verflochtener F äd en . D ie nach  
. aussen  gerichteten ; gabeligen  Fäden sind zunächst dick, ; nach, au ssen  

bald dünner; d ie  R indensch ich t bestellt aus dünnen, dichtgedrängten, 
dichotom en , sen k rech t zur O berfläche gerichteten  F äden . Später ver­
schw in deny d ie  M m M äden in der M itte, sod ass. d ie  älteren Stäm m e und 
V erzw eigungen  h o h l erschein en . C ystocarpien v ie l k leiner als in den  
beiden  vorigen  G enera, eb en so  w ie  d ie  T etrasporen" unterhalb der' Rin- 
d ensch icht entw ickelt . ' , ' . 1 , . . . Gloiosiphonia

75. Stäm m e und V erzw eigu n gen , gliederartig eingeschnürt . . .. 76

.-.N icht .gliederartig eingeschnürt r .,¡.. ¿rij. 78
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76. R eich lich  verzw eigte, nicht geg liederte P flanze mit länglichen , gestielten , 
durch S ch eid ew än d e im  Inneren und oft ¡ auch äu sserlich  gegliederten  
Luftblasen. (Halidrys) . . . . . . .  i.. . . . .  . . .  . . . . 98

D ie  ganze P flanze g e g lie d e r t ... . . . . . . . . .  . . . 77

77. Hart, kalkhaltig, rot b is w e iss , G lied er  cylindrisch  b is verkehrt p feilför­
m ig, rund od er flach (Corallina) . . . . .  . . . . , . . 60

W eich , k leine, 1 ‘b is 3 c m . h oh e, v io le tte  b is bräunlich-rote R asen. 
G lied er  länglich^ rund oder zusam m engedrückt (Catenella) . . . , 61

78. D er T hallus besteht nur aus dünnen  F äden , d ie  aus zw ei Z ellreihen  
geb ild et w erden , grün (Enteroinorpha). .. . .     67

K ein e zw eireih igen  F äden  .................. ...... . . .  . . . . . .  79

79. T hallus flach, blattartig, oh n e M ittelrippe, ungeteilt, un regelm ässig  ein ­
g e r is s e n o d e r h a n d fö r m ig g e te i lt .  . . .  . . . . .  . . .  . ■ . 80

‘ T hallus gabelig  verzw eigt . . . . . . . '. . . . . .  . . 87

T h allu s s e it lic h ’zw e ize ilig  od er  a llse itig  verzw eig t b is f ie d e r ig . . 94

80. B lattfläche länglich, ungeteilt od er  bandförm ig geteilt, m it einem  deut­
lich en  runden, ob en  zusam m engedrückten , .w en igsten s ein ige  cm langen  
Stiel und W urzelgeflecht. U n ilocu läre Sporangien  und keulenförm ige  
N eb en fäd en  b ilden  ein w en ig 'erh a b en e  F leck en . Braun b is olivengrün.

Laminaria
K ein deutlicher runder Stiel vorhanden , .höchstens ku rzgestielt od er  

unten versch m älert. ..... ..............................  . \  . . . . . . , . . .  81

81. T hallus seh r dünn, aus einer einzigen  Z ellen lage  b esteh en d  . . .  82

Z w ei od er  m ehrere Z ellen lagen  . . . . . . . . . . .  . . 83

82. T hallus anfangs sackförm ig, bald zerre issen d  und trichterförm ig in blatt­
artige L appen ausw achsend . Sporenbildung in  g ew öh n lich en  Z ellen . Grün.

Monostroma
T hallus blattartig, linealisch  b is breit, u n regelm ässig  gelappt, bald sehr  

kurz gestielt, .ba ld  auch um den F u ss herum  zu sam m en gezogen . O ogo- 
nien , A ntheridien od er  T etrasporen w erden  durch T eilu ngen  aus den  
gew öh n lich en  Z ellen  geb ildet . . . . . . . . . . . .  . Porphyra

83. C hlorophyllgrün. Z w ei Z ellen lagen  . . .   84

O livenfarbig, braun oder rot . ,   ............................ .. . . . .  85

841 D ie  zw ei Z öllen lagen sind fest verw ach sen . T hallus breit, oft gelappt, 
od er w ellenfaltig , b isw eilen  schm al la n z e tt lic h . *. . . . , . . Ulva

D ie  zw ei Z ellen lagen  sind  frei od er  in der M itte e in  w enig , jedoch  
le ich t trennbar verw achsen , am R ande geh en  sie  bogenförm ig in einander  
über. T hallus "lanzettlich oder lin ea lisch , unten allm ählich  in e inen  kür­
zeren  od er  längeren Stiel verdünnt (Enteromorpha)..........................................67

85. Steif aufrechte, derbhäutige, kalkhaltige, unten stielförm ig schm ale, oben  
stark verbreiterte, dort oft e in gesch n itten e, tutenförm ig um gebogene  
F äch er mit dunkleren und w e issen , con cen trisch en  Z onen . Im Inneren  
ein e  b is m ehrere Lagen- farbloser, grösserer,- an der O berfläche e in e
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ein zige  Lage k leinerer, gefärbter Z ellen . D ie  O ogon ien  und A ntherid ien  
oder d ie  T etrasporeri zonenartig  auf dem  T hallus verteilt . . Padina

N ich t ste if aufrecht od er  kalkhaltig und ohn e con centrische B änder 86

.86. O livenfarb ig  b is braun. T h allus länglich, breitoval oder lanzettlich, unten  
verschm älert, kurz gestie lt. D ie  Z ellen  sind in F lächenansich t auffallend  
fast regelm ässig  quadratisch, und b ilden  2 bis 6 g leich förm ige Lagen. 
Bei kleinen E xem plaren  oft e in ige  Z ellen  ungeteilt, so d a ss sie  b eide  
O berflächen erreichen . U ni- und pluriloculäre Sporangien entstehen  aus 
gew öh n lichen  Z ellen . Zarte, farb lose  H aare in  B ü sch e ln '. . Punctaria

O livenfarb ig  b is braun. T hallus länglich oder bandförm ig, unten ver­
schm älert und kurz gestie lt. D ie  M arkschicht besteht aus ungleich  grossen , 
in der M itte m eisten s fadenförm igen, d ie  R indensch ich t aus k lein en  ■ 
Z ellen . D ie  p luriloculären Sporangien  b ilden  eine zusam m enhängende  
Schicht auf dem  T h allus oh n e N e b e n fä d e n . . . ; . . . .  Phyllitis

R osa oder rot b is bräunlich. T hallus n ie r e n -b is  keilförm ig od er  unregel­
m ässig  b is gabelig  geteilt (Rhodophyllis, Rhodymenia) . . . , , .  . . . . . . .  . 93

87. Aufrecht, der L änge nach rinnenförm ig zusam m engebogen , unten stie l­
rund . . .  . . . . . . . . .  . , . .  . . .  . . . ■ • 88

N ich t rinrtenförmäg . .  . . .  . . . . . .  . .  . . . .  . . .  . 89

88. Braun b is  rotbraun1, in jungem  Z ustande olivengrün. D ie  G ab elsp itzen  
tragen e in e  tief gete ilte  o d er  zw ei längliche, sp itze A uftreibungen, d ie  
R eceptalteln , in denen  in rundlichen, nach aussen  mit e in er  Ö ffnung  
ausm ündenden H öh lun gen  (C onceptakeln), die O ogon ien  und A ntheridien. 
sich  entw ickeln  , . . . . .  . . , ..  . . . . . . . . Pelvetia

P urpurviolett b is purpurbraun. A uf dem  T hallus finden sich  v ie le  
zapfen- od er  zuhgenförm ige^A U sw üchse, d ie d ie  C ystocarpien beherbergen .

Gigartina
89. T hallus ein ige cm h och , becherförm ig, aus der M itte steigt ein  langer, 

gabeliger, riem enförm iger, d ie  C onceptakeln  m it den O ogon ien  od er  
A ntherid ien  enthaltender, oft m ehr als ein M eter langer Fruchtkörper  
em por. D u nkel o liven farb ig  b is  gelb  . . " . . . . .  . Himanthalia

Kein riem enförm iger Fruchtkörper aus einem  becherförm igen T hallus  
em p orste igen d  . . .....................................■ ■ •. • . ■ ■ ....................  90

,90. T h allu sverzw eigungen  im m er mit M ittelrippe . , . ... . .  . , . . 91

T hallus oh n e R ippen . . . . . .  . . .  . . . .  . .  . . . . .  92

91. O livenbraun bis grün. T hallus gabelig  oder seitlich  verzw eigt, lederartig, 
b isw eilen  m it L uftb lasen . A n den  Sp itzen  finden sich  flache od er  aufge­
triebene Fruchtkörper, d ie  R eceptalteln , d ie  O ogonien  oder. A ntheridien  
in mit einer Ö ffnung ausm ündend en  H öh lu n gen  e n th a lten . . . Fucus

R osa  b is karm inrot. T hallus b eson d ers in den E ndverzw eigungen  
gabelig  verzw eigt, zart, mit M ittelrippe und Q uerrippen. In den E nd­
verzw eigungen  o d er  in ach selstän d igen  Blättchen finden sich  C ystocarpien  
in der M ittelrippe od er  T etrasporen  u nregelm ässig  zu b e id en  Seiten  der 
M ittelrip pe. .. , . . . . . . . . .  . . • • - , - , . • Pteridium

9 2 ., O livenbraun b is ,grünlich. R egelm ässig  gabelig,: zarthäutig m it fast g leich
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breiten (2 b is 8 mm) A bschnitten . .Thallus aus drei Z ellen lagen  z u sa m ­
m engesetzt, d ie  m ittlere aus grossen , fast quadratischen, d ie  beiden  
oberflächlichen Schichten  aus e in er  L age k léiner in L ängsreihen ange­
ordneter Z ellen  b esteh en d . T etrasp oren , O ogon ien  od er A ntherid ien  

! und auch m on osip h on e  F adenbüschel über d ie  b eid en  Seiten  des T hal­
lus in G ruppen verbreitet i . . I y . . . . .  Dictyota

R ot bis purpurbraun. A us m ehreren  Z ellen lagen , w en igsten s nicht aus 
ein er  g rosszeiligen  und zw ei k le in zelligen  b esteh en d . T etrasporen und 
C ystocarpien  im Inneren des T hallus entw ickelt, b isw e ilen  :zu b eiden  
Seiten die O berfläche auftreibend. O ft finden sich  am R ande neue  
A u sw üchse (P r o lif ic a t io n e n ) ..........................................   . . ; . . 93

93. .N ieren - bis fächerförm ig, unten m eisten s stielförm ig verschm älert, oft 
. unregelm assig , m eisten s gabelig  geteilt. T hallus dünnhäutig, aus w en igen

Lagen rundlich-ecldger Z ellen  b esteh en d . C ystocarp ien  m eisten s nahe 
am R ande b e id erseits hervorragend. T etrasp oren  im  T hallus eingesenkt, 
durch drei g leich laufende Q u erw änd e in v ier  T e ile  geteilt, in den oberen  
T hallusabschnitten  unregelm ässig  verteilt. R osa b is dunkelrot.

Rhodophyllis
K eilförm ig, unten sp itzw inkelig  verschm älert, einfach, unregelm ässig  

handförm ig od er  gabelig  geteilt. T hallus häutig, im  Inneren aus g rö sse­
ren, länglichen od er  ru ndlich-eck igen , nach  au ssen  k le in eren , d ie  Rin- 
densch ich t aus k lein en , rundlichen, m e isten s in zu r  O berfläche senkrechte  
R eih en  angeordneten  Z ellen  b esteh en d . C ystocarp ien  unbekannt. Tetra- 

: Sporen zw isch en  den R in d en ze llen , nicht, durch g leich lau fen d e. W ände, 
. sondern  kreuzförm ig geteilt, in G ruppen verein igt. D u n k elrot b is bräunlich.

' Rhodymenia

F ächerförm ig und gabelig  e ingeschn itten  b is regelm ässig  gabelig  geteilt, 
unten stielförm ig verschm älert, T hallus etw as dicker, fle isch ig , im Inne­
ren, aus einer d icken Schicht cy lin d n sch er  durch V erzw eigun gen  v er­
bundener F ad en ze llen , die R in d en sch ich t aus dünnen, senkrecht zur 
O berfläche gerichteten, gabeligen  F äd en  b esteh en d . C ystocarpien im 
Inneren der T hallusabschnitte, rundlich, b e id erse its  flach w arzenförm ig  
hervortretend. T etrasporen in grosser  Z ahl im Inn eren  des T hallus bei- 
sarnm enliegend, m ehr unregelm ässige, w en ig  erhabene F leck en  bildend. 
Purpurrot b is purpurbraun, . . .  . . . . .  . . . . Chandras

94. T hallus hohl, m eisten s rund. D ie  R öhre ist oft zusam m engedrückt, d ie  
zw ei L agen b isw eilen  e in igerm assen  verw ach sen , jed och  im m er leich t

. trennbar . ,  , • ...........................................,<■ - - . . . . . .  . . . . 95

■Thallus nicht röhrig und nicht aus zw ei trennbaren Z ellen lagen  
b estehend  . v . . . , -. . . . .  . . .' , ■ •• ■ 9 6

95. Grün. D ie  W and der R öh re b esteh t aus einer Z ellen lage  (Entero­
morpha) .' . ■. . . . . . . . j .-  . . . . . . . . . . .  67

R ot b is rotbraun od er  v io lett. D ie  W and b esteh t aus m ehreren  L agen  
(Dumontia) . . . . . .  . . . . . . ■. . . . . . .  . . 68

96. M it gestie lten , h oh len  L uftblasen od er m it luftblasenartigen A uftreibun­
gen in den V erzw eigungen  od er in der T h allu sfläche. M eistens sind  
auch bestim m te A bschnitte des T hallus b eso n d ers an den Spitzen  zu
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Friichtkörpern (R eceptakeln) aufgetrieben, in d en en  H öh lun gen  (C oncep­
takeln) sich  vorfindèn , d ie  O ogon ien  o d er  A ntherid ien  oder b e id e  ent- 
lialten und d ie  m it e in er  Ö ffnung nach au ssen  m ünden. O livenbraun

¡ b is grünlich . . . . . v .  . ,  . . . . . . . . . . . . . '. 97

O hne L u ftb lasen  . . . . . . . .  . . . . . . . .  . . 100

97 L uftb lasen  gestie lt . . . : . . . . . . . , 98

Luftblasen als rund liche o d e r  längliche, ax ia le  A uftreibungen in den  
V erzw eigungen  od er in den Stäm m en . . . .  r . ; . . . .  99

L uftblasen nur als län gliche od er  u n regelm ässige A uftreibungen neben  
den M ittelrippen d es m eisten s gabelig  od er  auch seitlich  verzw eigten , 
flachen T hallus (Fucus) . . . . . . . . .  . . . . . .  . 91

98. D ie V erzw eigun gen  lezter  O rdnung sind  b lattartig,'fläch, lin ea lisch , an 
b eid en  E nd en  zu gesp itzt m it deutlicher M ittelrippe, m eisten s gezahnt. 
In den  A ch se ln  d ie ser  Blätter stehen  gestielte, kugelrunde L uftblasen, 
mit od er  oh n e Sp itze am G ip fel . . . . . . . . . . . . .  . Sargassum

M ehrere S eitenäste sind in längliche, geg liederte Luftblasen um gew an­
delt, d ie h öheren  Ä ste sind  oft zu Fruchikörper aufgètrieben. ''Halidrys

99. In den. H auptverzw eigungen  finden  sich  ste llen w eise  grosse ovale  A uf­
treibungen (Luftblasen). D ie . Fruchtkörper an kurzen, sp äter:ab fa llenden  
Seitenästchen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  .. .,; . Ascophyllum

Stamm oft rund. V erzw e ig u n g en 1 m eisten s w iederholt zw e ize ilig  ge- 
.f le d e r t . M eisten s sind  in den letzten:. V erzw eigungen: eine: o d er  m ehrere  

A uftreibungen (Luftblasen) .vorhanden, w ährend ihre höheren  T eile  sich  
zu Fruchtkörpern um bilden , b isw eilen  sind s ie  noeli mit flachen bis 
rundlichen , kurzen, dornartig ab steh en d en  Ä stchen  besetzt. O livenbraun  
bis grün od er  gelb lich  . .-. . V. . .. . '. ! , , f . . Cystoseira

100. M eistens, sind in den . Ästen- v or le tz ter  O rdnung veine oder m ehrere 
L uftblasen, vorhanden , ..während ihre oberen. Teile: sich; in  C onceptakeln

. enthaltende F ruchtkörper u m geb ild et haben. Stamm rundlich und m eis­
tens a llse itig  verzweigt^ d ie  H auptverzw eigungen  .m ehrm als zw eize ilig  
ab w ech seln d  gefiedert. Ä stchen  letzter O rdnung flach und m ittelrippig

■ : V od er stielrund, dornartig a llse itig  abstehend.' O livengrün ’ b is1 braun oder  
gelb lich  (Cystoseira) . . . . :v :. . . •. ■ . , . • . 99

O hne dornartig ab steh en d e  Ä s tc h e n .............................. ...... . . .  , 101

101. Ä ste  und V erzw eigungen  lang. D ie  Ä ste letzter O rdnung ze igen  eine  
zarte M ittelrippe, sin d  schm al, lin ea lisch , flach, an b eid en  E nden zuge­
spitzt, tragen anfangs am R an d e H aarbüschel und sind  später durch  
pfriem ige D orn ästch en  gezahnt. D as Innere, b esteh t aus ein er  ¡von grös­
seren , nach au ssen  k le in er  w erd en d en  Z eilen  um gebenen  F ad en ach se , 
die R in d en sch ich t aus k leinen  Z ellen . U nilocu läre Sporangien klein , aus 
gew öh n lich en , w en ig  veränderten  O b erfläch en zellen  durch tangentiale

: v ; .,Teilung entstanden . O liven b rau n . . . . . . . . . . . .  .Desmarestia

D ie  Ä ste letzter O rdnung sind  nicht lin ea lisch  mit H aarbüscheln  od er
V: pfriem ig gezahnten  R ändern A  . . . . L . -r  ;v . . 102
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102. D rei b is ' vierfach gefiedert. V erzw eigun gen  flach, zw eisch n eid ig , im 
Inneren mit, e in er  deutlichen , m on osip h on en  A ch se , d ie b is in d ie  

- äussersten  V erzw eigu n gen  von .einer innen  aus grösseren , nach aussen  
aus k le in eren  Z ellen  b esteh en d en  R inde um geb en  ist. Z w ischen  den  
grösseren , m ehr verzw eigten  Ä sten  finden sich  regelm ässig  k le in ere  in  
gleicher Z ahl als d ie  Z ellen  der A ch se , D ie  Ä stchen  letzter  Ordnung  
fast kam m artig. C ystocarpien  an den Spitzen  g rösserer  Ä ste mit klauen- 
förm ig gebogen en  H üllästcben . T etrasporen  an den  Spitzen  der Ä stchen
letzter O rdnung. D unkelrot . . .  . ~ . : .  ................. . . .Ptilota

K eine m oriosiphone F a d en a ch se  und w enn der T h allu s reichlich  
verzw eigt ist, d ie Â stchçn  letzter O rdnung n icht kam m artig od er  g leich  
lang dicht neben einan der steh en d  . . . 103

103. T hallusabschnitte flach m it deutlicher M ittelrippe. . . . . . .  104

K ein e M ittelrippe. . . . . . . . . . . . . .  . 107

104. O livenbraun  b is grün- od er  ge lb lich . L ederartig . . . . . . .  105

R osa  b is karm inrot. Zarthäutig   ■ . 106

105. Stam m rundlich und m eisten s a llseitig  verzw eigt, d ie  H auptäste m ehr­
m als seitlich  zw e ize ilig  verzw eigt. M eisten s sind e in ige  E ndverzw eigungen  
durch e in e  oder m ehrere länglich-runde L uftb lasen  aufgetrieben, w ährend  
ihre oberen  T e ile  sich  zu  C onceptakeln  en th alten d en  Fruchtkörpern  
u m geb ildet haben (Cystoseira) .  . . . . . . , . . . . . .  99

T hallus gabelig , od er  se itlich  verzw eigt, flach, b isw e ilen  m it länglichen  
; od er  .unregelm ässigen  L uftblasen : se itlich  von  der M ittelrippe. M anche  

G ipfel b ild en  sich  in flache od er  a iifgetriebene d ie  C onceptakeln  ent­
haltende Fruchtkörper um  (Fucus) . . . . r . . . . . . . : ; . . 91

106. H auptstam m  und V erzw eigungen  g le ich  gestaltet, lanzettiich  mit M ittel­
rippe o h n e  Q uerrippen. D ie  V erzw eigu ngen  en tsteh en  e inzeln  oder  
m ehrere zusam m en aus der M ittelrippe. C ystocarp ien  in der M ittelrippe.

' T etrasporen zu  b e id en  Seiten der M ittelrippe in  der Blattfläche zerstreut.
■ Hypoglossum

H auptsäch lich  gabelig  geteilt. M ittelrippe m it Q uerrippen  (Pteridium). 91

107. C hlorophyllgrün. Ä stchen  rund, län glich -lin ea lisch , an der B asis zusam ­
m en gezogen , jedoch  nicht durch e in e  S ch eid ew an d  abgetrennt, sod ass  
die ganze A lge aus einer ein zigen  Z elle  b esteh t (Bryopsis) . . .  27

Rot, braunrot, v io lett b is grünlich. N ich t aus einer einzigen  Z elle
b esteh en d  . . . . .  . . . . . . . . .  . . , . . , . 108

108. Bandförm ig, an beiden  E nden  verschm älert. Ä ste  se itlich , gegenständig  
oder ab w ech seln d , b isw eilen  in . d erse lb en  W e is e  ein ige  Ä ste  tragend, 
Im  Inneren aus verw orrenen -Fäden, d ié  ; R in d en sch ich t aus senkrecht

. zur O berfläche gerichteten F äden  b esteh en d . C ystocarp ien  im Inneren, 
' T etrasporen in d e r . R indensch icht. Braunrot od er , purpurviolett bis 

g r ü n lic h .............................................................................   . . .  . . .  Grateloupia
i

U nten  fast rund, oben  flach, zw ei b is fünffach zw e ize ilig  ab w echselnd  
verzw eigt. Ä stchen kurz und geteilt, an der S p itze abgestutzt od er  ver-



D IE  H O L L Ä N D IS C H E N  M E E R E SA L G E N 207

breitert. Im Inneren ans länglichen , nach aussen  k leineren , d ie  R in den­
sch icht m eisten s aus e in er  Z ellen lage  bestehend . C ystocarpien kugelig  
bis eiförm ig, äu sserlich , seitlich . T etrasporen in den  E ndverzw eigungen . 
D unkeirot b is gelblich-grün -...............................  Laurencia

Z usam m engedrückt, w ied erh o lt gefiedert. Ä stchen  in einseitigen , m e is­
tens in n en seitigen  ¿lenen, öfters le ich t eingekrüm m t. Im Inneren aus 
länglichen, grossen , nach aussen  k leineren , d ie  R in densch ich t aus k lein en  
Z ellen  b esteh en d . C ystocarp ien  se itlich  am R ande fast kugelig. T etraspo­
ren in b eso n d eren , m eisten s gesp reizt verzw eigten* Ä stchen , nicht kreuz­
förm ig od er  tetraedrisch , sondern  durch drei .gleichlaufende Q u er­
w än de geteilt. K arm in rot. . . . . . ' .  . . . , . . . .  . Plocamium
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EINIGE TO PO GR A PÍL i SC Lí E BEMERKUNG EK.' ; .

Hier darf ,die Erklärung- einiger topographischen Hamen folgen, 
die in Alldrees Allgemeiner Handatlas nicht gefunden werden:

Durgerdam  =  Dorf, etw a 1 Stunde n ordöstlich  von A m sterdam .
H arsens =  D as östlich e  H afenhaupt d es H afen s von  N ieu w ed iep ,
Laaxum  =  K lein es D orf an der Südküste F rieslan d s, 5 km süd östlich  von  

Stavoren.
L eidam  — Ö stlich er  H afendam m  des H afen s von N ieu w ed iep , gleichlaufend  

m it der Küste, schützt den H afen an der O stse ite .
M irns -= D o rf an der Südküste ifriesland s, 7 km östlich  von  Stavoren.
M ok =  Seichte B ucht der Südküste T exe ls .
N ieu w ed iep  =  H afen  von  H eld er  und D m gebung.
R iep e l =  S eich te S telle im W attenm eere, 4 km südlich  von  T erschelling.
R otes K lif (R oode Klif) =  S teile H öh e, etw a 10 m , an der Südküste F rieslands, 

3 km östlich  von Stavoren.
Schans =  A lté V erstärkung an der Südostküste T ex e ls , in der N äh e des  

D orfes O ude Schild.
S tom pe =  A usged ehn te se ich te  S telle in der M itte d es W atten m eeres, 5 

Stunden nordöstlich  von H elder.
V angdam  =  Etw a 3 km langer, n iedriger Q uerd eich , vom  östlichen  H afendam m  

von  N ieu w ed iep  in östlicher Richtung.
V olen d am  =  F isch erd orf an 'der Z uidersee, 5 km  n ordöstlich  von M onnikendam .
W ierbaig  =  T iefe R inne, nördlich  von  der In sel W ierin gen .

■ W ierh oofd  =  Kurzer vorspringerder D eich , das w estlich e  H afenhaupt des  
H afeneingangs von N ieu w ed iep .

Z eeburg  =  D er am nächsten  b ei A m sterdam  liegen d e T e il der Z u iderseeküste.
Z u iderw oude =  D orf, 4 km südlich  von  M onnikendam .
Z uidw al =  Seichte, bei E b be trocken liegen d e , aus Sand und Schlam m  

b esteh en d e  B ucht zw isch en  dem  östlichen  H afen dam m  von  N ieu w ed iep  
und dem  V angdam .
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Acanthocodium fragile . .

Seite
134 C allitham nion tetricum. . ,

Seite
140

Acrochaete repens . . . . 106 J Í thuyoides 41
Acrochaetium Barnesii .  . ■ 21 l í trip innatum 38

„  secundatum . 20 i t Turneri ,  . 37
„  virgatulum . 22 IS virgatulum . 22

Acrosiphonia setacea .  .  . 129 Castagnea tuberculosa .  . 72
A ntitham n ion  cruciatum  .  . 42 C atenella opuntia  . . . . 25
A scocyclus orb icu laris '. . 89 „ •epens . . . . 25
A scophyllum  nodosum  ' . , 66 Ceramium arachnoideum. . 44
A sperococcus ech inatus . . 79 1 3 A reschougii . . 45
Bangia ceramicola . . . . 18 J j D eslongcham pii . 44

„  „  f. investiens . 18 I S diaphanum  .  . 50
„  elegans . . . . 19 Í S nodosum .  .  . 43
„  fuscopurpurea .  . 15 > J pedicellatum .  . 40
, ,  investiens . . . 19 H rubriform e .  . 48

■Bolbocoleon p iliferu m  . . 106 J J rubrum  . . . 47
B ostrych ia  scorp io ides .  . 36 Í S „  var. decurrens 45
Bryopsis abietina .  .  .  . 131 t t strictum  .  . . 49

„ hypnoides .  .  .  131 ,141 Si tenu issim um  .  . 43
„  „ f -  prolongata. 131 3» „ var. arach­

„  plum osa  . . .  . 131 noideum  .  . 44
„  „  var. adriatica 131 C haetom orpha aerea . . . 110
„  „  var. hypnoides 131 „  f. linum 109

Callithamnion Borreri . 38 S 3 alternata 139
„  byssoides . . 40 J > brachyarthra 108
„ byssoideum . 40 breviarticu­
, ,  clavatum 38 lata 141

„  corym bosum 40 S í callithrix 10B
cruciatum 42 chlorotica 108

„  Daviesii .  . 21, 22 J J crassa  .  . 110
„  Lenormandii 20 i S dalmatica 108

„  pedicellatum .3 8 i i Dubyana .  . 110
„  plumosum 41 J J gallica ,  . HO
„  polysperm um 3 9 ,1 4 0 » herbacea .  , 110
„  ramellosum . 20 S S im p lexa  .  . 139
„  rigidulum 37 I f ligustica .  . 108
„  roseum  .  . 39 J J lin u m  . . - 108
„ Rothii . . . 51 m elagonium l i i
„ secundatum . 20 21 princeps . . 110
„ subverticillatum 37 rigida ■ ■ 108
„ tetragonum  . 39 setacea . . 108

Verhand. Kon. Altad, v. Wetensch. (2e Sectie) Dl. XXIII. B14
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Seite Seite

C haetom orpha tortuosa . ' . IOS Cladophora hormocladia . . 120
J J iomlosa . . 110 J J H u tch in sia e  . . 120 ,141
J J urbica . . 110 J J „  var, distans 120
J J variabilis 110 J J ■ laetev iren s .  . 1 1 9 ,127
J J vasta . .  . 110 J t la n o sa  . . . . 131

C hantransia  D a v iesii . . 21 J t longiarticulata . 119
J J secundata ,  . 20 J J longicoma . . 123
U virgatu la  . . 21 t l lutescens var.
J J „ var. luxurians 22 longiarticula . 121
I J „ var. secundata 20 J j M acallana . . 120

C hondrus crispus . . . . 23 J J marina . . . 113
C horda-filum  . 70 J J n itid a  . ■ . , . 123

S 1 , var. fistulosa 77 J J nitidissima . . 121
3  I , var. lomentaria 77 J J patens . . . . 113
„  lomentaria . . . . 77 J » „  var. prolifera 113

C hordaria flagelliform is . . . 7 4 J J p en ic illa ta  var.
Chylocladia articulata . . . 27 lu tescen s f.

J j kaliformis ■ ■ 27 lon g iarticu la ta 120
J J ovalis . . . . '2 8 J J plumosa . .  . 123

J J ovata . . . . 28 J J pumila . . . . 126
Cladophora albida ,  . . . 125 ,126 j J ramellosa .  .  . 126

J J „  yar. refracta '125,120 J J refracta  ,  .  . 125 ,141
J J alyssoidea .  , 120 J J reticulata . .  . 126
l t arcta . . . . 129 J t Ruchingeri .  . 123
J J B erto lon ii . . 125 ,141 J J ru p estr is . ,  . 128
J J Bruzelii . . . 123 J J sacculifera . . 129
j t chlorothrix .  . 126 J J S a n d ii .  .  . 140
J J crisp ata  .  .  . 138 J J sericea .  .  . 121
J J cristata .  .  . 1 2 3 ,1 2 4 J J sirocladia .  . . 118
J t crysta llin a  . . 121 J J subpectinata  . . 140
J J ,, var. B ah u ­ J J tenerrima . . . 121

sien sis  .  .  . 122 J J tenuis . . . . 126
J J diffusa . . .  .  . 120 J J Thoreana .  .  . 124
J j divaricata  .  . 140 J J trichocoma .  . 123
J J flavescens . . 113 ,121 J J u tr icu lo sa  . . 1 1 9 ,127
j j flavida . . . 138 3  J „  var. lon­
J j f lex u o sa  .  .  . 118 giarticulata . 119
J J fracta, f. m arina 113 J J vadorum .  .  . 124
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T A B E L L E  II. D i e  V e r b r e i t u n g  u n s e r e r  A l g e n s p e z i e s  in  d e m  n ö r d l i c h e n  A t l a n t i s c h e n  O z e a n  u n d  im  N o r d p o la r m e e r e .

D ie bei uns se lten en  Arten sind  mit * g eze ich n et. D ie  A bkürzungen  über den  Spalten geben  d ie  K üstenabschnitte an (S. 164), innerhalb der Spalten fin d en ;sich  d ie  A bkürzungen der  
N am en  der V erfasser (S. 164/5). D ie z w e i ersten  Spalten b ez ieh en  sich  auf §  4. Ceramium rubriforme und Fucus intermedius sind  h ier nicht aufgenom m en w orden .

S w z M it N A f SuP Frr E ng N d s t i lg Dan W O s Ö O s W Sd W N w SuF N d l Fnm Mrm Isl JBS Gr! V St W in

♦Bangia fuscopurpurea m BA W  Td H aT  M __ H aL z S H r C Ba W bH a Re Ro Ha K Bj B Kl F Si J __ R o F a C o T s Co
P orphyra um bilica lis m BA — T  SpM Cb As T S S H r C Ba Ch H a R e Ro Ha __ K Gr BoIC B IC1 F ICj J — Ro Fa Go M u?
E rythrotrichia ceram icola m W B1 W H aT  M T s A s S S H r C Ba M g H a Ku R o Re __ K Gr BoIC B IC1 Fa Co Co H o
G oniotrichum  elegan s s W B 2 W H aF oM F o S S H r C Ba Pr H a — R o __ __ K  Gr — — — — — — — — F a C o Co H o
Chantransia secundata m BA W  Td H aT  M — T L z S H r C Ba W b H a R e R o Re __ K Gr IC B Kl F Kj J __ R o F a C o —

„ virgatula n SA W  Pe H a ? B e? — — ChH r C Ba Ch H a R e Ro R e Sv K Gr IC B — F — J —, Ro F a C o —
N em alion  multifidum s W B 2 — — — L z S S Ch C Ba Su R e Ro R e —, K- Gr B oV i — — — — — __ — F aC o —
Chondrus crispus m W B1 — — P r - H r A s T S S H r C Ba Pr H a R e Ro R e — K G r BoIC B IC1 F Si J __ __ F a C o M u?
G igartina m am illosa m W B1 — — — H aS S H r C Ba Pr H a R o __ __ __ BoIC B ICI F — J __ Kj? Fa Co —
C ystoclon ium  purpurascens m W B1 — T ?  L z — Lz ChH r C Ba Pr H a Re Ro R e R e Ca K Gr BoIC B IC1 F ICj J — Kj? F a C o —

♦C atenella  opuntia s W B 2 — ■HaT Lz — L z S S H r C Ba Ch Pr — B H o
G racilaria con fervo id es s W B2 W PlaT G i T s H r H aS S H r C Ba Pr H a R e R o R e __ K C oD Co H o

♦H y p og lossu m  W oodw ard ii s W B 2 T s W H aT  L z C bG a H aS S H r C Ba SI — — __ __ __ __ __ __ __ __ — — __ M uCo
P o lysip h on ia  urceolata m BA — H aT  A — H a C hH r C Ba Pr H a Re R o R e Sj K Gr BoIC ■ B IC1 F Kj J __ Ro F a C o __

„ v io lacea n KB W ? P e ? H a ? — L z ? — H e C Ba Su H a Re Ro Re Lk Sv K Gr BoIC B IC1 — __ — __ '__ F a C o M u?
„ elongata m BA W  Pe H aT  L z T s H aS C hH r C Ba Pr H a R e Ró R e R e Ca K Gr BoIC B Kl Bj --- __ Kj Bj F aC o M u?

♦ „ variegata s W B 3 W  Pe H aT  L z — T L z C hH r — Ba Pr — — __ __ __ — --- — — --- — F aC o B SI
„ atroru bescen s m W B1 — — T s T s S C hH r C Ba Pr Ku R o __ __ Gr Bo B — — __ — ICj? _ F a C o —
,, n igrescen s m BA — — T s H aS ChH r C Ba Ch R R e Ro Re H y S v K Gr BoIC B ICI F ICj J Sc F aC o M u?
,, fastigiata m W B1 — V o — — L z S C hH r C Ba Ch Ha — — __ __ (K) BoIC B IC1 F Si J --- ICj? F aC o —

♦B ostrychia  sco rp io id es s W B 3 — — T s H aS C hH r C Ba Pr __ ■ — __• __ — __ — — __ — __ M u?
Sperm otham nion  Turneri m W B1 — H aT  Lz V  Ga H aS S H r C Ba G o R e Ro __ Gr Bj B Kl Ki __ — __ — F aC o M u?
Griffithsia corallina s W B 2 __ __ __ L z ChH r C Ba SI K Gr H v? SI

♦ „ barbata s W B3 __ H aT  R f V — Lj H r —  Ba Si __ __ —_ _ __ __ __ __ — __ __ __ —, B
♦M on osp ora  ped icellata s W B 2 — H aT  Lz T s V L z S S H r C Ba Pr __ __ __ — Bo __ — — — —, __ __ __ __

C allitham nion tripinnatum s W B 2 — H aT  Rf — — ChMi A Ba W b — --- __ --- __ Vi __ __ __ __ — __ - , --- __
„ roseum m W B1 — T S p A — ‘ H aS ChH r C Ba G o R e __ R o Re __ ■ — BoIC __ IC1 __ __ — — — F aC o Co
„ corym bosum m WB1 W  Pe H aT  Gi V — S H r C Ba G oiH a R e R o R e —, K Gr BoIC __ . ICI . __ — — — F a C o Co

S eirospora  b y sso id e s s W B2 — H aT  A T s T s ChH r C Ba W b G o R e ' ._ R e? S v? G r? F aC o B
♦C om psotham nion  th u yo id es s W B2 — H aT  A — T s L z ChH r A Ba Pr __ --- __ __ Ts Bo __ __ _ _ — — __

A ntitham nion cruciatum s W B2 W  Pe H aT  Lz Ts As H v ChD C Ba G o Ku Ro _ __ K Gr __ __ __ — „_ •— __ __ F a C o Co H o
Ceram ium  tenuissim um s W B2 W  R H aT  Rf — L z S C hH r C Ba W b R __ P R e? L k? K F __ — __ __ — ■ __ __ F a C o Co H o

D eslon gch am p ii n KB — V o — — — C hH r C Ba Ch Pr R e P Re __ __ Bo __ F F __ P __ — _ __
„ A reschougii n? SA ? — — — — — — G o — P H a? — K IC __ __ — __ — P ? p __ __
,, rubrum m BA W  P e ScP  Gi C bG a H aS S H r C Ba Ch H a R e P Re G oS v K F IC F P F F Kj P ICj p F a C o M u?

 ̂ „ strictum m W B1 W  P e H aT  Gi — H aS ChHr C Ba G o H a : R e P Re LkK K F B oF __ F F — __ Fa Co M u?B
,, d iaphanum m W B1 W  R H aT  L z G aA s H aS C hH r C Ba Pr H a R e P R e SkK IC F Bo B F _ __ — _ __ FaB j M u?

R h od och orton  \Rothii m BA — T T s T  S S H r C Ba W b H a R é Ro Re H y S v IC Gr BoIC B IC1 F ICj J ICj J Ro Fa Co __
G lo io s ip h o n ia  capillaris s W B 2 — — — H v C hH r C Ba G o H a R e Ro __ — IC BoIC __ _„ __ — --- F a C o M u?

♦D um ontia  filiform is m WB1 — — — H aL z Li H r C Ba Z H a R e Ro Re R e IC Gr BoIC B Kl F Kj J ICj? C oH o
H ildenbrandtia  rosea  ' n SA — — — — C hH r A Ba Pr H a R e Ro Re G oS v IC Gr Bj IC B Kl F Kj J Kj J Ro Bj? __

♦L ithophyllum  lich en p id es S W B 3 —' T L  Gi F S S H r C Ba Z H d H a Co
Lithotham nion L enorm andii m W B1 W  H d H aT  L F Lz S H r C Ba Z H d R o H d Ro IC Gr Bj B ICI F Kj J ' __ Fa Co C o?
M elob esia  L ejolisii s W B2 W H aT  L — Lz F H r A Ba W b H a Ro Re — IC Gr Bj __ __ __ — _ K j? Fa Co Co
C orallina rubens s W B 2 W  R H aT  Gi C bG a H aS S H r C Ba G o  H a R e Ro __ — IC Gr Bj __ __ -- — __ _„ Co H o

„ officinalis m W B1 W  P e H aT  Gi G aA s H aS S H r C Ba G o  H a H d Ro R e — IC Gr BoIC B ■ ICI F ICj J — — F a C o M u

♦H alid rys siliq u o sa m W B1 __ __ T s H aL z C hH r C Ba Pr H a R e Ro Re R e IC Gr N  IC B Kl Ki _ __ B j?
Fucus;; platycarpus m W B1 — S - C b G a L z S S Hr C Ba Ch H a R e Ro — — IC Gr N  IC B IC1 F _ J __ __ F aC o __

,, ^vesiculosus m BA — P cL z T s Fa L z S S H r C Ba Ch R R e Ro Re H yS v IC Gr N  K B ICI F Kj J __ J R o F a C o __
♦ „ ceran o id es m W B1 — — G aF a HaS S H r C Ba Ch H a - - - - - - - Re — - - - - - - Bo B IC1 — ' Bj K j? F aC o M u?

„ serratus m BA — -  B — H aS ChH r C Ba Pr R R e R o Re R eS v IC Gr N  IC B ICI F Kj J Ki Kj? R b __
A scop h yllu m  nodosum m BA — — Ga H aS ChH r C Ba Ch H a R e R o — — IC Gr N  IC B ICI F ICj J Kj J R o F a C o —
P elvetia  canaliculata m WB1 — — — H aS ChH r C Ba Ch Pr _ _„ — — — N  IC B Kl F G o J K j? . __

♦ D ictyota  d ichotom a s W B2 W  P e H aT  Gi Cb V H aS S H r C Ba SI H a R e — — — K F N  IC — _ _ — __ Co MuCo
♦L ithoderm a fatiscens n SA — .— — — HrCh —  Ba W bR Ku Ro Re Lk Sv IC N  IC B __ F ICj J Ki J R o Co —
♦R alfsia  verrucosa m BA W  St H aT  A — ChH r C Ba W b H a : KU Ro Re R e Go IC Gr N  IC B Kl Kj? J Ro F a C o __

C horda filum m BA — — L z — L z S ChH r C Ba Ch H a R e Ro R e G oS v IC Gr N  IC B ICI F ICi J ICj J Ro F aC o __
L am inaria digitata m BA — — Ga T S C hH r C Ba Su H a : R e • R o R e — IC G r N  IC B ICI F Kj J Kj Ro Fa Co __

,, saccharina m W B1 __ __ __ L z S C hH r C Ba P r H a Ku R o Re R e IC G r N  IC B ICI F ICj J --- Bj ? F a C o . . __' ■
♦ Stilophora  tub ercu losa m MB — — --- — —  Ch — Ba Hn _ R o R e ' — IC — — _ — ■ . ■ —; ; ■
♦M yrionem a strangulans m W B1 W  Td H aT  Gi G a L z S S H r C Ba W b H a R e R o Ha IC Gr B oN B Kl F - - - - - - J _ — . F a C o B
♦C hordaria flagelliform is m SA — __ _ _ _ _ Lz Lj H e C Ba Pr R ! R e R o Re R eH y IC Gr N  IC B ICI F Kj J ICj J R o F a C o _ _ _ _

♦E lach ista  flaccida s W B 2 — . — S
t  . .  r *

S H r
C l  T  T

C Ba
n  n  .

Ch H a
r i  r t ~ i n  ~ 1 3  „ t t  r i _ TvT TZ n iri (T xn T ir; r r „ r?.. n «

— ,



Ralfsia verrucosa m BA W  St H aT  A — — C hH r C Ba
Chorda filum m BA — — Lz — L z S C hH r C Ba
Lam inaria digitata m BA — — Ga T S C hH r C Ba
■i saccharina m W B1 — — _ L z S ChH r C Ba

Stilophora T uberculosa m MB — — — — —  Ch — Ba
M yrionem a strangulans m W B1 W  Td ■ H a ï  Gi Ga L z S S PIr C Ba
C hordaria flagelliform is m SA — — — L z Li H e C Ba
E lachista flaccida s W B 2 — , — — S S H r C Ba

fu cico la m SA — — — ■ L z S S H r C Ba
Striaria attenuata s W B 2 W  B H aT  Rf — • — H eC h C Ba
Scytosiph on  lom entarius m BA W  Pe H aT  Rf V  G a L z S S H r C Ba
P hyllitis fascia m BA — H aT  M Ga L z S LÍ Hr C Ba
C olp om en ia  s in u osa s W B 3 — H aT  Lz C b G a L z C h S Cb —  C
A sp erococcu s echinatus n KB — — — ___ C hH r C Ba
Sphacelaria cirrhosa m W B1 W  S H aT  Lz Cb A s Lz S S H r C Ba
C ladostephus' sp o n g io su s m W B1 w — L z C b G a H aS S H r C Ba
P ylaiella  littoralis m BA — ■ T  M  Lz . — ! H aS Lj H r C Ba
E ctocarpus irregularis s W B 3 W  St H aT  Rf A s y S ; S H r — Ba

„ paradoxus s W B 2 — H aT  R f — --- — —
■ „ : siHculoSUS m BA W  P e  . H aT  M H r L z S S H r C Ba

con fervo id es m BA W  T d T M  A. — Ch S PIr C Ba
„ arctus m W B1 P e ¿ H aT  A __ T ChD C Ba
„ fasciculatus m W B1 — T SpA — H aS S H r C Ba
„ granulosus m W B1 — H aT  A H r H aS S H r C Ba
,, tom en tosu s m KB — __ __ L z S S H r C Ba

Sorocarpus uvaeform is m MB — __ — ___ ___ A Ba
Isthm oplea sp haeroph ora n SA — — — --- Li PIr C Ba
A scocyc lu s orb icu laris S W B 2 W H aT  A — — ChH r C Ba

M onostrom a W ittrockii m MB __ __ T s Ch — Ba
U lva lactuca m BA ■W Pe H aT  G i C bV H aS S H r C Ba
E nterom orpha m icrococca m BA H aSf T __ S Ch C Ba

„ J ü rg en s ii*) s W B 2 T s W H aS p T Cb H a T s Ch __ ■
,, intestinalis m BA W  Pe ScT  Gi G aA s H aS C hH r C Ba
,, linza m WB1 W  Pe H aT  Lz G aFa L zC h S Hr C Ba
„ m inim a m BA Pe H a S fT — H a - L i C Ba

com p ressa m BA W  P e H aT  Gi C bG a Pia S S PIr C Ba
percursa m BA — H aT  A — — C hH r C Ba

„ p lum osa s W B2 — R V oT V Ts L] H r C Ba
,, erecta s? W B1? W H aT — ___ —  Ch — H b
„  clathrata m BA W  Td H aT  Gi A s PlaLz C hH r C Ba
„  ram ulosa s W B2 W H aSf T C bG a T S S H r A Ba

H orm isc ia  im p lexa m BA W  B H aSpT — — —  Pie —  Ba
U loth rix  flacca m SA P e ___ — H a Lj Hr C Ba
E ndoderm a viride s W B3 ___ H aR eT ___ H rB e C Ba

„  W ittrockii n SA — ----- — ---- ' H rB e C Ba
B o lb o co leo n  piliferum n SA W ___ — . ----- HrCh C Ba
A crochaete repens n KB ___ • H—* — ----- H rB e —  Ba
U rosp ora  p en icilliform is m SA W  Td ----- — T HrCh C Ba
C haetom orpha tortuosa m BA W H aT  A Ts H a H eC h C Ba

„  linum m W B1 W  Pe H aT  Rf Ga H aL z C hH r C Ba
„  crassa s W B 3 W H aT  M — T s PleCh A Ba
„  aerea s W B 2 W  Pe H aT  R f C bV H aS S H r C Ba
„ m elagonium n SA ___

PI a Sp T
— ___ Li H r C Ba

R h izoclon ium  riparium m BA — — T s S PIr C Ba
„ K ochianum s W B 2 ___ H aT  A ___ ___ Lj H r A Ba

C ladophora fracta ") S? W B2? W  Pe H aV o ___ H a —  Pie A  Ba
„  flexuosa s W B2 — — V — LÍ Ch C Ba
„  utriculosa s W B 2 W  Td H aT  Gi T s A s H aS S PIr A  Ba
„ M acallana s W B 3 ___ ___ As — Li Ch A Ba
„ pen icillata  °) s W B 3 ___ H aT  G i — — - C h ___

„ crystallina s? W B2? P e R H aM sT — T s H eC h C Ba
„  nitida s W B 2 W  Pe H aP rT — — T s Ch A Ba
„  gracilis m BA W  Pe H aT  Rf — L z T s Lj A Ba
„ albida. s W B2 -  T s H aT  M ___ H aC h C hH r C Ba
„ laetev iren s s W B2 W H aT  A ___ H a Ch —

i, rupestris m BA W —  B •___ L zC h C hH r C Ba
i. hirta , n SA w ___ ___ ___ Lj Ch A Ba
m arcta m SA _ .. ___ H a Lj H r C Ba

B ryop sis  p lum osa m W B1 W  Pe H aT  Gi V  G a L z S S H r C Ba
Codium  m ucronatum m MB — — — — — C H g

W b H a  
Ch H a  
Su H a  
P r H a  
Hn
W b H a  
Pr R 
Ch H a  
Ch R  
Pr
Ch H a  
Ch H a  
Rd ,  
Z H a  
G o H a  
W b H a  
Pr R  
G o  
W b  
Ch H a  
Pr R  
G o Ts 
Su H a  
Ch H a  
Pr H a  
G o H a  
Su
W b H a

Z H a  
Ch R  
W b  
Pr H a  
Ch R 
Ch R  
G o R  
Ch R  
Ch R  
Pr R  
Z H a  
Ch R 
Ch H a  
Pr R 
Pr R  
W b  . 
W b H a  
W b H a  
W b H a  
Ch R  
G o
Pr H a  
Ch T s  
Su H a  
Pr H a  
Ch R  
Su R  
Ch H a  
W b H a  
Ch H a  
Su
G o H a  
Ch H a  
Pr H a  
Pr H a  
Ch H a  
Ch W b  
Ch H a  
G o H a  
Su H a  
Ch Ha  
G o

Einschliesslich E. flexuosa.
. F. marina.
3) Var. lutescens f. lannwrtkuluta.

Ku 
Re 
R e ■ 
Ku

Re
R e

R e

R e
R e

R e
R e
R e
R e

Re

Re
Re
Re
Re
R e

Ro
R o
R o
R o
R o
Ro
R o

R o
R o
R o
R o

Ro
R o
Ro
R o

R o
R o

R o
R o
Ro
Ro
R o
R o

Re
Re
Re
R e
R e
Ha
Re

Re
Re
R e
R e

H a
R e

Ku

Ku
Ku
Ku

R e
Re

Ku

R eG o
G oS v

R e

R eH y

G oS v

R e
R e

LicH y

H y S v

Sk Sv  
Sk Sv

G o ?

R eSj

K Gr 
K Gr 
K Gr 
K Gr 
K
K Gr 
K Gr

K G r  
K Gr 
K Gr 
K G r

K Gr 
K Gr 
K
K Gr

K Gr 
K G r  
K Gr 
K
K Gr 
Ki
K Gr 
Kj
K Gr 
K G r

N  K  
N  K 
N  K  
N  IC

B oN  
N  K

N  IC 
N  1C 
N  K 
N  K

N  K 
N  K 
B o N  
BoIC

N  K 
N  K

N  IC

N  IC

N  K  
N  K

B
B
B
B

B
B

B

B
B

B
B
B
B

B
B
B
B
B
B

B

Kl
Kl
ICI
Kl

K!
Kl

IC1

IC1
Kl

ICI
Kl
Kl
Kl

Kl
IC1
Kl
IC1

Kl

Kl

Kj?
F
F
F

F
F

F

F
F

F
Bj

F

F
F
F
F

F

Kj
Kj
ICj

Kj

Kj

Kj
Kj

ICj

Kj

G o

J
J
J
J

J
J

J

J
J

J

J
J

J

J

J

ICj
Kj

Kj

ICj

ICj

Kj

R o  
J R o  
Ro 
B j?

J R o

J Ro

J R o  
J Ro

K j?
K j?
J Ro

J Ro 
J R o

J Ro

F aC o  
F aC o  
Fa Co 
F aC o

F aC o
F aC o

F aC o  
F aC o  
F aC o  
Fa Co

Fa Co 
F a C o  
F a C o  
F a C o

F aC o  
Bj Co

F aC o  
F aC o  
Fa Co 
T s Co 
F h C o  
C oD

B

V
Co

C oH o

Mu

Co

Co

_ R o R Lk
Ku R o R R e H K Bo B Kl F Bj J ICj R oSc F aC o C o H o
— R o R L kSj H  K W i B — F Kj J ICi Ro Co _
— — H a H yS v H  K C o H o
— R o R H y S v H  K BoIC B Kl F Si J Kj J R o F aC o T s M u
Ku R o R Lk K Bj IC B Kl? — Si J F aC o M uCo
T s — R L k Si T s K Bo B — — _ J _ R o C oD Co
Ku R o R Lk Sj H  IC BoIC B IC1 F ICj J Kj Ro F aC o T s Mu
— ■ R o R H ySj H  K Bj B ICj F Kj? J Kj J Ro Bj Co M uCo
— Ro R HySj H  K — — — _ — _ F aC o C o H o
Ts — H a R e Si — _ — — — F ? -- _ -- _ T sC o V  Co
— ■ Ro R H y S v H  K BoIC B Kl F Si J Bj ICi? F a C o B Co
— — R — — Bo — — — Kj? — Kj? F aC o T s Co
— — R — — — — F _ _ -- Ro Co _
Ku R o R Sy H  K B oW i B — F _ J Kj J Ro F a C o _

, — — — — — _ __ — — — — _ _ Co C o H o
— R o R Sv H  K — B — F — J _ Ro Bj Co
Ku Ro R R e Sj H  K K B Ki F Kj J _ J R o F aC o _
Ku Ro — Si H  K IC B — — _. J _ Bj Co _

'Ku R o R R e Sj K — B Kl F Kj J ICj J R o Bj Co _
— R o R — Bo B Kl F J J R o Bj T s M uT s
— R o R Lk Sv 11 IC B o — - — — Si — _ _ F aC o C o H o

C o H o
— R o R e :-- K Bo B F aC o B Co
— R o R -- H  K BoIC B Kl F Ki J ICj J Ro F aC o _
— R o R H yS i H  K BoIC B IC1 F Ki J ICi J Ro F aC o Co
— T s R Si H  Gr Bo _ _ _ _ _ F a ? B Co
— — R HySj H  K Co C o H o
— — — — — Bo — — — _ _ — — F a C o V  Co
— — R — — __ — _ _ — _ _ _ B Co' Mu

. — — H a — -- _ _ :_ _ _ _ Mu
— T s R H ySj H  IC Bo B? Co C o H o
— — R — — Bo _ _ — _ _ . M uCo
— Ro R LkPIy H  IC Bj B IC1 F Si J _ J R o F aC o M uSl
Ts — R — — _ _ _ _ _ _ C oD Mu
— — T s — K Bo _ _ _ .. _ _
Ku Ro R H yS v H IC BoIC B IC1 F Kj J _„ Ro F aC o _
— — R — K _ _ _ J _ Ro Bj Co _
Ku Ro R Sv Mg Bo B IC1 F ICj _ ici Ro F aC o _
Ku R o R — H IC Bo B IC1 Bj — Kj? F a C o B Co
— Ro — — — — — — — — — — —



TABELLE IV, D i e  V e r b r e i t u n g  u n s e r e r  A l g e n s p e z i e s  i n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  W e l t m e e r e n .

D ie  A bkürzungen über den  Spalten geb en  die Küsten- und M eeresabsch n itte  an {S. 171/2), im übrigen w ie T abelle II.

ICHr O SA W in V St NP1 W E u M it W A f KG H Rot InO O ln JuC BrM Ala CVM W SA O zl N SA SPl

*Bangia fuscopurpurea __ __ Co Co Bj Lz J T __ Br __ Sg Sg SgCo __ _ _
P orphyra um bilicalis C Sk M b M u? Co Bj Lz J T Cb As Br Br __ y Sg SgSa Co T f _ LuG Sk G
Erythrotrichia ceram icola H r __ H o Co S ICI T T s As — --- __ W b R Sg Co __ — __ •
G oniotrichum  elegans — __ H o Co --- S IC F o F o — R R W bH d Y  H d _ __ Ho R __ __ '
Chantransia secundata — Mb — Co Bj Lz J T --- Br —. — H d T  H d __ __ Sg? __ __ __■ —

„ virgatula H r __ — Co Bj H rJ
N em alion  multifidum __ __ __ Co __ Lz Bo — __ __ __ __ : __ N __ __ __ __ __
C hondrus crispus C?Hr? M u? Co Si Lz J — H r A s Br ___ . _» _ T N Sg Sg Co __ __ __ G a
Gigartina m am illosa — __ — Co J Lz J --- — — __ Y s g  . Sg CoM e __ __ __ ___
C ystoclonium  purpurascens — --- — Co Bj Lz J — --- — — __ . - — — — __ — __

*C atenella opuntia C K i—, H o — '— L z Bo T --- — — Pr R W b T 0 __ __ __ Ts __ LaLu __ '
G racilaria con fervo id es — Mb H o Co — Lz IC T Hr Br Br HaM . W b R T  C __ __ Sg Co Co R G La H r

^H ypoglossu m  W ood w ard ii H r? --- Co __ — Lz Ba T C b V — — __ __ __ __ _ —, —, __ __
P olysip h on ia  urceolata H r «— — Co Bi . H aJ T — Br — __ Y __ _ Sg Co Tf __ __ __

„ v io lacea — Mb M u? Co — H e Kl __ __ — — — '__! Y __ — __ __ __ __
„ elongata T s M u? Co Bj L z Bj T T s Br — — __ __ __ __ __ — __ __

* „ variegata — .— B Co — Lz Ba T — — —► --- „_ __ __ __ __ __ . __ __
,, atrorubescens H r? — — Co — Lz B — Ts Br —: -- - —_ . ' . _ _ — S gM e __ _' __ __
„ n igrescens — — M u? Co Bj Lz J — T s — — ' --- — : ' ' : ' — __ Sg? C o? __ —, H v ? __
„ fastigiata — — — Co Si Lz J __ __ — — __ ' _' _ _ __ __ __ __ ■

*B ostrychia scorp io id es — __ M u? __ — Lz Ba — T s — — --- ■ —, __ __ ' __ __ __ __
Sperm otham nion Turneri — __ M u? Co — Lz Kj T G aV __ __ __: \ Û— '. __ "__ __ _ __ H v ? __
Griffithsia corallina — __ SI H v ? — ■Lz IC __ —, Br? — __ • " ■ J ' ■V—¿v __ — — __ __ __ _

* „ barbata — B __ __ H rB a T V __• __ - __‘ ■ — • V : ; __ __ __ __ __
^M onospora ped icellata — __ — __ —, Lz Bo T T sV __ __ _ __ __ __ . ___

C allitham nion tripinnatum — __ — _ .— C hV i ■T —- — •. __ • ' __ — __ __ __ _
,, roseum — ’— Co . Co — Ha Kl T __ __ __ __ _ __ __ __ __ ■ __
„ corym bosum — Co Co ' — S ICI T V __ __ __ L.,; • —, __ __ __ __ Lu

Seirospora b y sso id es — .— B Co Ts Ba T Ts — — __ ' ; — __ __ LaLu __
’•‘C om psotham nion thuyoides — — — "■ --- — Lz Bo T __ __ __ _  ' __ __ __ __ __. _  :

A ntitham nion cruciatum — — H o Co — ChIC T Ts A s __ __ ___ ; __ —, ‘ __ . .
C eram ium  tenuissim um — Mb H o Co __ Lz IC T - __ __ M s Ha W b T C ' ’ : ■; __ Sg Co __ __ Lu

„ D eslongcham pii — — — --- — H rJ __ — __ • ' ' —. __ __ H v ? . •
„ A reschougii — — — --- P GoIC --- --- — --- ---- ■w'-A'-." : ;'ü_- — __ — _ " —

rubrum . C K — M u? Co Bj Lz J P CbGa Br M s Br Ÿ l c g SgKj SgSa Sg Co T f Ho __ LaH g R s R
„ strictum P H r M b B Co — H a F T — Br — __ ¡A-' :■ __ Co __ __ " —»
„ , diaphanum P K ;— ■ M ii? Bj — Lz Kl T GaBr Br — - —  ■ •:-V A ï A - ___ __ ■ Tf __ La G aK

R hodochorton  Rothii H r — — Co Bj T J T Ts __ __ ---•' Y" a " Sg SgSa Sg Co __ La Q a
G lo io s ip h on ia  capillaris — — M u? Co — T s Bo — — — _. _ T  C Co __ __

* D um ontia filiform is H r? — — H o Bj Lz J __ __ '_ __ — O  T s Sg SgSa ■ __ —, — T s ? L a ?
H ildenbrandtia rosea — M b — B j? Bj H rJ — H r? Br __ _- " — Y - . ; SgKj SgSa Sg __ — _ _

‘•’L ithophyllum  lich en o id es H r — — Co __ S Ba T F Br __ A - a v _ _ Lu
L ithotham nion L enorm andii HrM M b C o? Co Bj Lz J T F . __ __ •__ H d / i' ■L4- ■■ — __ _ Lu L
M elob esia  L ejo lisii — Mb Co Co Lz Bj T __ „_ — H r •• • /'—A.A. . — —, __ _ _
C orallina rubens — M b H o •__ __ Lz Bj T CbPi __ R Pc Br H a W b A s ' - — . : r;;'™;' ■. —-. __ — L u ii

,, officinalis Hr — Mu Co Bj Lz J T GaBr Br — Br Y Ï N ' sg Sg Co — R G LaLu —

’•’H alidrys siliq u osa __ __ __ Bj? _ HaKj — Ts __ ___ - v": :_ __
F ucus platycarpus --- .— --- Co j Lz J --- C bGa — --- • _: ' ■ ! :— ' '' . — ' • . — . ' — __ — '• —

„ v esicu lo su s --- T s? --- Co Bj L z J Ts Fa Br ■ — __ .• ■■ — : •— /. : —̂  ■ ; !--  . — __ __ —
* „ ceranoid es --- --- M u? Co Bj LzICl __ G aFa __ __ . __ ■■■ — : • — T • ■ — ■ :— ' ■ __ __ ■ __'

„ serratus --- --- — Rb Bi L z J __ __ Br __ ; .__ • . — . : ' '---' — .• __' • __ __ __
A scophyllum  nodosu m --- T s — Co Bj Lz J — Ga — —, —L • ' ■— . ' : ' '— ' '__ __ __ _
P elvetia  canaliculata --- --- — __ Bj Lz J __ __ __ __ . __ ■ v. : — ' ' ' . .. ' — ' _- —r __ __

’•'Dictyota d ichotom a --- Mb Co Co L z N T CbBr Br H gPc BrR H d R T: G : : H o T s Me LuG
’•‘L ithoderm a fatiscens --- Mb __ Co Bj H rJ __ __ — __ ■ • • SüKj . ' ■■ — __ __ __ __
* R alfsia verrucosa --- __ __ Co Bj H rJ T __ Br __• Br Y  , • S ê , Sg M e ; • ' __ ;_; __

Chorda filum --- ___ __ Co Bj Lz J __ __ __ __ • !_ •' •. —̂ v.. T O s g : ,. SgSa Sg Co : — • ' • j — __ •
Lam inaria digitata --- — — Co Bj L z J __ Ga __ __ __. .. H r? 'Z V:;— . — • • ■._••.

„ saccharina --- __ __ Co Bj L z J __ _ __ — (SgSa: Sg Co
’•‘Stilophora tuberculosa --- __ __ __ ChIC _1 __ ,_ ,_ — -v. ¿y — • —::j. . • ; — •' ' ' —

’•’M yrionem a strangulans Sk ____ B Co J L z J T Ga ___ . • — -  ■. ' ' . —r*':./ . SgSiï. Sg Co • ; c —

’•‘C hordaria flagelliform is H rSk ____ — Co Bj L z J ____ ____ Br ____ ------ '• T  O SgKj ; SgSit VVS:-' ;■--- L a ?
* E lachista flaccida — ____' ____ ____ S Ba ____ ____ ____ ____ ___ — /' ' — —v;'- ------ G a ?

„ fucicola — — — Co Bj Lz J
n -i

--- — — — : ~—" "
: -

s g f :
S g ~ 1 — -

: — —



♦D ictyota  d ichotom a — . ■ IVID o u ■ — i-i£> a. ♦ --o*- “ ___ _____ _
♦L ithoderm a ¡fatiscens : --- : M b — Co Bi HrJ — — — --- --- --- --- SgKj — — —, ■__ . — __
* R alfsia verrucosa .■■■--- ■ — ■. . — . Co Bj HrJ T —^ Br ---' Br --- Y Sg — ■Sg M e __ ' —, : __

C horda ¡filum --- • -----• Y.—, Co Bj L z J — — — --- — --- 'i' 0 Sg SgSa S g C o --- : . __ ; ■ —Y'
Laminaria^ digitata --- — — C o . Bj L z J — G a. — — --- H r? . --- . :— . : y"

•;¡Yí¿y y y . saccharina --- — — Co Bj Lz J — — — --- — ■ --- O . — . • SgSa S g C o ._ . . '.'.'.i—,  '
♦Stilophora tu b e reu losa .--- ■ — — — ■—■ • C hK — — — --- — — ■ — ■ ----.■ __ : ; _• ■
♦M yrionem a strangulans Sk — B Co J L z J T Gu — --- — ---

T  O
— SgSa Sg Co l."

♦C hordaria (lagelliform is H rSk — — .Co Bj Lz J — — Br — — --- SgKj SgSa — ■ ' : : '' ' L a ?  ;
♦E lach ista  flaccida — — — ■ —; ■ : — S Ba — — — --- — --- — — ■ —: — :— ;■ '--• G a?

„ fucicola — — — Co Bj L zJ — - — — --- — . --- — ■— Sg? — ■ : —- ' ■ ■ ' ' ■'
♦Striaria attenuata __' __ y  ' Co _ C h N : T ■—  . • — M s . — . --- — — — Sg • .— __' ■ • ■— Y

S cytosip h on  lom entarius C Sit _  • Co C o . Bj L z J T G aY • — .—- :— . T  C SgKj SgSa Sg Co T s Sk — • LaR Sk La
Phyllitis fascia C Sk __ _» Co Bi L zJ T Ga Br • -j— . ----- W b T Y Sg SgSa Sg Co Tf . — „ . LaLu Sk

♦ C olp om en ia  sinuosa H r . T s H o __ L zR d T CbBr Br H aH g BrR W bR T  Y Sg SgSa Sg H o H o LaLu G a
♦ A sp ero co ccu s echinatus — __ ■ —,  . Co __ H rF — ■ — —, — ■ ----- ■ — - •• ■. . __ ,— ; __ Lu L a?
* Sphacelaria  cirrhosa Sk — Co Lz Bj T CbAs :— Ts T '•Y----' SgSa . ;— • —. ' --- S • '—
♦C lad ostep h u s sp ongiosus HrSk:. ■ ; __ __ G o . __ L zK l — CbGa — ,— ^  ■■ ■■ --- ' : . ' — '■ ; ■:--- ■ ;— ■ __ Lu ■—

P yla ie lla  littoralis C Sk __ ___ Co Bj L zJ T *— — ' __ __, Y  T s SgKj SgSa S g C o — Lu Sk
♦E ctocarpus irregu laris. __ __ . __ S Ba T V  A s Br ■ ■ • WR R —  ■ . .— — __ Lu . __

. „  paradoxus ___. __ : — ___ W bK T — — = • - • • . • — — • ■ ■ — . __ __ M e __ __

. „  silicu losu s 1 G Sk .M b M u Co Bj L zJ T H r Br M sH g . ,__' Y  G __ Sg C oM e Hr —, LaLu __
„  con fervo id es H rSk __ __ Co Bj S J T ■ —  :. Br —, ;__ __ — __ SgSa Sg Co — —, La Sk
„  arctus — Co __ _ T F T —  "i — — __ __ __ __ __ _

fasciculatus , ■ • • • Co ■ —  ' L zJ T . —  ! — ,__ __ __ __ ___ _ __ Lu Sk ?
YY-¡‘¡Êfahulosu s v ; —  :v —  ■ ■ Co L z B T H r Br —, __ __ __ __ Co Lu

„  tom en tosu s ' H rSk — Co •__ L z J — __ __ __ __ _„ SgSa Sg
Sorocarpu s uvaeform is —  ' Y _ ■— Co „__ B aK __ __ —, — ...
Isth m op lea  sphaeroph ora i— __ __ Co Bj H rJ __ __ _ _

♦ A sco cy c lu s orbicularis — — Co Co H r N T — 1 — — — — — — : — — ■ —
♦M onostrom a W ittrockii __ __ — _ C hRo _ Y

U lv a  lactuca C H r Mb H o Co Bj L zJ T CbBr: Br M sPc BrR W b T G Sg ■ sg S gC o H oC o M cG HgLu R As♦E nterom orpha m icrococca — — — Co R o S J T — i __ __ __ — Y S g SgSa Sg Co
♦ „ Jurgensii ') Sv — H o — —, H aH T Cb : T s T s Ha W b T s __ Sg M cR LaLu„ in testinalis C Sv T s Mu Co R o L zJ T G aA s Br __ Pr __ T H r __ SgSa S g H o T f H o M cR Ga„ linza C Hr Ts Co Co Si L zJ T Ga Br — — W b T  Y Kj SgSa Sg H o T s H o M cR LaLu

„ m inim a — — Co Co R o HaJ T — — — T s __ __ Sg Sg SgC o __ La
„ com p ressa C H r Mb Mu Co R o L zJ T CbPi 1 Br H gPc R G M b A s T C SgKj Sg SgC o T f H o M cR LaLu R La,, percursa Sv — Co Co Bj H rJ T —  i — — __ W b — Sg s g S g ' _ La
„  plum osa — — H o Co — T sH T Y __ __ — W b R _ Sg R

♦ „ erecta — — Co Co ____ C hHa T __ __ _ _ _ s g
„ clathrata G Mb Co Co Bj L z J T As Pi j Br __ __ __ ____ IC Sg Sg Co R — LaLu
„ ram ulosa — ■ — Co Co _ Lz Bo T C bG a _ — _ _ T Y T f LaLu♦ H orm isc ia  im plexa Ga — __ Co R o H eF T — __ _ _ Sg

s g
Sé

U lothrix flacca G a? — --- Co Bj HaJ __ _ _ _  i ,_ _ _ _ Y SgSa Sg Ga♦ E n d od erm a viride — Mb H o Co HrBa T Br _ _ __ M b W i _ Sg Co R♦ „ W ittrockii —  . — ____ Co Bj HrJ _ —  ¡ _ “ Ci

♦ B o lb o co leo n  piliferum __ __ ____ Co Bj HrJ _ _ Sg♦A croch aete  repens — __ _ Co Bj HrJ ____ _ __

U rospora  penicilliform is Ga — --- Co Bj T  J ---- __  : Br __ ____ _ Y  - Sg Sg S gC o G aHC haetom orpha tortuosa Hr — Mu Bi Bj HaJ T T s 1 __ Ts ____ M b W b — s g ? R
„ linum — M b H o Co Si L z Bo T Ga ; H gP e B rR M b W b T Y __  ■ _ Co R

♦ ,, crassa — — H o — — T s Ba T — ■: Br --- R M b W b T O _ ____ __ _ Lu
„ aerea — — Co Co — L zB T CbV ; Br Ms R ... T C _ sg T s R T Lu,, m elagonium  

R h izoclon iu m  riparium _ T s Co
Co
Co

Bj
Bj

H rJ  
T s J T Pi Br

— —
T s Y

SgKj Sg
Sg Sg Co Ga

„ Kochianum --- __ Co F a ? _ H rB o T :
C ladophora fracta *) --- __ H o Co _ _ H aH T

„ flexuosa C?Hr? — Co Co — Lj Bo ---- V __ __ _ s g Sg Co A s?„ ■ utriculosa — Ts Co . ___ „ ____ L zB a T T s A s __ K Y
♦ „ M acallana — __ Mu _ _ Lj Ba _ As ___ ,

♦ „ p en ic illa ta 3) — — Mu ____ ____ C hH a T _ _ _
„ crystallina — — H o Co — Ts B T _ — Ms _ _ Lu
„ nitida — Mb Co ---- ---- ChBo T __ — — _ W b _ M e
„ gracilis C — SI Co Bj L zJ T --- - __ __ _ _ T  H r _ ;Sg Sg LaLu„ albida — M b? Mu Co — L zBa T —  : _ _ Sg

♦ „ laetev iren s — — — ---- H aB o T ---- i __ _ _ _ _ __
„ rupestris Hr —  ' — Co Bj L zJ — __  • Br ____ —, . _ Y __ _ Ga
„ hirta — — — Co Bi Lj J — - - - - - -  j __ __ _ _ _ _.

„ arcta C Hr — — Co R o H aF — — i __ ___ _ _ Y SgKj SgSa SgC o _ GaR
B ryop sis plum osa Hr Mb Co Co ’ ---- Lz Bj T Galii* Br H g __ M b W b T  C __ Sg O  Me LaLu G a
C odium  m ucronatum C Hr — — — --- C R o ___

f
Br — — C N — SgSa Sg Co — R LaLu

'}, i  und ‘'J wie in der Tabelle II.



TABELLE VI. Die nordatlantische Verbreitung der bei uns ausgeworfenen Arten.

A bkürzungen w ie in der T ab elle  II.

Swz M it N A f SuP Frr Eng N d s H lg Dän W O s Ô O s W Sd W N w SuF N dl Fnm Mrm 1st JBS Grl V St W in

Chantransia D av iesii m KB __ B e? __ L z S S H r A Ba R e Re Ro ____ K G r BoK B IC1 F _ _ __ ___ F aC o ____

R h od op h y llis  b ifida s W B2 — H aT G i Ga H aL z S H r C Ba — — Ro — ____ k f t 'f Ri _ — — — --- — — —
R h odym enia  palmata m BA — — — H aL z ChHr C Ba R e H a Ro R e R e 1C Gr BoK B IC1 F Kj J Ki J R o F aC o M u?
L om entaria articulata? m W B1 W T M  G i T s V H aS S H r C Ba Ch H a — — — ", Rn B Kl — — — — — —
G astroclonium  kaliform e s W B 2 — H aT  Lz T s H aL z S H r C Ba — — R o —. : _L :- K Gr BoIC B — — — — — — — T s?

. „ ovale s W B2 — -  Gi — H aS S H r C Ba — Fia Ro «— ' ' ' ____ — — — — — — — r —
P locam ium  coccineum m W B1 — ScT Lz C bV T  S S H r C Ba H a Re Ro R e? IC Gr BoIC B ICI — — J — — F a ? M u?
Pteridium  alatum m KB — M s?  - — L z ChHr C Ba ChHa R e Ro Re ReSj IC Gr BoK B Kl F — J — Ts Bj Bj —
L aurencia pinnatifida m W B1 W  Pe H aT  Gi C b G a H aS S H r C Ba — Re Ro — _; IC Gr BoIC B --- — - — — — — M u?
R h od om ela  ly co p o d io id es n SA — — — — ChHr C Ba H a Re R o Re G oSv IC Gr BoIC B Kl F Ki J Kj J Ro FaC o — .
D asya  elegans s W B4 W  Pe H aT  .Gi T s — — — — — — ' — ; __ __ — — — — — — F aC o C o H o
P leon osp oriu m  Borreri , s W B2 — H aT  Lz T s H aS S H r A Ba FaCo —
C allitham nion tetragonum s W B2 — T M sA G aA s H aLz S H r C Ba H a — Ro. — _ K BÍ _ .— — — ' — — — F aC o —
P tilota  plum osa n SA — -  Lz? — L z? — C Ba — Ha Ro — ;— TC G r BoK B Kl F Ki J Ki Kj? — —
G rateloupia filicina s W B 3 — H aT  Lz T s G a T  S S Ch Ba V  C o
C orallina squam ata? s W B3 __ — T s H aS S Hr C Ba

Sargassum  natans s W B4 __ --► {AsGa) (Lz)' (Lj’D) (Hv) (WiPr) (FaCo) (M uHo)
H alidrys siliq u osa m W B1 — -- Ts H aL z C hH r C Ba Pr Ha Re Ro Re Re IC G r N  K B Kl Ki — — — — B j? —
C ystoseira  e r ic o id es? s W B 2 „ F m S Gi H rA s L z S S H r C Ba

discors ? s W B 3 — H aT  Gi H rV L z S S Hr A Ba __ _ __ — _- ■ -_ __ __ — — —, — — — —
„ fibrosa s W B3 — M s?  — T sH r H aS S Ch C Ba Ha T s?

H im anthalia lorea m W B1 — — — H aS ChLi C Ba N  K B Kl — — __ — — H v ? —
P adina pavonia s W B 3 W  B H aT  Gi H rG a H aS S H r A Ba Ch — — — ■ ■. ■ — ■ — — — — ____ — — F a ? M u ? G o ?
H erp on em a velutinum m KB — B e? — L z S ChD C Ba — H a? — — — • ‘ - — . :

N  . Bi — — — ____ — — — —
E lachista scutulata m KB — — — L z S ChLi C Ba H a ? N  V i B
D esm a r e st ia ,aculeata m BA T s W — B — H aL z ChD C Ba H a Ku R o R e R e K G r N  K B Kl F Ki J Kj J R o FaC o —
Punctaria latifolia m WB1 W  Td H aT  M — — Lj Ch C Ba — Ku — — — ■ — .■ B oN B — — — — — FaCo —

„ plantaginea n SA Pe — Lz — — Lj FIr C Ba Ha Re R o R e — R  G r B o N B Kl F Ki J Kj Ro FaC o —
„ hiem alis m MB (Go) IC

C ladophora g laucescens m W B1 — __ T s Ch Li Hr C Ba FlaRe ____ R ReLk H K Bo _ Ki F _ J _ Bj FaC o M uSl
„ lanosa m SA — — — Lz Lj FIr C Ba H aR Ku Ro R R eSv H  K Bo B Kl F Kl — — Kj FaC o —


